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Sind wir des Parlamentarismus müde? 
Bekanntlich befindet ſich unſere Regierung im Befitze gewiſſer 


50 Pf. 


NMI. 


Fonds, von deren Verwendung fie der Volksvertretung keinerlei Rechen⸗ tarismus müde, fo würde ſich Niemand darum kümmern, wenn man it. von keiner Seite widerſprochen wor⸗ 
aft abzulegen braucht. Dieſelben beſtehen einerſeits aus einer ihr darauf ausginge, denſelben zu ſchwä Der den een Sclözer aber, wie mehrfach ſchon erwä t. eich⸗ 
fahl von der Mehrheit des Landtages zugeſtandenen, etwa 200,000 T ausging j zu ſchwächen oder aufzuheben. Demgegen-| wohl nacht ſchon mit einem Auftrag nach Ha ondern ee * i 


Mark betragenden Summe, andererſeits aus den Ueberſchüſſen des 
Welfenfonds. Die Bezeichnung des letzteren als „Reptilienfonds“ 
giebt Aufklärung über ſeine nähere Beſtimmung. Er dient nämlich, neben 
dem erwähnten ſogenannten geheimen Fonds, dazu, den jeweiligen Wün⸗ 
ſchen der Regierung einen Theil der Tagespreſſe zugänglich zu machen, deren 
Aufgabe demgemäß darin beſteht, die öffentliche Meinung im Sinne 
der Regierung zu bearbeiten. Durch Umſtände, die wir hier nicht in's 
Auge faſſen wollen, iſt die ſonſt gebräuchliche Bezeichnung „Reptilien⸗ 
blätter“ in letzterer Zeit durch eine weniger an das kriechende Thier⸗ 
reich erinnernde verdrängt worden. Man ſpricht heute faſt durch⸗ 
weg nur von den „officiöſen“ Blättern. 

Es vergeht kaum ein Tag, wo wir es uns nicht angelegen ſein 

ließen, die Schliche aufzudecken, zu denen dieſe Blätter behufs künſt⸗ 
licher, gewaltſamer Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung ihre Zuflucht 
nehmen, und die „Nordd. Allg. Ztg.“, noch mehr die „Prov.⸗Corr.“, 
bilden faſt regelmäßig den Gegenſtand unſerer Kritik. So ſehr wir 
es bedauern, unſere Feder nach dieſer Richtung hin ſo oft in Be⸗ 
wegung ſetzen zu müſſen, ſo halten wir es doch für unſere Pflicht, 
unermüdlich dagegen anzukämpfen, daß auch nur ein geringer Bruch⸗ 
theil der Preſſe einem anderen Zwecke diene, als dem, den wirklichen 
Wünſchen des Volkes den richtigen Ausdruck zu geben und ein treuer 
Spiegel der in dem geſunden Volksſinn wurzelnden Anſchauungen 
zu ſein. 
! 9 9 wir dieſer unſerer Pflicht auch heute nachzukommen ſuchen, 
erinnern wir an ein von ofſieiöſer Seite ausgegebenes Wort, das 
gerade jetzt, wenige Wochen vor den Wahlen, eine ſo ſchlagende Wider⸗ 
legung findet, wie fie einer offteiöſen Erfindung ſelten zu Theil ge⸗ 
worden. Und das will Viel ſagen. Wir meinen das Wort, das 
Volk ſei des Parlamentarismus müde. 

Alles, was den Officiöſen nicht recht gefällt, ſuchen fie — und fie 
weichen ſelten ab von dieſer Praxis — auch bei dem Publikum miß⸗ 
liebig zu machen. Da ſie aber zu ſehr gewöhnt ſind, ſich als eine 
Art Vormundſchaft für daſſelbe zu betrachten, fo umgehen fie es, ihren 
Widerwillen gegen irgend welche Einrichtung durch Vernunftgründe 
plauſibel zu machen. Der Parlamentarismus iſt ihnen längſt ein 
Dorn im Auge. Würden ſie ſich nur die Mühe geben, zu ſagen, 
warum, ſo würden ſie freilich arg in die Brüche gerathen. Deshalb 
verſuchen ſie es kühn, uns einzureden, wir ſeien des Parlamentarismus 
müde, obwohl wir uns deſſelben noch nicht einmal in ſeiner wahren 
Geſtalt erfreut haben. So ungefähr macht man Kindern, die man 
einſchläfern will, durch vieles Zureden weiß, daß ſie wirklich müde ſeien. 

Das deutſche Volk kennt ſich indeß ſelbſt beſſer, als es ſich die 
offteibſen Stimmungsfabrikanten einbilden. Das zeigt uns die Rührig⸗ 
keit, mit welcher die Liberalen angeſichts des nahe bevorſtehenden 
Wahltermins ſich zur Vertheidigung der geringen Freiheiten rüſten, 
die wir in mehrjährigem Ringen mit den rückläufigen Anſchaunngen 
der Conſervativen Schritt vor Schritt erworben haben. Wahrlich, 


wäre die Mehrheit unſeres Volkes thatſächlich des Parlamentarismus 
müde, ſo würden jene Verſammlungen nicht ſo impoſant ſein können, 
in denen die Männer zu uns ſprechen, die das theure Kleinod der 
parlamentariſchen Controle vor dem zugreifenden Haß der Gegner zu 


ſchützen ſuchen. 


Jeder freiſinnige 


N 


Mann 


— 


fühlt es, was auf dem Spiele 


Berliner Brief. 

Ein tröſtender Gedanke bleibt es immer, daß die Milliarden doch 
noch nicht gänzlich „verpulvert“ find; die alljährliche Reviſion der 
Schätze im Spandauer Juliusthurm zeigt, daß der Kriegsſchatz und 
der Invalidenfonds in Höhe von zuſammen etwa 680 Millionen 
Mark vom Zahne der Zeit noch nicht gefreſſen ſind. Das reſpectable 
Sümmchen beſteht allerdings zum größten Theile bereits aus Papieren, 
aber auch die letzteren gelten für ſo goldſicher wie die Zwanzig⸗ und 
Zehnmarkſtücke, aus denen der Reichskriegsſchatz beſteht. Die Werth⸗ 
papiere tief unter der Erd’ haben bereits einen Krach überſtanden, 
einen Krach, bei dem bekanntich ſelbſt die Prioritäten großer Eiſen⸗ 
bahnen unſicher wurden, aber jetzt haben ſie ſich erholt, ſind wieder 
geſund und zahlen ſo prompt Zinſen, daß der Staat, der einſt für⸗ 
ſichtig die „Privaten“ die Kaſtanjen aus dem Feuer holen ließ, die⸗ 
ſelben Bahnen der Verſtaatlichung für würdig hält. Und nach aber⸗ 
mals zehn Jahren werden ſie vielleicht doppelt ſo viel Zinſen bringen 
als jetzt, was übrigens ſchwerlich verhindern dürfte, daß wir, wenn 
die neueſte Aera fortdauert, viermal fo viel Steuern zahlen werden. 
Im Vertrauen geſagt, werden in Deutſchland noch immer ſehr wenig 


Steuern gezahlt; die Steuern pro Kopf der Bevölkerung betragen in h 


Frankreich mehr als drei- in England vier⸗ und in Amerika fünfmal 
fo viel als in Deutſchland; und in dem vielgelobten Paris zahlt man 
ungefähr ſechsmal ſo viel Steuern als in Berlin, welch letzteres 
allerdings nächſt Frankfurt a. M. und Wiesbaden die höchſtbeſteuerte 
Stadt der Monarchie iſt. Und ſind wir wirklich ein ſo armes Land, 
daß wir dieſe geringen Steuern ſo ſchwer empfinden? Es muß wohl 
ſein, obwohl die Klagen über den Steuerdruck, die immer laut 
werden und laut wurden, ſo lange man zurückzudenken vermag, nicht 
den richtigen Maßſtab zur Beurtheilung geben. Dieſer richtige, un⸗ 
trügliche Maßſtab liegt in der Höhe der vorgenommenen Pfändungen, 
und dieſe Ziffer ſoll leider in Berlin eine procentual verhängnißvoll 
ſteigende ſein. Es ziehen hier Jahr für Jahr, lediglich wegen der 
Steuern Leute weg, und leider nicht die Armen. Der Zuzug dagegen 
iſt ſelten ſehr bemittelt, und vielleicht liegt in dieſen Umſtänden auch 
ein kleiner Beitrag zur Löſung der Frage von der Vermehrung des 
Proletariats. Die Bettelei ſteht wieder einmal in vollem Flor, und 
ſie treibt die verſchiedenſten Blüthen. So war neulich ein fein ge⸗ 
kleideter Mann mit einem mächtigen Actenſtücke bei mir, der ſofort 
mit dem Geſuche, um ein beſcheldenes unverzinsliches Darlehn rück⸗ 
zahlbar vom lieben Gott hervorrückte. Eine kleine Spende trug er 
gewiſſenhaft in ſein Actenſtück ein, und auf Befragen erklärte er ver⸗ 


Pf. — ae für den 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitung ⸗Verlag. 


ſteht, wenn es dem conſervattven Heerbann gelänge, die Befugni 
des Parlaments noch mehr einzuſchränken. Wäre man des Parlamen⸗ 


über bemerken wir, je weiter wir in den Wahlvorbereitungen vorwärts 
kommen, daß das Bewußtſein von der Nothwendigkeit eines 
kräftigen Parlaments in der unabhängigen Bevölkerung tiefer wurzelt, 
als ſich ſämmtliche Officlöſen träumen laſſen. 

Wir waren Zeuge der glänzenden Verſammlung, über welche wir 
weiter unten in der vorliegenden Nummer unſerer Zeitung berichten. 
War ſchon der Umſtand, daß jeder Platz des weiten Raumes beſetzt 
war, ein Beweis, daß von Abneigung der Wählerſchaft gegen Alles, 
was mit dem Parlament zuſammenhängt, von einer Ermüdung keine 
Rede ſein kann, ſo zeigte der Beifall der Hörer, mit welchem ſie die 
Ausführungen der fortſchrittlichen Candidaten begleiteten, daß man 
den hohen Werth einer energiſchen parlamentariſchen Vertretung voll 
zu würdigen verſteht. Das Verſprechen der Candidaten des frei⸗ 
ſinnigen Theiles der Stadt Breslau, die gefährdeten Rechte des 
Parlaments vor Allem hoch und heilig zu halten, wurde mit 
ſtürmiſcherem Applaus aufgenommen, als irgend ein anderer Paſſus 
der von echter Freiheitsliebe dictirten Anſprachen der beiden Redner. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſe von uns herausgehobene einzelne 
Bekundung des politiſchen Verſtändniſſes überall im Deutſchen Reiche 
ihr Seitenſtück findet, wo ruhig und vorurtheilslos denkende Männer 
vor der Frage ſtehen: Was iſt uns der Parlamentarismus werth? 
Was ſind wir zu ſeiner Vertheidigung zu thun ſchuldig? Die Phraſe, 
daß wir es müde ſeien, unſer Recht auf die Mitarbeiterſchaft an un⸗ 
ſerem eigenen Wohle — denn darin beſteht das Weſen des Parlamen⸗ 
tarismus — geltend zu machen, wird ihre ganze Hohlheit und Halt⸗ 
loſigkeit nicht mehr verbergen können, wenn jeder Einzelne ſich die 
aufgeworfenen Fragen nicht nur gewiſſenhaft beantwortet, ſondern auch 
zum Handeln bereit iſt. Die Gelegenheit, die Antwort in die That 
umzuſetzen, iſt Jedem gegeben, und indem der Einzelne an die Wahl⸗ 
urne tritt und ſeine Stimme den Vertheidigern der Volksrechte giebt, 
übt er ſelbſt eine Art parlamentariſcher Thätigkeit aus, beſtände die. 
ſelbe auch nur darin, das Parlament würdig einrichten zu helfen. 
Das hat jeder Wähler in der Hand! Alſo keine Müdigkeit vor⸗ 
ſchützen! Das überlaſſe man getroſt den Officiöſen! 

Wem die freiheitliche Entwickelung des Vaterlandes am Herzen 
liegt, der wirke unentwegt für die fortſchrittlichen Candidaten! In 
unſerem Breslau für Freund im Weſten! Für Beblo im Oſten! 


Breslau, 8. October. 
In einer Polemik gegen die „Tribüne“ kommt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
noch einmal auf die Frage zurück, von welcher Seite die Anregung zu den 
Verhandlungen zwiſchen Berlin und dem Vatican ausgegangen ſei: 


Was den Anlaß zu den jetzt durch Herrn v. Schlözer in Rom ge⸗ 
führten Verhandlungen betrifft, ſo erinnern ſich wohl minder vergeßliche 
Blätter einer von der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ unterm 29ſten 
Mai d. J. aus München gebrachten Correſpondenz, worin es hieß, bei 
der diesjährigen Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers habe der heilige 
Vater dem Kaiſer in warmen Worten ſeine Glückwünſche dargebracht, 
zugleich von Neuem der Miſſion gedenkend, welche dem Papſte zur 
Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens obliege. Dann hieß es, Kaiſer 
Wilhelm habe in herzlicher Weiſe dieſe Wünſche erwidert, und zum 
Schluß war geſagt, man werde darauf rechnen dürfen, daß dieſem 
directen Meinungsaustauſch zwiſchen den höchſten Trägern der weltlichen 
und der geiſtlichen Macht weitere Schritte zur Anbahnung friedlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche folgen würden. In dieſem vom 
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Acten haben ſogar Portiers und Diener Reſpect, die in ihm einen 
Anwalt oder gar — — Gerichtsvollzieher vermuthen, deſſen Beſuch 
bei Zuſtellungen ja ſogar reichen Leuten zuweilen gilt. Der Mann 
erklärte mir, er „mache ſein Leben“, zumal er gewiſſenhaft Feierabend 
mache, wenn er drei Mark verdient habe; auch gab er mir die ſchätz⸗ 
bare Zuſicherung, mich vor 4—5 Jahren nicht wieder heimzuſuchen, 
denn er habe die ganze Stadt in Bezirke eingetheilt und ſo lange 
dauere es mindeſtens, bis er „herumkomme“. „Berlin iſt groß“ — 
ſetzte er lächelnd hinzu, und indem ich ihn hinauscomplimentirte, ſagte 
ich: „Sie haben ja ſo Recht!“ Der Portier öffnete „dem Herrn“ 
die Thüre, der gleich jedem zehnten Berliner vergnügt vor ſich hin⸗ 
ſummte: „Du kennſt mein Herz noch lange nicht — lange nicht, — 
Du kennſ! 

In noch eleganterer Weiſe wird in den Wahlverſammlungen der 
Herren Antifortſchrittler gefochten, wo gleich ein bis zwei Nickel Entree 
erhoben werden. Dieſer Obolus wird auch gern entrichtet, denn ein⸗ 
mal will doch Jeder einen Ruppelabend mitmachen. Mit der ſonſtigen 
Sammlung der Zuhörer iſt es, weil das Eintrittsgeld zur „Vorſtellung“ 
ein Anrecht auf einen „Rieſen⸗Radau“ gewährt, natürlich nicht weit 
er, und wenn der Vorſitzende ſeine Rede beginnt: „Meine Herren, 
es handelt ſich heute Abend um „ fo unterbricht ihn der 
donnernde vielſtimmige Ruf: „um die Groſchens!“ 

Ja, es handelt ſich „um die Groſchens!“ — Das iſt ein wahres, 
gewichtiges Wort und zugleich ein vernichtendes Urtheil über die ſcan⸗ 
dalöſe Wahlbewegung, welche einzelne antifortſchrittliche Gruppen in 
Scene ſetzen. Die „Groſchens“ fließen übrigens jetzt noch in tauſenden 
von Mark; es giebt „Herren von hier“, die gleich dem „Mädchen 
aus der Fremde“ ihre Gaben ſpenden, freilich nicht mit jedem Früh⸗ 
ling, ſondern mit jeder Wahl. Sie laſſen ſich ihr Fiasco etwas koſten, 
und zahlen wie die Fürſten oder wie ein „Hertzog“; — zur Feier 
des kronprinzlichen Geburtstages giebt es wieder großes „Freibier, 
Freiconcert!“ — panem et eircenses! Der große Wählerfang nach 
engliſchem Muſter würde vielleicht Erfolg haben, wären nicht unter den 
Anhängern der Heerde Stöckers ſo viel räudige Schafe, welche an der 
großen conſervativen Krippe freſſen, bei der Wahl aber doch ſtatt für 
Chriſtian Traugott Stöcker für Rudolf Virchow ſtimmen, weil dieſer 
ihrem ſchlechten Herzen, obwohl er in Tiflis im Kaukaſus weilt, immer 
noch näher ſteht, als der Herr Hof- und Domprediger, der fi) mit den 
Worten tröſten müſſen wird: „Ach, was giebt es doch für ſchlechte 
Menſchen!“ 5 
Außer den Herren Lieutenants a. D., welche von Charlottenburg 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


8 e Sonnt 
„an den übrigen Tagen m area unb Montag 


er M 
dunkt der Miſſion des Herrn v. 5 A 
{heilung der „gerne Heiland be zu ſuchen haben, da jener 


erſt, als ex aus Privatgeſprächen die Gewißbei 
5 e der Derbankfungen in Ram 
erhielt er den Auftrag zu vorbereitenden informatori 

Wenn nun ſeitens der römiſchen Würdenträger die in alen 
einerſeits, die in Ausſicht u nehmenden Gewährungen andererſeits in 
allgemeinen Umriſſen, noch nicht in beſtimmt gefaßten Einzelheiten zum Aus⸗ 


| 
| 


Sountag, den 9. October 1881. 


wiederum eröffneten Briefwechſel alfo wird man den Ausgangs⸗ 


f 


druck gelangt ſind, ſo war Herr v. Schlözer einſtweilen nur in der Lage, dieſe 


en aus ſeiner 


Aeußerungen entgegenzunehmen und ihnen ebenfalls e 
andelt es ſich 


perſönlichen Anſchauung heraus entgegenzuſetzen. Nu 
darum, Herrn v. Schlözer oder einen ER eee plc 
Fine d e üiſceſerte n 1 er daß in in En Erklärungen abgeben 
5 ie römiſcherſeits in Ausſi eſtellten Gewä iediger 

ob die mitgetheilten Wünſche erfüllb 1 mährungen befriebigen, 
dabei der Staat als der anbietende, 
abwartende und entſcheidende Theil? Herr v. S 
Nachfolger überbringt vielmehr die Entſch 
Rom ergriffene Initiative. 


; chlözer oder fein etwaiger 
eidung des Staates auf die Da 


Beſchlüſſe der 


1 


ar ſind. Inwiefern erſcheint nun 
ſuchende, die römiſche Curie als der 


Es mag dahingeſtellt bleiben, ob wirklich die Unterhandlungen mit dem 
Vatican auf den auch im vorigen Jahre in ähnlicher Weiſe dargebrachten 
Glückwunſch des Papſtes zum kaiſerlichen Geburtstage zurückzuführen find, 
intereſſant ift nur, daß die Augsburger „Allg. Ztg.“ jetzt wieder von den | 


Officiöſen als Quelle citirt wird, während fie noch vor wenigen Wochen als 


ein dem Fürſten Bismarck feindliches Lügenblatt hingeſtellt wurde, das 


keiner Beachtung werth ſei. 
Oeſterreichiſche Blätter behaupten mit Beſtimmtheit, daß die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und dem Czar Alexan⸗ 


der III. bereits in allernächſter Zeit erfolgen wird. Ueber den Ort, wo 
und den Tag, wann die Zuſammenkunft ſtattfinden ſoll, wird ebenſo wie 5 


gelegentlich der Entrebue in Danzig und wohl auch aus denſelben Gründen 
das größte Geheimniß bewahrt. 


Kürzlich nahmen wir Notiz von der wunderbaren Nachricht, daß eine 


Entrevue zwiſchen Gambetta und dem Fürſten Bismarck bevorſtehe 


Nunmehr taucht die Meldung auf's Neue auf und zwar in der gewöhnlich 


ſehr gut unterrichteten „Pol. Correſp.“ Dieſelbe läßt ſich aus Paris ſchrei⸗ 


ben, daß dieſe Entrevue „als eine vielleicht demnächſt aus dem Rahmen 


der bloßen Möglichkeit heraustretende Eventualität“ angeſehen und erörtert 


werde. 


Derſelben Quelle zufolge erwartet man die Demiffion des franzöſiſchen 
Miniſteriums für den 28. d. Mts., den Tag des Zuſammentritts der neuen 


Kammer. Gambetta wird zur Bildung des neuen Miniſteriums berufen 
werden, während Freyeinet an Stelle des Herrn Albert Grevy, der 


gleichfalls am 28. von ſeiner Stellung zurücktritt, zum Generalgouverneur von 


Algier ernannt werden ſoll. 


—ͤ p nn ̃7˙ — 


Deutſchland. 
— Berlin, 7. October. 


[Der Zollanſchluß Hamburgs 


und Bremens.] Die Arbeiten, an deren Hand die Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Koſten für den Zollanſchluß Hamburgs zu be⸗ 


rathen haben wird, ſind in lebhaftem Gange. 
hat. 


raume Zeit und dürfte ſchwerlich noch in dieſem Jahre zum Abſchluß, 
gelangen. Inzwiſchen ſtellt ſich jetzt heraus, daß die bei dem Anſchluß 
intereſſirten Handelskreiſe Hamburgs für das Ueberg 


1 = 


2 


Mann der Welt, Mackay, der Walzerkönig Strauß, Eduard nämlich, 


deſſen Programm faſt nur Schöpfungen von ihm ſelbſt, von Johann 


Es wird ſich dabeß 
nur um die Pauſchſumme handeln, welche das Reich zu übernehmen 
Die Berechnung der einzelnen Poſitionen zur Beſtreitung der 
erforderlichen Koſten des Zollanſchluſſes erfordert indeſſen noch ges 


angsſtadium eine 


te} 


und Joſeph Strauß bot, Graf von Schack aus München, dem die 


Interviewer nicht ſein Geheimniß über das Ziel ſeiner prachtvollen 
Allgemeinen 


Gemäldegalerie nach ſeinem Tode entreißen konnten. | 
Schreck bei Hofe erregte die Nachricht, daß der Schah von Perſten, 


nn 


Nasr Eddin, von Petersburg einen Abſtecher nach Berlin machen wird, 


um uns ſeines ferneren Wohlwollens zu verſichern. Dieſer Tage, 
nachdem Lasker, der kleine, wirklich völlig ergraute parlamentariſche 


Held A ses premiers amours, zur Fortſchrittspartei zurückgekehrt 


iſt, kommt auch Fürſt Bismarck — auf 
zurück in ſeine gehaßte Reſidenzſtadt. 


Auch Bilſe iſt aus Frankfurt a. M. wiedergekehrt. In ſeinem 
Reiche im Concerthauſe, wo außer im Himmel viele Berliner Ehen 
geſchloſſen werden, giebt es keine Diſſonanzen, keine Tactloſigkeit und 
ſeine Ruheſtörungen ſind voll Harmonie. Schläge erhält hier nur 
die Pauke und Trommel, die Lieder von Schubert und Mendelsſohn 
ſind keine antiſemitiſchen Kampflieder, ſie ſind entzückend für alle 


Herzen, für den Bruder mit dem Ordensband und die Schweſter 


mit dem Leinwandmieder — Pardon — mit der ſeidenen Robe! 


einige Tage wenigſtens — 


ö 


Ja, man muß in's Reich der Töne flüchten, denn ſelbſt auf der 


Bühne muß man Anklänge an die Tagesfrage fürchten, obwohl die 
Komiker Alles ausmerzen, was daran erinnern könnte, die Uhr der 


reichen Dame mit dem „Colli“ um den Hals nicht mehr auf „ſechs⸗ 


zehn Rabbinern“ gehen laſſen, Hirſch nicht mehr in der Tanzſtunde 
tanzt und ſelbſt die polniſch⸗ſemitiſchen Quartette von der Polizei nicht 


mehr geduldet werden. 
„Der Mann im Monde“ entzückt im Wallnertheater ein 


die Poſſendichter Seelenärzte, Specialiſten für die Erſchütterung des 


Zwerchfells, Beſieger der großen Krankheiten der Zeit, der Nervoſität 


und der Hypochondrie. — Das Victoriatheater iſt dem (laſſiſchen 


ſich gefallen laſſen kann. — Ein neues Rauchtheater it als Alhambra⸗ 


volles; 
Haus, obwohl die Handlung, der Dialog, die Kalauer und Couplets 
an das Arbeitsmaterial des Klemptners erinnern, aber was thuts ?? 
Wenn das Blech reizend iſt, gefällt es — in den jetzigen Zeiten ſind 


Genre wiedergewonnen, das iſt ein guter Erſatz für das anſcheinend 
noch in weiter Ferne liegende „deutſche Theater.“ Ernſt Poſſart be⸗ 
ſiegt die Einwände der Kritik, indem er das Publikum erobert, welches 
ſich bei iüchtigen Leiſtungen nicht beeinfluſſen läßt. Die Regie läßt 
zwar zuweilen den alten Glanz der Hahn 'ſchen Feerien in das Drama 
hineinſpielen, aber in geſchickter Weiſe iſt dies eine Zugabe, die man 


und Steglitz faſt täglich nach Berlin kommen, um in die Wahlbewegung Theater erſtanden; neu iſt zwar nur der mauriſche Name, denn es 
Biegen 5 ea kann vor feinen Genius!“ fügte Henri — handelt ſich um das frühere Heinsborfj-Theater in der Wallnertheater⸗ 
haben uns in jüngſter Zeit viele berühmte Leute beſucht — der reichſte ſtraße, — ei devant Bundeshalle. Damals herrſchten noch die guten 


trauensvoll, ſein anſtändiger Anzug öffne ihm alle Pforten, und ſein 
Actenſtück ſei ein bewährtes Schutzmittel vor polizeilicher Neugierde, 
denn Niemand vermuthe in ihm einen Bettler. Vor Herren mit 


7 


\ . 


ere Friſt wünſchen, als in dem Vertrage vereinbart 
daß Beſtrebuagen gemacht werden ſollen, um dies Ziel zu er⸗ 
ichen. In durchaus richtiger Bemeſſung der Verhältniſſe hatte der 
Ananyminifter Bitter bei der bezüglichen Berathung von vornherein 
ne kürzere Uebergangsfriſt als zweckdienlich vorgeſchlagen, hatte indeſſen, 
den mehrfach verſuchten Vorſtellungen nachgebend, in die jetzige Ver⸗ 
inbarung gewilligt. — Einzelne zur Ausführung des Zollanſchluſſes 
erforderliche Bauten geſtalten ſich überaus umfangreich. Am meiſten 


echende Nachrichten verbreitet. 


den werden. Es wird uns als gänzlich haltlos bezeichnet, daß die 
he der Koſten für den Zollanſchluß Bremens die gleiche Summe 
wie für jenen Hamburgs erreichen würde. Es wird ſich viel mehr um 
e verhältnißmäßig geringere Summe handeln. 5 
Berlin, 7. Oetbr. [Der zweite und dritte branden⸗ 
burgiſche Provinzialparteitag] der Conſervativen find vor⸗ 
ſchriftsmäßig am 5. d. in Cottbus und am 6. Oktober in Frankfurt 
d. O. abgehalten worden. In Cottbus hielt Herr v. Wedell⸗Malchow, 
der bekehrte Freihändler und Tabaksmonopoliſt, den inzwiſchen ein ent⸗ 
ſchieden liberaler Amtsrichter Eichborn aus dem Uckermärklſchen Tabaks⸗ 
bau ⸗Wahlkreiſe zu verdrängen ſucht, dieſelbe Rede, wenn auch mit 
einigen ſocialiſtiſchen Zuſätzen, wie in Brandenburg. Nach ihm hielt 
der Landtagsabgeordnete Dr. Kropatſchek⸗Brandenburg eine mit man: 
cherlei unwahren Angriffen gegen fortſchrittliche Abgeordnete geſpickte 
Rede für Zwangsinnungen; es folgte der Reichstagsabgeordnete Land⸗ 
krxath Freiherr von Manteuffel⸗Luckau, der Sohn des Minifterpräfidenten 
der Reactionszeit, mit einer Rede über die Preſſe, dann ein paar 
orthodoxe Paſtoren und ſchließlich der conſervative Landtagsabgeordnete 
von Liebermann (Bezirksverwaltungsgerichts⸗Director) gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei und für Verſöhnung mit der Socialdemokratie. Letzterer 
Herr wird in der „Germania“ mit dem Candidaten des erſten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſes, dem Lieutenant a. D. Liebermann v. Sonnenberg, 
verwechſelt. Dazu iſt das brandenburgiſche Junkerthum doch noch zu 
vornehm, um die Berliner Candidaten, insbeſondere außer den ge: 
nannten die Herren Cremer und Schulze, auf Parteitagen auftreten 
zu laſſen. Unſer Stöcker iſt freilich immer lieb und werth, — auch 
wenn er zur Zeit der Rede vom König Hiskias bei der ganzen Land⸗ 


| 
| 
Bi tagsfraction als enfant terriblefgalt und im Abgeordnetenhauſe wegen 
ſeiner Unvorſichtigkeit in Betreff der Wahrheit feiner Behauptungen 
aauch wohl noch ferner gelten wird. 
Parteitage in Frankfurt a. O. und brachte, nachdem Dr. Kropatſchek 
ſeine Zunftrede vom Tage zuvor wiederholt hatte, friſcheres Leben in 
die Verhandlungen. Neben allen den alten Angriffen — wie den 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Großmachtskitzel an gerechnet — kam denn richtig 
die Judenhetze an die Reihe. Inzwiſchen lauerten in Berlin im zweiten 
Wahlkreiſe die Getreuen auf ihren Candidaten. Seine Collegen und Freunde 
| Jiaul. Schulze und Cremer traten mit Vorträgen in die Breſche, bis der Er: 
ſehnte kam, umüber die Tivoliverſammlung mit Lasker und Richter fein Gift 
auszugießen und dabei die bezeichnende Bemerkung zu machen, Richter 
eereifere fi) über das Tabaksmonopol, d. h. „über eine Sache, die 
noch gar keine greifbare Form gewonnen habe.“ Das Tabaksmonopol 
5 und das „Patrimonium der Enterbten“ werden ſelbſt unſerm Stöcker 
bedenklich. — Staat läßt ſich damit vor den Wählern nicht machen, 
das ſehen die Herren ſchon ein. — Exminiſter Hobrecht, der in einer 
ganzen Reihe von Kreiſen als nationalliberaler Candidat auftaucht 
. und von Bennigſen als beſondere finanzielle Capacität für den dritten 
Braunſchweigiſchen Wahlkreis empfohlen iſt, wird von dem Angriff 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, da derſelbe augenſcheinlich aus der nächſten 
Umgebung des Reichskanzlers kommt, in ſeiner nationalliberalen Zu⸗ 
kunft ernſtlich bedroht. Daß Hobrecht, wenn er nicht grundſätzlicher 
Anhänger des Tabaksmonopols war, nicht nach Camphauſen Miniſter 
geworden wäre, muß Jedermann, der ſich mit Politik beſchäftigt, von 
Vor ſeiner Ernennung zum Finanzminiſter 
hatte er ſich mit Finanzpolitik gar nicht beſchäftigt; auf die Finanz⸗ 
Verwaltung der Stadt Berlin hat er keinen maßgebenden Einfluß 
geübt; ſeine Miniſterlaufbahn und in derſelben die erſt nachträglich 
pveröffentlichte Denkſchrift über die Nothwendigkeit der 245 Millionen 


vornherein annehmen. 


alten Zeiten; nach mittelmäßiger Vorſtellung rangirten ſich die Paare 
zum Tanz, im flotten Reigen galt noch das Wort des braven Baron 
Gondremark: „Um Mitternacht beginnt erſt das Leben!“ Aber die 
Ptolizei ſchloß den Tempel der Terpſichore und ihr Prieſter, der alte 
Schmiedel überlebte den Schlag nicht — und als die Verordnung 
fertig war, da legte er ſich nieder und ſchlief — aber jenen Schlaf, 
von dem man nicht wieder erwacht. Chriſtoph Wild. 


Briefe aus Paris. 
Wenn Einer eine Reiſe thut, ſo kann er bekanntlich was erzählen. 
Als Ihr Pariſer Briefſchreiber vor wenigen Tagen die unſäglich 
ſchmierige Steintreppe zum Oſtbahnhof in Paris, welcher mit feinen 
* grauen Steinmaſſen einen grämlichen Abſchluß des Boulevard de 
Straßbourg bildet, hinaufſtieg, um einen freiwillig⸗gezwungenen Ab⸗ 
ſtecher in die neueſte Gegend des deutſchen Vaterlandes zu unter⸗ 
nehmen, ſchien ſeine allergnädigſte Freundin Frau Sonne ſo herbſtlich⸗ 
glänzend auf den großen Platz vor dem Bahnhofsgebäude, daß deſſen 
gewiß ſeit dem zweiten Kaiſerreiche nicht mehr gewaſchene Fenſter in 
trügeriſcher Reinlichkeit blitzten und die darüber befindlichen Lettern der 
drei ſacramentalen Worte „Liberté, Egalité, Fraternit““ — ihres 
ehemals gold⸗bronzenen Urſprunges gedenkend — faſt verheißungsvoll 
in der Helle des ſchoͤnen Spätſommernachmittags erſtrahlten. Bei: 
nahe kam es mir ſchwer an, Parts ſelbſt auf eine kurze Friſt zu ver: 
laſſen, als ich mich zur rechten Zeit erinnerte, daß in einer Stunde 
vielleicht ſchon die Sonne nicht mehr ſcheinen werde. Dann werden 
die Fenſter an der Gare de lEſt wieder ihre froſtige Blindheit an⸗ 
nehmen, die Freiheit und die Gleichheit und die Brüderlichkeit werden 
wieder ſo reparaturbedürftig ausſchauen, als zuvor, die Abendblätter 
[[erſcheinen dann und keifen um Gambetta's Bart, und überlege ich es 
mir recht, fo könnte ich mein nächſtes Feuilleton aus Paris eben fo 
gut im Angeſicht des Muͤnſters zu Straßburg beginnen, als beim 
Lärm und Getriebe der Boulevards. ir 
Wie es die Pflicht eines gewiſſenhaften Feuilletoniſten erheiſcht, 
begann ich ſchon am Billetſchalter nach einem rechtſchaffenen Reiſe⸗ 
abenteuer auszuſchauen. Muſternden Blickes erforſchte ich den Habitus 
der Reiſegefährten, horchte auf die Worte, welche ſie miteinander 
ſrachen, entfernte mich eiligſt, ſobald die carrirten Accente Alt⸗Eng⸗ 
lands an mein Ohr ſchlugen, wurde aber aufmerkſam, wenn unzu⸗ 
frieden ausſchauende Herren und pelzbekleidete Damen nahten, welche 
ich von vornherein mit dem Colleetivnamen „Nihiliſten“ belegen zu 
müſſen glaubte. Es traf ſich zwar manchmal, daß der unzufriedene 
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Herr das Deutſch aus der Gegend von Meißen ſprach und die Dame 
im Pelz ihm ſecundirte, aber ich gab doch die Hoffnung nicht auf, 
einen Coupénachbar zu finden, der anſtatt der belegten Butterbrote 


worden iſt] neuer Steuern unterſtützen ſeine 
wegs. 
Abgeordnetenhauſes, als Herr Hohr 
den dauernden Steuererlaß de 
vom 28. Januar 1881) ſtard er wehrlos gegenüber. 


Autorität werden. 
ſtimmigen Votum 
gilt dies von dem großen Unfluths⸗Canal, welcher das Freihafengebiet niederlegen we 
on dem anzuſchließenden Gebiete trennt. — Ueber die Verhandlun⸗ haft beſchs 
zen wegen des Zollanſchluſſes von Bremen find mehrfach wider: | Mahliike durch 
ö a Wie wir verbürgt melden können, ſeine Wahl als Conſervativer der Zwangslage des Aermſten ein End 
ängt der Beginn der Verhandlungen noch von wichtigen Vorver⸗ wachen und ihn dem Abgeordnetenhauſe conſerviren. 

ndlungen ab, welche im Laufe der nächſten Woche in Bremen ſtatz⸗ i 


Er erſchien auf dem letzten 


— . —— 
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Aigen müſſen. 


Beförderungen und Todesfälle vacant ſind, könnt 


* Berlin, 8. Oetbr. [Berliner Neuigkeiten.] Auf die Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe, welche die ſtädtiſche Verwaltung an die Großherzogin 
von Baden aus Anlaß ihrer ſilbernen Hochzeit und der gleichzeitigen 
Vermählung ihrer Tochter mit dem Kronprinzen von Schweden und Nor⸗ 
wegen gerichtet hat, iſt nunmehr von der Tochter unſeres Kai ſerpaares beim 
Magiſtrat und den Stadtverordneten folgendes Dankſchreiben eingegangen: 
„Der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins haben mir zu der am 
20. September ſtattgehabten Doppelfeier, der fünfundzwanzigjährigen 
Wiederkehr meines Vermählungstages, ſowie der Eheſchließung meiner 
Tochter mit dem Kronprinzen von Schweden und Norwegen herzliche Glück⸗ 
wünſche dargebracht und dabei der werthen Theilnahme warmen Ausdruck 
gegeben, welche die Vertreter der Stadt Berlin mir von meiner Kindheit an er⸗ 
wieſen und auch treu bewahrten, nachdem ich das Elternhaus und damit die 
engere Heimath verlaſſen hatte. Ich erwidere dieſe wohlthuende Kundgebung 
mit dem aufrichtigſten Danke und preiſe mich glücklich, dem Ausſpruch des 
Magiſtrates und der Stadtverordneten in ihrem Schreiben vom 20. Septbr. 
aus vollem Herzen beiſtimmen zu können, daß die Segenswünſche, welche 
bei Schließung meines Ehebundes den Neuvermählten dargebracht wurden, 
in vollem Maße ſich erfüllt haben und ich für die Zukunft meines theuren 
Kindes und ihres Gatten nichts Schöneres erhoffen kann, als daß ihnen 
ein gleiches Glück möchte beſchieden ſein. Indem ich die wohlwollenden 
Geſinnungen, welche die Vertreter Berlins mir widmen, in herzlicher Weiſe 
und mit den beſten Wünſchen für die Wohlfahrt ihrer Stadt erwidere, 
verſichere ich dieſelben meiner vorzüglichen Werthſchätzung. Karlsruhe, den 
2. Octbr. 1881. Luiſe, Großherzogin von Baden, Prinzeſſin von Preußen. — 
Der Magiſtrat hat die ſchleuige Beſetzung der durch den Tod des Dr. 
Cauer erledigten Stadtſchulrathſtelle bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beantragt. — Das Curatorium für das ſtädtiſche Erleuchtungsweſen 
wird den techniſchen Ober⸗Dirigenten der Gasanſtalt, Reißner, und den 
Dirigenten der Straßenbeleuchtung, Fiſcher, nach Paris zur elektriſchen 
Ausſtellung ſenden, um dort die elektriſche Veleuchtung kennen zu lernen 
und deren Anwendung für Straßen und Plätze zu prüfen. — Herr Bau⸗ 
rath Hobrecht iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Gelingen der 
ſtädtiſchen Waſſerwerke zu Darmſtadt zum Ehrenbürger dieſer Stadt 
ernannt worden. — Der Anfangs des Jahres hierſelbſt gegründete 
Literariſche Club hat ſich am geſtrigen Abend definitiv conſtituirt. 
Die Mitglieder des provpiſoriſchen Vorſtandes, die Herren Abgeord⸗ 
neten Profeſſor Hänel und Dr. Alexander Meyer, Profeſſor Henoch, 
General⸗Conſul Landau, Friedrich Spielhagen und Dr. Löwenfeld, 
wurden wieder⸗ und an Stelle des Herrn Dr. Frenzel, welcher abgelehnt 
hatte, Herr Profeſſor Brugſch-Paſcha neu in den Vorſtand gewählt. Der 
Club zählt zur Zeit etwa 200 Mitglieder. — Der Antrag der Königsberger 
Thee⸗Geſellſchaft, ihr für die Wintermonate den Ausſchank don warmem 
Thee ohne jeden Zuſatz von Spirituoſen in den auf ſtädtiſchen 
Terrains errichteten Selterwaſſerbuden zu geſtatten, iſt vom Magiſtrat ge⸗ 
nehmigt worden. — Ein neues Project zur Verwerthung des alten Vieh⸗ 
hofes. Eine hieſige Finanz⸗Geſellſchaft beabſichtigt, das Terrain des alten 
Viehhofes mit allen Baulichkeiten zu erwerben, um darauf neben einer 
großartigen Brauerei ein Vergnügungs⸗Etabliſſement à la Tivoli 
in Kopenhagen einzurichten. Die vorhandenen Gebäude ſollen zu dem 
gedachten Zweck ganz paſſend ſein, und die ſtetige Entwickelung der Ver⸗ 
kehrsmittel, Pferdebahn, Verbindungsbahn ꝛc. dürfte das großartig geplante 
Unternehmen leicht rentabel machen. Stellt die Berliner Viehhofs-Actien⸗ 
Geſellſchaft nicht zu exorbitante Forderungen, ſo wird das Geſchäft jeden⸗ 
falls perfect und dürfte der vortheilhafte Einfluß einer ſolchen Anlage 
auf die Verhältniſſe des nördlichen Berlin nicht zu unterſchätzen fein. — 


Auf den Berliner Pferdebahnlinien ſind im Monat September 1881 
NTA Heeren 


Proben von verſchiedenen Dynamitſorten im Handkoffer führte, oder 
eine Reiſegefährtin zu entdecken, welche bei der Vera Saſſulitſch fran⸗ 
zöſiſche Stunden genommen hatte und mir nach der dritten Station 
verſicherte, dieſelbe habe eine ſehr vortreffliche Ausſprache. Jedoch 
nichts davon ereignete ſich, und ſchon wollte ich nach dem dritten 
Läuten der Bahnhofsglocke mißmuthig in eines der menſchenmordenden 
Compartements der franzöſiſchen zweiten Wagenklaſſe ſteigen, als eine 
junge Dame eiligſt auf den Perron ſtürzte — hier, verehrte Leſerin, 
beginnt meine Reiſeaventure, — den Reſt ihres Athems in zwei 
Küffen auf den Wangen einer älteren, reſpeetabel ausſehenden Frau 
aushauchte und dann wie das bekannte Lämmlein, weiß wie Schnee, 
leichtfüßig in mein Coupé ſprang, welches ein braver Schaffner der 
Linie Paris⸗Naney⸗Straßburg verſtändnißvoll hinter ihr zuſchloß. 

Sie war aber keineswegs weiß wie Schnee, ſondern trug ein ele⸗ 
gantes, graues Reiſecoſtüm, grauen Hut mit grauer Feder, graues 
Mieder, graues Kleid, woraus ein grau beſchuhtes Füßchen hervor⸗ 
grüßte, graue ſchwediſche Handſchuhe — mein geübted Auge ertheilte 
ihm die Nummer fünf und ein halb —, der ein graues Reiſeköffer⸗ 
chen umſpannte. In dieſes graue Einerlei ſpielten die blonden Effecte 
eines achtzehnjährigen Mädchenkopfes, nach deſſen Muſterung ich gern 
auf Nihiliſten und Dynamitbutterbröte Verzicht leiſtete. Der Eilzug 
hatte fich mittlerweile in Bewegung geſetzt und ich blickte mechaniſch 


durch die Waggonfenſter in die Landſchaft, wo reizende Villen und bewachſenen Höhenzüge der Vogeſen hervor, zerklüftete Thäler und 


ſonnige Landſitze an meinem Auge vorüberflogen. Da ich ein guter 


Kopfrechner bin, caleulirte ich, welches Lebensalter mich bei arithme⸗ſchauerlicher Romantik. 


tiſcher Progreſſion meines zeitigen Einkommens in die Lage ſetzen 


würde, ein gleiches buen retiro zu erwerben. Mein Exempel, deſſen. 


Reſultat mich im einhundertvierundachtzigſten Jahre des Lebens zum 
Villenbeſitzer machte, war gerade zu Ende, als ſich die grau behand⸗ 
ſchuhte Rechte meines Gegenübers zu der Höhe meiner Naſe erhob, 
und eine mehr brüchige als melodiſche Stimme fragte: „Vous fumez 
Monsieur?“ Nun, ich bin in der That ein eifriger Verehrer des 
Göttergeſchenkes, welches man Tabak nennt, und die weißeſten Gar⸗ 
dinen meines Zimmers pflegen nach acht Tagen grau⸗gelbliche Reſigna⸗ 
tionsnüancen anzunehmen, aber noch nie war mir von einer blonden 
Dame in einem Eiſenbahnwagen eine Cigarrette angeboten worden. 
Ich ſtotterte irgend etwas zur Antwort, worauf die Stimme noch 
brüchiger als zuvor ertönte: „Tant pis, moi je fume.“ Und dichter, 
wohlriechender Rauch erfüllte bald unſer enges Coupé. Ich mochte 
wohl mit etwas ſehr veränderten Blicken dieſem Treiben zugeſchaut 
haben, denn plötzlich erhob ſich das graue Fräulein — jetzt, verehrte 
Leſerin, kommt der Schluß meines ebenſo kurzen, als der Wahrheit 
getreuen Reiſeabenteuers — gab mir einen ziemlich derben Schlag 
auf die Schultern, und brüllte mich an: „Oh je vois ce que c'est 


parlamentariſche Laufbahn keigez⸗ 4,419,471 Perſonen befördert und dafür 576,384, 40 Mark, durchſchnittlich pra 
Dem Angriff Eugen Riders in der bekannten Debatte des Tag 19, 212,81 M. eingenomme8. Die Einnahme im September 1880 e 
echt die Nationalliberalen verleitete, ſich auf 527.321,38 M. oder durchſchnittlich pro Tag 17,577,38 M. Davon 
14 Millionen abzulehnen (Sitzung entfallen auf die einzelnen Strecken: Ringbahn 1,123,976 — Geſundbrunnen 
4 515 Im Reichstage 143,315 — Pankow 68,859 — Tegeler Chauſſee —Weidendamer Brücke 256,274 
wird er, von rechts und unks angegriffen, ſchwerlich eine finanzpolitiſche[ — Tempelhof —Dönhoffsplatz 45,911 — Rixdorf—Dönhoffsplatz 142,193 — 
— Die Frage, ob der ſchwarze Cremer dem ein: Charlottenburg 172,134 — Kreuzberg —Dönhoffsplatz 196,877 — Kreuzberg 
feiner Wahlmänner folgen und ſein clericales Mandat] Behrenſtraße 257,924 — Moabit Spittelmarkt 242,434 — Treptow 3 
ede, wird ohne Zweifel feine neuen Parteigenoſſen Ieb | Spittelmarkt 282,439 — Schöneberg —Spittelmarkt 298,651 — Zoologischen 

Da ein paar ſichere deutſchconſervative Garten Spittelmarkt 279,216 — Zoologiſcher Gartrn-Moritzplatz 271,74 
e — Görlitzer Bahn —Behrenſtraße 386,511 — Eiſenbahnſtraße —Halleſches 
e Thor 68,542 — Bülopſtraße—Monbijouplatz 101,463 — Kronenſtraße - 
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Hafenplatz 78,210 — Tegeler Chauſſee—Dalldorf 3068 Perſonen. 4 
[Differenzen zwiſchen Fürſt Bismarck und dem Finanz 
miniſter.] Die Kreuzzeitung ſchreibt: Liberale Blätter wollen aus 
der neulichen, auch von uns gebrachten Notiz der „Berl. Pol. Nachr.“ 14 
über den Finanzminiſter Bitter und deſſen Projecte noch keine volle 
Befriedigung ihrer Zweifel über deſſen Stellung zum Fürſten Bismarck 
erkennen; wir geben ihnen deshalb die Verſicherung, daß in Regie- © 
rungskreiſen ſeit geraumer Zeit von ſolchen Zweifeln abſolut nicht die 
Rede geweſen iſt. Bi: 
Nordhauſen, 4. October. [Wahl eines zweiten Bürger 
meiſters.] Zu der bei dem hieſigen Magiſtrat vacanten Stelle eines G 
Beigeordneten ſind nur ſieben Bewerbungen eingegangen, nämlich von . 
zwei Bürgermeiſtern (Oderberg und Prenzlau), einem Polizeidirector . 
(Hildesheim), einem Rechtsanwalt (Breslau) und drei Gerichtsaſſeſſoren la 
(Hannover, Einbeck, Schmölln). Die Wahl findet in der nächſten 2 
Stadtoerordnetenſitzung am 17. d. M. ſtatt. di 
Kaſſel, 6. October. [Das furchtbare Brandunglück, ] welches das 
von einer durchweg armen Bevölkerung bewohnte Rhöndorf Dalherda 
im Kreiſe Gersfeld vorige Woche, wie wir bereits mittheilten, heimgeſucht 
hat, beſchäftigt noch vorzugsweiſe die Gemüther. Der amtliche Bericht ſag 
über die Entſtehungsurſache des Feuers das Folgende: Es iſt bereits fiher 


feſtgeſtellt, daß das Feuer durch den Schornſtein de Backhauſes des Gaſt⸗ B 
wirths Peter Gröſch, wo gerade gebacken werden ſollte, entſtanden iſt. Von V 
hier wurden die Funken über die einige Meter entfernte Scheune eines A 


Nachbars getrieben, wodurch auch dieſe in Brand gerieth. Der ſtarke Wind re 
trieb darnach das wüthende Element von einem Giebel zum andern, B 
jedes menſchlichen Widerſtandes ſpottend. Bei dieſem rapiden Umſich 6 


greifen des Feuers war an Rettung von Effecten wenig zu denken, und 7 = 
find darum die Abgebrannten, zum größten Theile gar nicht berſichert, ſchwenr Di 
ſehr ſchwer heimgeſucht worden.“ — Zu dieſem großen Unglück iſt noch ein d 
zweites gekommen. Die Diphtheritis und das Scharlachfieber find nach U 
einer Depeſche des Landraths Keßler in Dalherda kurz nach dem Brande 2 
ausgebrochen. Viele Perſonen find an dieſen beiden bösartigen graſſiren? d 
den Krankheiten erkrankt; zur Pflege find einige barmherzige Schweſtern Re 


dortſelbſt angelangt. Und fo herrſcht unter der ſo ſchwer geprüften Bevöl⸗ 
kerung unſagbares Elend. Möchten doch die milden Gaben reichlich fließen 
und jo viel wie möglich die Noth gelindert werden. Es fehlt an Lebens 
mitteln und Kleidungsſtücken, u. A. aber auch an Nähn adeln und 
Zwirn, womit die Aerſten die Kleidungsſtücke flicken können. (Han. Cour.) 
Deſterreich⸗ Ungarn. 
* Wien, 7. Oetbr. [Die große ſlaviſche Partei] Wie 
Oeſterreich⸗ Ungarn ein Großſlavenſtaat wird und was dieſe Metamor⸗ 
phoſe für weitere Conſequenzen hat? das iſt eine äußerſt lehrreiche 
Geſchichte, deren Zeitgemäßheit und praktiſcher Anwendbarkeit auf unſere 
Zuſtände es nicht das Geringſte ſchadet, daß das Ganze leider ver⸗ 
urtheilt iſt, eine bloße „ſchoͤne Idee“ zu bleiben. Dem deutſchen 
Club auf der Linken ſoll ein nicht minder einheitlicher Club auf der 
Rechten entgegengeſtellt werden, der nicht blos die Slovenen und 
Dalmatiner aus der Fraction Hohenwart in ſich aufnehmen, ſondern 
auch — Wunder über Wunder! — ebenſo ſehr die Polen wie die 
Ruthenen an ſich ziehen und natürlich Alle dem czechiſchen Patrongte 
unterordnen werde. Man braucht den Gedanken nur auszubenten, 
um ihn wahrhaft glorios zu finden! Der Anfang mußte natürlich 
die vollſtändige Amalgamirung der Alt- und Zungezechen fein; und 
die Erfüllung dieſer Vorbedingung erſcheint nicht allzu ſchwierig, da 
die Letzteren noch niemals Anſtand genommen haben, ihren liberalen 
Firniß herunterzukratzen, ſo oft die „Nation“ es fordert. Aber ſiehe 
da! kaum iſt urbi et orbi verkündigt, daß beide Fractionen hinfort 
nur noch Eine Partei bilden, da bricht am ſelben Tage auch ſchon 
der alte Hader mit doppelter Gewalt hervor. Die Jungczechen fragen: 
„was nutzt mich der Mantel, wenn er nicht gerollt iſt?“ und wie ein 
ſchlechter Jagdhund, der noch nicht dreſſirt iſt, prallt ihr Führer, Dr. 
.... —K——v—T—T—T————————— 


rn 


— Sie halten mich für ein Mädchen, ich bin aber „un homme. — 
„Un homme“ war ſie, oder vielmehr er gerade noch nicht, aber in 
der That ein bildhübſcher Burſche von achtzehn Jahren, der ein weib⸗ 
liches Coſtüm gewählt hatte, um ſeinem Vater in Paris durchzubren⸗ 
nen, um ſich auf einem Kauffahrerſchiff anwerben zu laſſen. Die alte 
Dame am Bahnhof ſei die Wirthſchafterin ſeines Herrn Papa, ſie 
habe ihm Geld bis zur Reiſe nach Straßburg gegeben, dort beſize 
er einen Onkel, der für ſeine Ausrüſtung und Anwerbung Sorge 
tragen werde. Das Frauencoſtüm ſtamme noch von einer Maskerade 
her, er habe es aus Laune mehr, denn aus Vorſicht gewählt, und es 
wäre nicht das erſte Mal, daß er ſich in der nämlichen Verkleidung 
einen Jux gemacht. Ich unterdrückte meine Kritik über das etwas 
ſehr abenteuerliche Verfahren des jungen Mannes, wünſchte ihm für 
ſeinen künftigen Seemannsberuf alles Glück, und wir ſchloſſen gute 
Freundſchaft für den Reſt der Reiſe. ö \ 

Die Fahrt bis Straßburg erſcheint nicht bemerkenswerther und in: 
tereſſanter, als das Durchfliegen jedes andern platten Landes im Eilzuge. 
Die Departements der Marne, der Meurthe⸗et⸗Moſelle und der frü; 
here Bas⸗Rhin find von außerordentlicher Fruchtbarkeit und bilden 
die Kornkammern des weltlichen Frankreichs. Landſchaftliche Schön⸗ 
heiten fallen dem Auge erſt auf, ſobald man hinter Deutſch⸗Abricourt 
in das elſäſſiſche Reichsland gelangt. Hier treten die rauhen, wild? 


— 2 — eee 


ſteil hinanſteigende Hochplateaus bildend, ein Gebirgszug von oft 
Die deutſch⸗franzöſiſche Grenze zeigt recht 
frappirend, in welcher Weiſe Frankreich einer deutſchen Invaſion ges 
Öffnet iſt. Der Schutz der grandioſen Befeſtigungswerke von Straß⸗ 
burg iſt jetzt einem patriarchaliſchen Schlagbaum gewichen, der bei 
Aorkcourt das Gebiet der Länder ſcheidet. Ein deutſches Armeecorps 
könnte faſt ohne jede Schwierigkeit im Verlaufe von fünf Stunden 
bis vor die Thore von Nancy gebracht werden, wenn es bis dahin 
auf erheblichen Widerſtand nicht ſtößt. N 

Es war in der ſiebenten Morgenſtunde, als ich in Straßburg an⸗ 
langte. Enge Gäßchen münden in den Bahnhof und laufen fächer⸗ 
artig in der Steinſtraße, der Hauptgeſchäftsſtraße der Stadt, zuſam⸗ 
men. Die Steinſtraße hat bekanntlich bei der Beſchießung am meiſten 
gelitten. Heute iſt keine Spur mehr von der einſtigen Zerſtörung 
geblieben. Die Häuſer ſind in modern⸗ſchönen Formen wieder auf⸗ 
gebaut, nur einige zeigen noch als eine Art Erinnerung eingemauerte 
Bomben. Nicht weit davon drängen ſich in geringen Entfernungen 
die drei großen Plätze, der Platz Kleber, Gutenberg und Broglte. 
Die beiden erſteren weiſen die verſchnörkelten Giebelbauten der alten 
Quartiere, welche man in Breslau, in Münſter, in Köln und am 
ausgeprägteſten am Grande Place in Brüſſel findet. Hingegen iſt der 
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1 110 0 bil u kt, mit dem Gedanken br 
hat, Ka 1 e e Partei 
d e Majorität darſtellt, auf die Graf Taaffe ſich „mit 
deen deen zu ftühen erklärt hat. Dann haben in Warſchau 
„die beiden 1 0 laviſchen Herrſcher“ ſich miteinander zu verſtän⸗ 
Ligen „ehe der Conflict Oeſterreichs mit Deutſchland ausbricht“, und 
war in der Weise daß der Czar und ſein genialer Miniſter nicht 
blos die Intereſſen der Balkanſlaven, ſondern, unbeſchadet des öſter⸗ 
1 eichiſchen Staatsgedankens, auch die der Slaven an der Moldau und 
Donau wahrnehmen.“ Natürlich ſpitzt man bei dieſer ungeheuerlichen 
Aufgeknöpftheit nicht blos in Wien, ſondern — bezüglich der Slaven 
an der Donau — auch in Peſt gewaltig die Ohren. So hat es 
denn Rieger gar eilig, den vorſpringenden Jagdhund zurückzupfeifen; 
‚feine „Politik“ muß feierlich erklären, es ſei das lediglich die Privat⸗ 


Greg, in den 77 
was dann zu geſchehen 


meinung des Herrn Dr. Gregr, der außer jeder Fühlung mit den 
8 Führern der Nation ſtehe. Damit wäre denn freilich der geopilaniiüe 
Club, der die Monarchie der Habsburger regieren ſoll, im Embryo 
zertreten, wenn nicht einmal Alt: und Jungczechen ſich mit einander 
vertragen können. Daß aber Rieger, obſchon er zu klug iſt, es aus⸗ 
zuſprechen, mit ſeinem Großſlavenclub, der den Reichsrath und durch 
fein Executlv⸗Comite das Miniſterium beherrſchen ſoll, ſchließlich gar 
nichts anderes will noch wollen darf, als Gregt, das hat er zur 
Genüge bewieſen durch die Moskauer Wallfahrt; durch ſein Memo⸗ 
randum an Napoleon III., das den Franzoſen die Marſchroute durch 
ein unabhängiges Böhmen als kürzeſten Weg in das Herz von Deutſch⸗ 
land empfahl; durch das Memoire zur Pontusfrage und durch die 
Adreſſe an Akſakow — kurz durch eine ganze Reihe von Schritten, 
die Beuſt als „Landespreisgebung“ bezeichnete, „um kein härteres Wort 
zu gebrauchen, das auf Aller Lippen iſt.“ 
a 6. October. [Abermals ein Scandal.] Der Redacteur des 
N. Pol. Volksbl.“ in Belt, Herr Paul Tencer, iſt Sa Abends das 
ö Object eines allerdings mißlungenen Attentatsverſuches geweſen. Das ge⸗ 
nannte Blatt brachte am 15. September das Porträt des Grafen Elemer 
Batthyany und in dem Text zum Bilde war auf das Gerücht von einer 
Verbindung des Grafen mit Fräulein Emilie Loiſſet hingewieſen worden. 
Am nächſten Tage erſchienen in der Redaction des genannten Blattes Ba⸗ 
Ton Alexius Orezy und Andor v. Pechy, um im Namen des Grafen Elemer 
Batthyany für die Veröffentlichung des Bildes und der betreffenden Notiz 
Genugthuung pi fordern. Herr Tencer erklärte, daß er das Porträt in 
Folge eines Telegrammes eines Wiener Blattes gebracht, ebenſo wie er 
en Tag zuvor das Bild der Kunſtreiterin Loiſſet auf Grund see Notiz 
er „Fövaroſi Lapok“ veröffentlicht habe. Trotzdem ließ ſich Tencer nach 
Längeren Unterhandlungen zu einer, von den Bevollmächtigten Grafen 
Batthvan ys acceptirten Erklärung herbei, in welcher das Bedauern über 
die Verbreitung der — wie ſich ſpäter herausſtellte — falſchen Nachricht 
ausgeſprochen wurde. Dieſe Erklärung befriedigte den Grafen nicht, und 
/ da das Blatt eine andere von dieſem geforderte Erklärung nicht veröffent⸗ 
lichte, ließ er den Redacteur wiſſen, daß er ſich perſönlich Satisfaction neh⸗ 
men werde. Der Redacteur erſtattete die Anzeige bei der Polizei und dieſe 
verhaftete in einer der letzten Nächte ein Individuum, das beſchuldigt war, 
aus leicht erklärlichen Gründen ein Auge auf den Redacteur zu haben. 
Als dieſer aber Dinstag Abends aus dem Theater heimkehrte und auf dem 
Wege in die Grenadiergaſſe einbiegen wollte, ſprangen vier Perſonen gleich⸗ 
zeitig auf ihn los, die an der Bäckergaſſe im Hinterhalte gelegen waren. 
Einer der Attentäter wollte ihn, um das Attentat verüben zu können, am 
Schreien verhindern, was 015 nicht gelang. Herr Tencer, der in einem 
der Attentäter den Grafen Elemer Batthyany, in dem Andern einen der 
Gedungenen der ihn ſchon ſeit Beginn der Affaire verfolgt hatte, erkannte 
die beiden Andern kannte er nicht), ſtieß einen Schrei aus, worauf die 
Attentäter in der Ausführung ihres Vorhabens geſtört, vor den herbei⸗ 
geeilten Leuten ihr Heil in der Flucht ſuchten. Graf Batthyany wurde 
jedoch in der Grenadiergaſſe ergriffen und, nachdem er ſeine Karte ab⸗ 
0 gegeben, entlaſſen. Die ganze Scene hatte kaum eine halbe Minute 
gedauer 
Frankreich. 
Paris, 5. Oetbr. [Eine neue Anklage gegen die Regie⸗ 
rung.] Mehrere Blätter bringen eine Depeſche, welche der Kriegs⸗ 
miniſter vor einigen Monaten an General Kerez gerichtet habe und 
welche dem „Indépendant“ zufolge lautet: „Wir wollen in Algerien 
nichts vor Ende der Wahlen unternehmen. Behelfen Sie ſich des⸗ 
wegen allein mit den Mitteln, die Ihnen augenblicklich zu Gebote 
ſtehen.“ Der „Télégraphe“ erklärt, er ſei in der Lage, beſtätigen zu 
können, daß dieſe Depeſche, wenigſtens im Weſentlichen ſo gefaßt, vor⸗ 
handen ſei, und er fordert die Regierung auf, Rede zu ſtehen, ob es 
wahr ſei, daß ſeit wenigſtens einem Jahre der Befehlshaber der Di⸗ 
1 vifion Dran acht bis zehn Berichte, mindeſtens acht, an den General⸗ 


hohen Häuſer aus dem weichen weißlich⸗grauen Stein, welcher zum 
neueren Paris das Baumatertal geliefert hat. Hier erſcheint es auch 
am prägnanteſten, wie lebhaft franzöſiſches Treiben und Weſen in der 
„ wunderſchönen Stadt“ noch pulſirt. Die ſehr geräumigen Cafés 
zeigen den Pariſer „Cachet“, denſelben Spiegelluxus, und die nämliche 


Gouberneur in Algier gerichtet 5 ihm die Gefahr eines Auflandes 


Organiſation des 


% Broglie modern franzöſiſch: breite baumbepflanzte Trottoirs, und die 
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geſchildert und in einem geſchrieben habe: „Der Einfluß Bu Amem 
wächſt täglich zu unſerm Schrecken“; ferner, daß in Ren dieſer Be. 
richte vom 20. April 1880 mit größtem Nachdrucke auf die Gährung 
in der Colonie hingewieſen wurde, daß trotz ſteigender Gefahr der 
Diviſton Oran ein Theil ihrer Truppen, nämlich zwei Bataillone 
Zuaven und eine von den zwei Batterien, die der Commandant beſaß, 
genommen wurden. Der „Télégraphe“ ſchließt mit der Behauptung, 
daß wenn, wie er Grund zu glauben habe, ſeine Angaben begründet 
ſeien, der Befehlshaber der Divifion Oran unſchuldig beſtraft und zur 
Dispofition geſtellt wurde. 


Rußland. 


Petersburg, 6. Oetbr. [Setzerſtrike.] In Petersburg hat 
ein Setzerſtrike ſtattgefunden, über welchen dem „Berl. Tagbl.“ fol: 
gender Bericht zugeht: 

„Die Setzer des in deutſcher Sprache erſcheinenden „St. Petersburger 
Herold“ verdienen nach dem bisherigen Lohnſatze, je nach Tüchtigkeit, 
monatlich 65—85 Rubel für Zeilenſatz. al Verdienſt iſt nach hieſigen 
Verhältniſſen als hoch zu bezeichnen. letzten Sonntag hielten die 
Setzer, aufgehetzt durch ve Rädelsführer, der eine iſt ein Südſlave, der 
andere ein Berliner, in einer Kneipe, welche kürzlich ein früherer Setzer 
aufgethan hat, trotz des jetzt herrſchenden elagerungszuſtandes eine Ver⸗ 
ſammlung ab. B Beſchloſſen wurde dort, da für den „Herold“ es nicht mög⸗ 
lich ſei, A bei ſeinem jetzigen vergrößerten Format in kürzeſter Friſt die 
nöthige Anzahl neuer deutſcher Setzer zu verſchaffen, ſowie um den ruffi: 
ſchen Setzern der übrigen Zeitungen zu zeigen, wie man eine Lohnerhöhung 
erzwingen könne, am Dinstag Abend plötzlich eine jährliche Zulage von 
1000 Rubel zu verlangen und bis zur Gewährung derſelben zu ſtriken. 
Mit Ausnahme der Annoncenſetzer traten Alle dieſem Vorſchlage, ihr Wort 
Pa aa bei. Wirklich ftellten die Setzer die Arbeit am Dinstag um 
9 Uhr Abends ein, worauf der Verleger Pr. Giſellius den Strikenden 
ſagen ließ: „Da ſie ihm die Piſtole auf die Bruſt elend müſſe er ſich, 
wenn der „Herold, am anderen Morgen erſcheinen ſolle, zuvörderſt dieſer 
Srpreffung fügen.“ Vorläufig beruhigten ſich die Setzer damit. Wie ein 

5 ging die Nachricht des erfolggekrönten Strikes durch ſämmtliche 

Buchdruckereien der Reſidenz. Gemäß des Belagerungszuſtandes meldete 
der Verleger den Vorfall dem Ober⸗ Polizeimeiſter K Koslow. Der General 
wollte anfangs ſämmtliche Setzer des „Herold“ inhaftiren und die Auslän⸗ 
der über die Grenze, die Deutſchruſſen in ihre engere Heimath „abſchieben“ laſſen. 
Dagegen aber remonſtrirte Dr. Giſellius, indem er betonte, das plögliche 
Nicht⸗Erſcheinen ſeines Blattes aus derartigen Gründen würde bei den 
jetzigen unruhigen Zeiten ein doppelt großes und ſchädliches Aufſehen 
machen; es dürfte leicht die Setzer anderer Vuchdruckereien zur Nachahmung 
anfpornen, welche dies Nicht⸗Erſcheinen als einen Erſolg des Strikes deuten 
würden. Er bäte einige Tage um Friſt, er würde währenddem neue Setzer 
beſorgen und die Collegen der Strikenden müßten dann einſehen, daß 
folder Gewaltact doch keinen nachhaltigen Erfolg habe. Der Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter erwiederte: „Wenn Sie wüßten, was ſich in Petersburg vorbereitet, 
jo würden Sie an mich ein. derartiges Verlangen nicht ſtellen. Ich muß 
unbedingt die Bewegung im Keime erſticken.“ Nach längerer Debatte ge⸗ 
währte aber der General die erbetene Friſt bis zum kommenden Sonntag 
Mittag um 12 Uhr. Nun ſtellten aber die Setzer des „Herold“ geſtern 
Abend die Bedingung, der Verleger ſolle bis Donnerstag Mittag 12 Uhr 
99 1 daß keiner von ihnen in Folge des Strikes entlaſſen werden würde. 

Dieſem Verlangen wird nicht gewillfahrt werden, was der Verleger heute 
Donnerstag Mittag den Leuten perſönlich erklären will. Wahrſcheinlich 
wird gleicheeitig die Polizei einfchreiten. N iſt es, daß der „Herold“, 
wenn auch bereits andere Druckereien ihm Setzer zur Aushilfe angeboten 
haben, einige Tage nicht als vollſtändiges Blatt erſcheint. 


Der Drient. 
Sofia, 4. October. [Ein fürſtliches Manifeſt.] Das am 
26. September vom Erzbiſchof nach dem Hochamte von der Kanzel 
herab verleſene Manifeſt, durch welches der Fürſt einen Staatsrath 
einſetzt, hat folgenden Inhalt: 
„Der Fürſt Alexander ſetzt einen Staatsrath ein, welcher ihm bei der 
andes behilflich ſein ſoll. Dieſer Staatsrath iſt auf der⸗ 
jenigen Grundlage zuſammengeſetzt, welche in dem der Nationalberſammlung 
in Tirnowo von der Regierung Sr. Majeſtät Alexanders II. vorgeſchlagenen 
Geſetzentwurfe angegeben war, den die Nationalperſammlung aber ver⸗ 
worfen hatte. Der Fürſt erklärt, dieſen Entwurf wieder aufgenommen zu 
haben, und zwar nicht nur aus Pietät für das Andenken des Czar Be⸗ 
freiers, ſondern auch, weil er die feſte Ueberzeugung hegt, daß dieſer Ent⸗ 
ne von Nutzen iſt. In ſeinem Liberalismus überläßt der Fürſt dem 
Volke die Wahl von zwei Dritteln der Mitglieder, n der urſprüng⸗ 
liche ruſſiſche Entwurf feſtſetzte, daß nur die Hälfte der Mitglieder gewählt, 
die andere Hälfte von der Regierung ernannt werden ſollte. Der Fürſt 
ruft den Alen e des Volkes an und fordert die Bulgaren auf, Be⸗ 
rather zu wählen, welche, um den Thron geſchaart, ihren Pflichten würdig 
nachkommen und dazu beitragen würden, die Bande, welche den Fürſten 
bereits mit ſeinem FFF b 8 Volke vereinen noch feſter zu lnüvſen. Der! 


Von den jetzt lebenden dramatiſchen Autoren Frantreichs iſt gewiß keiner 
derart in Vergeſſenheit gerathen, als Herr Hervo. Der Mann hat das 
traurige Schicksal erfahren müſſen, ſchon bei feinen Lebzeiten zu ſterben 
Und doch iſt er und nicht Jacob Offenbach der eigentliche Vater der Ope 
rette, wie ein großer Kritikus, Herr Francisque Sarcey, erſt vor eini⸗ 
ger Zeit bewieſen hatte. Herr Hervé hat jetzt noch den traurigen 


Muth, einem Publikum, welches am Abend zuvor im Induſtriepalaſt 
die Zeichen und Wunder der Elektricität angeſtaunt hat, die Scherze 
aus der Zeit des guten Königs Ludwig Philipp aufzuwarten, wie: 
„In ſeinem zwölften Jahre geboren, wurde er mit vierzehn Jahren 
Spanier“ oder „Als ſcheues Kind der Wüſte liebte ich von jeher die 
Bureaukratie“. Aber, der Mann iſt, wie geſagt, begraben und wir 
wollen das alte de mortuis auch diesmal beobachten. M. Fth. 


Das fahrende Zechen. 
Eine Erinnerung von P. K. Rosegger. 

Zur Zeit, als mein Großvater auf dem Waldbauernhofe ſaß, ſaß 
auf einem der nächſten Nachbarhöfe der Bauer Winfred Iſidor Bern: 
hard. Die beiden Höfe lagen ſich auf zwei Bergen gegenüber und 
ſchauten ſich an. Der eine war ernſthaft und ſtillſam, man ſah auf 
ſeinen Feldern die Ochſen lautlos mit dem Pfluge dahinkriechen oder 
hörte das dumpfe Geklapper der Dreſchkolben auf der Tenne. Der 
andere Hof lachte und widerhallte ſtets in heiterem Lärme. Der ftille 
Hof gehörte meinem Großvater, der laute aber dem Winfted, der ein 
luſtiger Mann war. Der Winfred ging mit ſeinem runden Bäuchlein 
und ſeinem grünen Sammetbarettlein wie ein Edelherr nur ſo um 
den Hof herum und ſchaute lachend auf die mageren Wieſen und 
ſteinigen Felder hinaus und gab ſeinem Geſinde lachend die Befehle 
und wackelte dann wieder in ſeine Stube und aß, was rar war, und 
trank, was klar war, — das heißt, nicht allzu klar, denn eitel 
Brunnenwaſſers wegen ſchmauſt ſich der Deutſche keinen Durſt an. 
Oftmals wunderte ſich mein Großvater darübe 115 daß auch bei ſeinem 
leichtlebigen Nachbar die Wirthſchaft ging, allem Anſcheine nach 
als in anderen Höfen, wo man tagsüber arbeiten und 
„Na, 's it ja recht“, meinte mein Groß⸗ 


gelblich⸗weiße Comptolrdame mit dem Poudre⸗de⸗Rizgeſicht, wie in den 
SCtabliſſements auf den großen Boulevards, die zur Mittagsſtunde ſehr 
5 zahlreich anweſenden Gäſte ſprachen franzöſiſch und laſen franzöſiſche a 
Zeitungen. Als einziges deutſches Blatt reichte mir der Gargon die 
Koöulnerin, und ſchließlich fand er eine zwei Tage alte Nummer des 
RR zweiſprachig erſcheinenden „Courrier du Bas⸗Rin“. In den Geſchäfts⸗ 
u ſtraßen find die Schilder der Kaufleute noch viel in franzöſiſcher 
N r ve Es nimmt ſich aber ſchnurrig aus, die reindeutſcheſten Na⸗ 
men vor franzöſiſchen Anpreiſungen zu leſen. So las ich in einem 
engen Gäßchen: „Jean Kaltbier, ferblantier“ und nicht fern da⸗ 
1 a ie Li 1 Charles Butterweek“, Die berühmte 
Aufſchrift: „Hie rt man zu Fuß und erde“, habe ich richti 
in der Sanct⸗Thomas Gaſſe ark 5 ö e 
AͤuꝙtVbends beſuchte ich das Theater, wo eine auserlefene Truppe, die 
in Myslowitz oder Polniſch Wartenberg gewiß Furore machen würde, 
durch Darſtellung der klaſſiſchen „Reiſe durch Berlin in achtzig Stun⸗ 
den“ das Werk der Germaniſation betrieb. — Vorher war ich im 
Schweiße meines Angeſichts auf den Münſter geklettert, hatte mir dort 
die 9 7 5 r 19 1 5 und konnte nach Beendigung 
profaner Geſchäfte mit beruhigtem Touri 
nach Paris antreten. ſtengewiſſen die Heimreiſe 
i ie den im letzt vergangenen Sommer 
mittleren Temperatur von dreißig Grad im Schat 
wirkſam gegen jeden Entſchluß, einmal den W lig keln, Are 105 
1 Bett zu beenden erwies, fo find es jetzt die Theater, die Ausſtellun⸗ 
gen, die Conferenzen bes Herrn Coquelin Cadet und die Scandal⸗ 


die Annehmlichkeit einer 


ſogar heſſer, 
nachtsüber ſorgen müſſe. — 
vater, „wer das kunnt, dem ſei's vergunnt.“ 

Zu dieſem Nachbar Winfred Iſidor Bernhard kam eines Tages 
ein entferntſtehender Vetter auf Beſuch. Dieſer Vetter war unter 
den Franzoſenkriegen viel in der Welt herumgewirbelt worden, und 
alle Weine, die mittagwärts der Alpen gekeltert, und alle Biere, die 
mitternachtwärts gebraut wurden, hatte er verkoſtet. Seines Zeichens 
war er Pferdehändler, und ſo kam er eines Tages auf einem Rappen 
herangeritten gen den Hof des Winfred. 

An dieſem Tage hub ein ſcharfes Zechen an. 
herbſt, am Tage der heiligen Apoſtel Simon und Judas. 


1 


geſchichtchen, welche ſich dem ſchönen Schlafe vor Mitternacht fe 
erzeigen. Auf den Brettern, die noch immer in dem il ſehen 
die Welt zu bedeuten, haben in der kurzen Friſt einer einzigen Woche 
nicht weniger als vier Novitäten das Lampenlicht erſchaut, und nicht 
einer einzigen kann man das Angebinde einer wohlwollenden Kritik 
14 in die Wiege legen. Den Reigen begann Herr Koning, der über die 
i wi der Renaiſſance“ und des „Gymnaſe“ fein zwiegeſpaltenes 
g lrectionsſcepter ſchwingt, mit der Wiederaufführung der Hervéſſchen 
0 perette „L'Oeil crevé“, die ſchon zwanzig Jahre vorher eine 
Hauſſe in den Preifen der verfaulten Aepfel herbeigeführt hatte. Die 
0 r langmüthige Theaterwelt zwiſchen der Oper und der Porte Saint⸗ 


Es war im Spät⸗ 


enis proteſtirte ſanfmüthig gegen das öde Gewäſche und das „Oeil ach 
nfre 


erevés ift bereits zur Stunde wieder ein oeil aveugle. 
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Staatz iſt gde 
D aus acht Mit tgliedern, wel e 
Fin ahlgängen gewählt werden, aus vier unmittelbar von 7 
Sit en Pele Mitgliedern, ferner aus drei Mitgliedern von Rechts⸗ 
nische B elche die orthodoxe Geiſtlichkeit, das jüdiſche und das muſelmän⸗ 
lleber d 1 zu vertreten haben. Die Miniſt iſter, welche ebenfalls Mit⸗ 
hen 8 echtswegen ſind, haben nur bei Fragen ihres Reſſorts be⸗ 
inen 4 Nun: Die gewählten uber werden alle ſechs Jahre, die 
Angerd en alle drei Jahre erneuert. Der Geſchaftsbereich beſteht in der 
maltın ei 55 aller Geſetzentwürfe und aller Erlaſſe der öffentlichen Ver⸗ 
en Eich > Staatsrath hat über alle von der Regierung vorgelegten 
Mi ar 9 5 auszuſprechen, ſowie alle Ausgaben, welche aus den 
1150 N mt aus den im Budget vorgeſehenen Fonds erhoben werden 
Fon zn genehmigen und über alle Uebereinkommen und Unternehmungs⸗ 
8 f zu entſcheiden. Er hat in letzter Inſtanz über den Verwal⸗ 
921 2 efund zu urtheilen, die Anleihen der Gemeinden, der Kreiſe oder 
De Festen Dielen Falle das ee Budget zu prüfen, endlich 
e zu unter 5 
geſebe des Landes verſtoßen wurden.“ „ 


10 1 i 11 9 k a. 
egräbniß einer Flagge.] In Prätoria 

paallandes fand am 3. Auguſt, wie der „Transvaal Argus 

ſeltſame Kundgebung ſtatt. Eine 1 dortiger Gelenken halle Ber 
ſchloſſen, „das Emblem der Größe ihres Landes der Erde zu übergeben.“ 
Dies wurde als „ein feierlicher und emphatiſcher Proteſt gegen die Be⸗ 
handlung, welche britiſche Unterthanen und die britiſche Flagge ſeitens der 
britiſchen Regierung erfahren“, betrachtet. Das Begräbniß ſollte, ſoweit es 
anging, zu gleicher 1 mit der Unterzeichnung der zwiſchen England und 
dem Transvaal geſchloſſenen Uebereinkunft ſtattfinden. Es wurde ein ſchwarz 
drapirtes pon zwei ſchwarz gekleideten Pferden gezogenes Gefährt beſchafft. 
In dem Wagen befand ſich die Eſtrade, 90 e den Sarg tragen ſollte, 
deſſen Deckel folgende Infhrift trug: „In lie oe Erinnerung an die 
britif e Flagge im Trausvaallande, welche am 2. Auguſt 1881 in ihrem 
5. Jahre aus dieſem Leben ſchied. „In anderen Klimaten kannte Dich Nie⸗ 
mand ohne Dich zu lieben.“ Reſurgam. Der Sarg, welcher die Flagge 
enthielt, wurde unter dem tiefſten Schweigen der ber ammelten Volksmenge, 
welche mit entblößtem Haupte daſtand, auf die Eſtrade gehoben. Dem 
Leichenwagen folgten etwa 350 Weiße, denen In eine große Anzahl von 
Kaffernhäuptlingen mit ihrem Gefolge anſchloß, ſo daß gegen 6:0 Perſonen 
in dem Leichenzuge ſchritten. Bei der Ankunft am Grabe wurde der Sarg 
von dem Leichenwagen herabgenommen und auf den für ihn bereit gehal⸗ 
tenen Platz geſtellt, worauf einer der Anweſenden eine Rede hielt, die von 
dem Ruhme ſprach, welcher ſich ſeit 1000 Jahren an die britiſche Flagge 
geknüpft — eine Flagge, die „jetzt im Staube liege, tödtlich verwundet durch 
einen unfreundlichen Stoß, ihrer Ehre theilweiſe beraubt.“ Auf dem Grabe 
wurde ein Leichenſtein . der dieſelbe Inſchrift trägt wie die, welche auf 
dem Sarge verzeichnet iſt. 


der Hauptſtadt des Trans⸗ 


Prod 27 8 


Breslau, 8. October. 
Unter rauſchendem Beifalle der großen Verſammlung, welche geſtern 
Abend den Liebich'ſchen Saal bis auf den letzten Platz füllte, haben 
die Candidaten der Fortſchrittspartei, Herr Juſtizrath Freund und 


Herr Fabrikbeſitzer Beblo ihre Candidatenreden gehalten. Was 
wir ſchon als Vorzug des diesmaligen Wahlkampfes bezeichneten, daß 
man bei der bevorſtehenden Wahl nicht mit ſchönen Phraſen um die 
Sache komme, daß es heute gilt, Farbe zu bekennen, wie der Einzelne 
zu den wirthſchaftlichen Plänen des Fürſten Bismarck ſtehe, fand ſeinen 
Ausdruck auch in den beiden Candidatenreden. Die Herren Freund 
und Beblo haben ganz prägnant ihr Programm aufgeſtellt und jeder 
Wähler weiß, was er von dieſen Candidaten zu erwarten hat. Wer 
auch in wirthſchaftlicher Beziehung mit der Reichsregierung ohne 
Prüfung durch dick und dünn gehen will, der kann die Herren nicht 
wählen; jeder liberale Mann aber, der mithelfen will, der herein⸗ 
brechenden Reaction einen Damm entgegenzuſetzen und der nicht zu⸗ 
geben will, daß die ſchwerſten ſocialen Probleme durch die gewagteſten 
finanziellen und wirthſchaftlichen Experimente gelöſt werden — kann 
unbeſchadet, ob ihn Neigung und Temperament mehr nach rechts oder 
links ziehen, für Freund und Beblo ſtimmen. 

Wir waren immer gegen die beſchränkte Kirchthurmspolitik, die 
auch in großen Städten den bedeutendſten Politiker als Candidaten 
zurückweiſt, weil er anderwärts feinen Wohnſitz habe; wir geſtehen 
aber gern, daß wir es einen Vorzug nennen, wenn der Wählerſchaft 
Männer präſentirt werden, deren Fähigkeiten, deren Charakter ſie kennt. 


Vorlagen, bei deren Kritik ſelbſt an Politiker und Volkswirthe von 
Fach die ſchwerſte Aufgabe herantritt und deshalb hat es für den 
„Wähler immerhin Bedeutung wenn er der Pers on, der Sandi: 


hatte den Rappen zu gefülltem Troge und den Reiter an Dioglie mobern framöffe): breite baumbebflangte Troltoleh, and die] Von ben jeh lebenden pramatifien Autoren Sransceichöift gewiß keiner ſ hatte den Rappen zu gefülltem Troge und den Reſter an den eichenen eichenen. 
Tiſch geführt, der, von eichener Wandbank zur Hälfte umgeben, un⸗ 
verrückbar ſchwer daſtand. Ein grauer Steinkrug kam herbei, dem 
ſtanden Tröpflein auf ſeiner Bauchung und dem entſtrömte ein kühlen⸗ 
der Wohlduft. Behutſam, aber kundig des Handgriffs, 
fred den Krug auf den Tiſch. „Vetter Wolfgang, ich bring' Dir's!“ 

„Ich bring' Dir's wieder, Winfred. Wir haben draußen jetzt die 
Welt umgeſtülpt, und Dein Hof, der ſteht noch feſt. So bleib's. Ich 
bring' Dir's.“ 

Und indem fie nun tranken auf den Beſtand des Hofes, fingen fie 
an, denſelben zu verſaufen. Sie ſetzten ſich zuſammen. 

Draußen im Stalle ſchlachtete der Knecht einen Schöps; in der 
Küche buk die Hausfrau Krapfen. Als das Ankunftsmahl in lauter 
Heiterkeit verzehrt war, begann das Trinken. Es währte die ganze 
Nacht. Als der Tag aufging, legte ſich der Vetter Wolfgang auf die 
eine Bank und der Vetter Winfred auf die andere. Und als ſie gegen 
Mittag erwachten, kam ein friſcher Krug. 

„Auf was trinken wir?“ fragte Wolfgang. 

„Geſtern haben wir auf deine Ankunft getrunken und auf meinen 
Hof“, antwortete der Bauer, „heute trinken wir auf die Verjagung 
der Franzen.“ 

Das war angenommen. Am dritten Tage tranken ſie auf des 
Wolfgang Rappen. Am vierten Tage — das war der einunddreißigſte 
October — tranken ſie auf Martin Luther, denn der Vetter Wolf: 
gang hatte früher einmal einen Proceß mit dem Pfarrer von Langen⸗ 
wang, eines ſchiefen Pferdehandels wegen und zur Rache dafür war 
er jetzt aus dem Reiche ſtocklutheriſch zurückgekehrt. Am vierten Tage 
tranken ſie den Heiligen Gottes Eins zu, am nächſten Tage brachten 
ſie es den Seelen im Fegefeuer. 

An einem weiteren Tage — nachdem nun der wildeſte Durſt ge⸗ 
löſcht war — begann das Kartenſpielen. Was der Wolfgang gewann, 
wurde gemeinſam verzehrt, was der Winfred gewann, wurde ge⸗ 
meinſam vertrunken. 

Da war es am Tage des heiligen Martin, als ſich des Pferde⸗ 
händlers Hoſentaſchen leer fanden. „So mag's an die Hoſen ſelber 

ehen.“ 
5 ne Winfred fpielte keck, fein Weib, das ſtets den friſchen Trunk 
zu beſorgen hatte, konnte ihre Bellommenheit kaum mehr verbergen. 
Jetzt, das letzte Blatt — ihr Mann hatte des Gaſtes Hoſen ge⸗ 
wonnen. Er ſchenkt ſie zurück. Nein, Spielſchulden läßt man ſich 
nicht ſchenken. Wolfgang reißt die Hoſen von den Beinen. Da hub 
der Winfred gewaltig an zu lachen. Mit beiden Zeigefingern deutete 
er auf den Gaſt und lachte, daß er ſchier unter den Tiſch kollerte. 
Was war's? Ein zweites Beinkleid hatte der Roſſehändler an! 
Ja, das war der Erſte, der die Unterhoſen in unſere Gegend gebracht 


Wie Wenige find heute im Stande, ein eigenes Urtheil ſich zu bilden über 


ſtellte Win? 


die reine Heuchelei! 


über ein ſehr bemerkenswerthes Urtheil fällt. 


daten aus der Beurtheilung ihrer Vergangenheit Vertrauen entgegen 
bringen kann. Herr Juſtizrath Freund war den weiteſten Schichten 
unſerer Einwohnerſchaft ohne Unterſchied der Partelrichtung allzeit ein 
wegen ſeines Wiſſens und ſeiner Integrität geſuchter und bewährter 
Berather. Herr Fabrikbeſitzer Beblo iſt ſo recht der Mann des 
Volkes; durch eigene Kraft hat er ſich heraufgeſchwungen und in ge⸗ 
meinnützigen Beſtrebungen wie durch ſein Wirken im Dienſte der 
Stadt hat er von Reinheit der Geſinnung und von ſeiner Charakter⸗ 
feſtigkeit viele Proben gegeben. Wer die beiden Männer kennt, muß 
vor Allem auch zugeben, daß ſie jeder Zeit ſich als beſonnene und 
maßvolle Männer gezeigt haben. 

Unſere Leſer finden in unſerem heutigen Blatte die ſtenographiſche 
Wiedergabe der beiden Reden. Herr Beblo hätte ſeine Erklärung in 
Bezug auf den Fürſten Bismarck ſich erſparen können. Er ſagte: 

Es gehört zu den en Kampfmitteln unſerer Gegner, zu be⸗ 

haupten, daß ſich die Beſtrebungen unſerer Partei vorzugsweiſe gegen 
die Perſon des Fürſten Bismarck richten; im Gegenſatz hierzu glaube ich 
nicht bloß in meinem Namen, ſondern in Ihrer Aller Sinne hier aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß wir und mit uns ganz Deutſchland für jetzt 
und immerdar in größter Dankbarkeit des Mannes gedenken werden, der 
für unſer Vaterland ſo Großes geleiſtet hat. 5 

So etwas glaubt einem Foriſchrittsmanne Niemand. Das iſt ja 
Herr Beblo leſe nur die heutige „Schleſiſche 
Zeitung“, in welcher, anlehnend an einen Artikel der „Poſt“, mit um: 
verfennbarer Beziehung auf einen Leitartikel der „Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung“ wieder bewieſen wird, wie „außerordentlich ſtark die Herren 
vom Fortſchritt nicht blos im Negiren, ſondern auch im Interpretiren 
ſind“. Es widerſtrebt uns, immer wieder darauf zurück zu kommen, 
was gerade die Breslauer Fortſchrittspartei in Bezug auf die 
Förderung der Bismarck'ſchen Pläne geleiſtet hat, aber wenn wir immer 
und immer wieder von Männern, die die Loyalität und den Patrio⸗ 
tismus in alleinige Pacht genommen haben, provoeirt werden, fo hat 
der Vorſitzende der geſtrigen Verſammlung zu richtiger Zeit daran 
erinnert, wie gerade Breslauer Fortſchrittsmänner, gute alte Achtund⸗ 
vierziger, zur Zeit des öſterreichiſchen Krieges, bei der Löſung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage und bei dem Rufe nach Elſaß und 
Lothringen die tapferſten und unermüdlichſten Rufer zur Unterſtützung 
der Bismarck'ſchen auswärtigen Politik waren. So etwas iſt ja nicht 
vergeſſen, aber man will es vergeſſen. Man vergleiche nur das 
Urtheil der auswärtigen Blätter in dieſer Beziehung. Die „Neue 
Freie Preſſe“, welche 1870 mehr als alle ausländiſchen Zeitungen für 
Deutſchlands Sache eintrat, welche ohne Voreingenommenheit auch die 
jetzigen inneren Kämpfe beurtheilt und auch den deutſchen Liberalen 
es unumwunden ſagt, wenn ſie mit ihrem Vorgehen nicht einverſtanden 
iſt, brachte vor einiger Zeit einen Artikel, in welchem ſie gerade über 
dieſes Verhalten der deutſchen Liberalen dem Fürſten Bismarck gegen⸗ 
Sie ſagte: 

„Es tobt weniger politiſcher, als perſönlicher Groll in der Heftigkeit, 

womit Fürſt Bismarck ſich über die Liberalen ausſpricht, in den An⸗ 
griffen, die ſeine nicht mit dem ritterlichen Schwerte, ſondern mit dem 
Dreſchflegel ausgerüſteten Trabanten ausführen. 

Die Partie zwiſchen Bismarck und den Liberalen ſteht ſehr ungleich. 
Während er ſie vernichten und austilgen möchte, während er kein Mitte 
ſcheut, ihre Niederlage herbeizuführen, und Schwarze und Rothe zum 
Streite wider ſie aufſtachelt, lähmt feine Gegner ſtets die Rückſicht auf 
Bismarck's Vergangenheit. Man möchte faſt, wenn man die jetzige Wahl⸗ 

bewegung in Deutſchland und die liberale Kampfweiſe betrachtet, nach 
dem Muſter Richard's III. ausrufen: „Ward je in ſolcher Art um Sieg 
gefreit? Ward je in ſolcher Art ein Sieg gewonnen?“ Wo immer ſonſt 
eine Partei eineu leitenden Miniſter bekämpft, da trachtet ſie ihn zu 
ſtürzen und einen Mann aus ihrer Mitte an ſeine Stelle zu ſetzen. Die 
deutſchen Liberalen machen eine Ausnahme von dieſer Regel. Sie wider⸗ 
ſetzen ſich Bismarck's innerer Politik, aber die Verantwortung, ſeinen Rück⸗ 
tritt gi fordern, möchte nicht einmal die Fortſchrittspartei übernehmen. 
Die Loſung, daß Bismarck fallen müſſe, wagt man nicht e SEEN, ob⸗ 
wohl gar keine Gefahr dabei wäre, nachdem der Reichskanzler unlängſt 
erklärt hat, daß er auf feinem Poſten uuter allen Umſtänden ausharren 
und nicht gehen werde, wenn ihn nicht der Kaiſer entlaſſe. Trotzdem 
getraut man ſich nicht, die Conſequenz der Oppoſition gegen Bismarck zu 
ziehen; der Reichsgedanke wird zum ſchützenden Schild für ihn, und auch 
Dun Delnalien Gegner können nicht vergeſſen, daß dieſer deutſche Reichstag, 
deſſen Macht er nun einengen, deſſen Budgetrecht er beſchränken will, von 
ihm geschaffen worden, daß man es ihm verdankt, wenn man ihm in 
Reichsange ee Oppoſition machen kann. 

Der Einfluß ſolcher Erinnerungen iſt ſogar in den Reden bemerkbar, 
welche Rickert in Danzig und Eugen Richter in Berlin gehalten haben. 
Beide ſind ſchneidige Kämpen, und ſcharfe und beherzigenswerthe Worte 
ſind aus ihrem Munde gefallen. Es war zum Beiſpiel vortrefflich von 
Rickert, daß er an Bismarck's Klage, der nationale Geiſt ſei im Nieder⸗ 

gange begriffen, die Bemerkung knüpfte, das ſei ganz natürlich die gegen⸗ 
e ee Eee eee D ee ARZT 
hatte, nachdem feit der Einführung des Beinkleides unter den Ger: 
manen mehr als dreizehnhundert Jahre verfloſſen waren, ohne daß 
ein paar Hoſen nicht genügt hätte. Im Jahre 1860 hat das uralte 
Männlein noch gelebt und mein Schneidermeiſter hat mit leuchtenden 
Augen auf daſſelbe gewieſen: „Schau ihn an, Lehrbub, ſchau ihn gut 
an, der hat die Unterhoſen ins Land bracht!“ 

Nun wieder zurück zu unſerem Eichentiſch. Am Katharinentage, 
das iſt der fünfundzwanzigſte November, ſaßen ſie noch an demſelben 
und aßen und tranken und fpielten und lachten und beide behaupteten, 
eine fo luſtige Zeit, wie dieſe, fet ſeit der Weltſchöpfung noch nicht 
geweſen. Zu Anfang des Advents, als die beiden Männer einen 


Tag weniger als fünf Wochen lang gezecht hatten, kam die Hausfrau 


mit kummervoller Miene zur Thür herein und machte die Mittheilung, 
daß die Fäſſer leer ſeien, daß der Schweinsſtall leer ſei, desgleichen 
auch die Vorrathskammer. 5 

„So“, ſagt Winfred, „ſchon leer?“ 

„Das macht nichts“, meinte der Vetter Wolfgang, „ſo werde ich 
jetzt zum Nachbar gehen.“ 

„Ich gehe auch mit“, rief der Winfred, „der Waldbauer da drüben 
auf dem andern Berg, der alleweil ſo ſchlau auf uns herüberſchaut, 
der hat auch Sachen, hat zwei Stardin Holzapfelmoſt im Keller, der 
langt aus bis über Neujahr. Alſo auf Kumpan!“ 

Das Weib des Winfred aber war dem Waldbauer, meinem 
Großvater, wohlgewogen; daher lief ſie jetzt auf kürzeſtem Wege zu 


ihm herüber und ſprach: 


„Nachbar, ſperr' Thür und Thor zu, ich vermein Dirs gut, ſperr' 
Thür und Thor zu!“ 

„Rucken Franzoſen an?“ 

„Deutſche rucken an. Zechen wollen ſie bei Dir.“ 

„Das iſt kein ſchlechtes Vorhaben“, ſagte mein Großvater. „Wie 
viel ſind ihrer?“ 

„O Waldbauer, dieſe Zecher zählen nicht nach Perſonen, ſie zählen 
nach Tagen und Wochen. Sie werden nicht vom Fleck gehen, ſo 
lange noch ein Tröpflein in Deinem Keller, ein Krümmlein in Deiner 
Kammer iſt. Zwei ſind ihrer, mein Haus haben ſie aufgefreſſen, jetzt 
heben ſie mit Deinem an.“ 

Sagte mein Großvater: „Wenn das ſolche ſind, dann will ich ſie 
ſchon bezahlen. Sie ſollen kommen“. ö 

Da ritten ſie ſchon heran, der Wolfgang auf ſeinem Rappen, der 
Winfred auf einem alten Klöpper, den er ſich zum Indiekirchefahren 
angeſchafft hatte. Mein Großvater erhob ein Freudengeſchrei über den 
„ſeltſamen Beſuch“, dann ließ er die Pferde abſatteln und zuſammen 
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wörtige Bolitit könne nicht die Trägerin des nationalen Werkes von 
1866 und 1870 ſein. Aus Beider Reden erſieht man, daß der Libera⸗ 
lismus in Deutſchland mit halber Dampfkraft arbeitet, und man wundert 
ſich nicht darüber, denn der Name Bismarck flößt ſelbſt Männern, die 
ihm perhältnißmäßig am ſchärfſten gegenübertreten und von ihm am 
ſchlechteſten behandelt werden, eine faſt unfreiwillige Hochachtung ein. 

Wir wünſchen den Sieg der Liberalen in Deutſchland, weil es uns 
ſchmerzen würde, die ſtamm⸗ und blutsverwandteu Nachbarn, das erſte 
Culturvolk der Welt, von dem wir Deutſch⸗Oeſterreicher ſelbſt einen in 
die ſlaviſche Wüſte hineinragenden Zweig bilden, einer Reichstagsmehr⸗ 
heit verfallen zu ſehen, deren Mitgliedern das Wohl des Reiches gleichgilti 
wäre. Wir wünſchen den Sieg des Liberalismus in Deutſchland au 
wegen uns ſelbſt, weil Vorgänge im Deutſchen Reiche hier leicht ein ver⸗ 
zerrtes Spiegelbild, eine ſchlechte Nachahmung hervorrufen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ mag es ja kühn finden, daß die „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ die Antworten unſeres Kaiſers auf die loyalen 
Adreſſen der Berliner Stadtbehörden, dieſes Hauptſitzes des Fortſchritts⸗ 
ringes, in welchen er ausſpricht, welchen wohlthuenden Eindruck ihm 
die altgewohnte Treue und Anhänglichkeit ſeiner Reſidenzſtadt gemacht 
habe, zu dem Schluſſe kommt „Wählt Freund und Beblo.“ Aber 
trotz der Reptiltenpreſſe und der freiwillig gouvernementalen Blätter 
wiederholen auch wir, daß es ſich mit der Verehrung für unſeren 
Kaiſer und mit der vollen Anerkennung der Verdienſte des Fürſten 
Bismarck um die deutſche Einheit wohl verträgt, wenn Breslau 
zwei wackere Fortſchrittsmänner wählt. 


Verſchiedenen hier umlaufenden Gerüchten gegenüber befinden wir 
uns in der Lage, Zweifelnden die Gewißheit gehen zu können, daß der 
Herr Oberpräſident v. Seydewitz ein ihm in Breslau angebotenes Mandat 
für den Reichstag in jedem Falle annehmen wird. Die Angriffe und 
Wünſche der gegneriſchen Zeitungen, gleichviel auf welche Umſtände ſie 
fußen, vermögen hieran nichts zu ändern, „und die „Schleſiſche Volks⸗ 
tene insbeſondere kann ſich ihren auf dieſe Candidatur bezüglichen 
guten Rath erſparen“. 

Die letzte Stadtverordnetenſitzung hatte blos Intereſſe durch 
Einführung zweier wiedergewählter Stadträthe und der Wiederwahl 
eines dritten. Herr Stadtrath Schierer hatte nach ſeiner ſchweren 
Krankheit fein Amt niedergelegt; als er aber ſich wieder vollſtändig 
erholte, wandten ſich Mitglieder der Wahl- und Verfaſſungscommiſſion 
an ihn mit der Bitte, ſeinen Sitz im Magiſtrate wieder einzunehmen. 
Wir hatten immer das Gefühl, daß Herrn Schierer ein Wirken im 
Magiſtrat oder der Stadtverordnetenverſammlung ein Lebenselement 
ſei und freuten uns darum, daß er die Annahme einer Wiederwahl 
in Ausficht geſtellt hat. Aber die Wahlen der Stadtverordneten haben 
immer ihre ſonderbaren Schickſale. Wir wiſſen nicht, ob die Gegen⸗ 
candidatur des Herrn Promnitz ernſt gemeint war, denn ſeine vielen 
Freunde hatten ihm eine Wahl ſchon wiederholt vergeblich angeboten. 
Wie dem auch ſei, wir freuen uns, daß die unermüdliche Arbeitskraft 
des Herrn Stadtrath Schierer der Verſammlung erhalten bleibt. 

Uebrigens haben Zeitungsberichte die Bemerkungen, welche an⸗ 
läßlich der Verlegung des Statiſtiſchen Bureaus gemacht worden 
ſind, nicht correct wiedergegeben. Herr Eichborn hat nicht geſagt, 
daß der Director des Statiſtiſchen Bureaus die Räume für abſolut 
unbewohnbar und direct geſundheitsgefährlich erklärt habe, ſondern er 
hat blos bemerkt, daß in einer Commiſſtonsſitzung von zuverläſſiger 
Seite über die Uebelſtände in dem Predigerhauſe auf der Altbüßer⸗ 
ſtraße Mittheilungen gemacht worden ſeien. Als hierauf von Herrn 
Roſenbaum verſichert wurde, daß dieſe Uebelſtände jetzt beſeitigt 
ſeien, erklärte er ſich von dieſer Auskunft befriedigt. 


H. [Wähler⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei.] Bei der geſtern 
Abend im Saale des Liebich chen Etabliſſements abgehaltenen Wähler: 
Verſammlung der Fortſchrittspartei, zu welcher ausſchließlich die Mitglieder 
der Fortſchrittspartei und der derſelben befreundeten Parteien eingeladen 
waren, hatten ſich die Wähler ſo zahlreich eingefunden, daß der geräumige 
Saal bis auf den letzten Platz dicht beſetzt war. — Der Vorſitzende des 
Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei, Stadtrichter g. D. Fried⸗ 
länder, eröffnete die Verſammlung, indem er dieſelbe willkommen hieß 
und für das zahlreiche Erſcheinen dankte. Der Zweck der Verſammlung 
ſei, den Candidaten der Fortſchrittspartei Gelegenheit zu geben, ſich den 
Wählern vorzuſtellen und in kurzen, allgemeinen Zügen die Ziele zu zeigen, 
die ſie anſtreben werden, wenn ſie, getragen von der Majorität der Wähler 
Breslaus, zu Mitgliedern des Reichstages gewählt werden ſollten. Nach⸗ 
dem Redner die Hoffnung ausgeſprochen, daß er nicht nöthig haben werde, 
ſeines Amtes zu walten, und die Verſicherung gegeben, daß er nöthigenfalls 
mit etwgigen Ruheſtörern ſelbſt werde ſertig werden, nimmt Fabrikbeſitzer 
Beblo, der Candidat des Oſtbezirkes, von der Verſammlung mit lebhafteſtem. 
Beifall begrüßt, das Wort zu folgender Anſprache: 
H.! Sie find gewohnt, von dieſer Stelle aus Männer ſprechen zu 
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an einen Schlitten ſpannen, um mit demſelben vom Walde Brenn⸗ 
holz heimzuführen. Zu den beiden Ankömmlingen ſagte er, daß er 
wohl verhoffe, ſie wären zu keinem anderen Zweck in den Waldbauern⸗ 
hof gekommen, als um ihm die Ehre zu erweiſen, eine Jauſe bei ihm 
einzunehmen. 

„Das verſteht ſich“, rief der luſtige Winfred, „Du kennſt uns: 
wir eſſen, was rar iſt und trinken was klar iſt, ſo lange bis es gar 
iſt. Nachher kommſt auch Du mit uns, Waldbauer, und wir gehen 
um ein Häuſel weiter.“ 

„Nur iſt halt jetzt“, ſagte der Waldbauer, „da drin in meiner 
Stuben der Tiſch noch nicht gedeckt. Dieweilen das beſorgt wird, 
ſeid ihr ſchon ſo gut und helft mir auf der Tenne die etlichen Schober 
Korn ausdreſchen, auf daß ich nachher fertig bin und mich zu euch 
ſetzen kann.“ 

Dachte der Pferdehändler: „Dreſchen? Kornausdreſchen? Dem 
Waldbauer Korn ausdreſchen? Aber der Winfred Iſidor Bernhard 
ſagte: „Es gilt! das Dreſchen macht Appetit“. 

Und als ſie bis zum Abende gedroſchen hatten, gingen ſie ins 
Haus und ſetzten ſich zum Nachtmahl. Das beſtand aus Milchſuppe, 
Sauerkraut und Bohnen; es war ſehr gut gekocht. Der Waldbauer 
machte allerlei Schnurren, um ſeine werthen Gäſte zu erheitern, und 
als die Bohnen verzehrt waren, ſagte er: „Mit den Krapfen müßt 
ihr ſchon gedulden, bis ſie fertig ſind.“ 

„Gerne“, antwortete der Pferdehändler, „gerne wollte ich mich 
gedulden, wenn ich von der Küche herein nur ein klein Biſſel was 
praſſeln thät' hören. Aber in Deiner Küche iſt es ſtill, wie in einer 
Todtenkammer“. 

„Laſſ' nur Zeit“, ſagte der Gaſtgeber, „'s iſt halt von Mühle das 
Mehl noch nicht da“. 

„Wann wirds denn kommen, von der Mühle, das Mehl?“ fragte 
der Nachbar Winfred ſehr luſtig, worauf der Waldbauer noch luſtiger 
zur Antwort gab: „Das Mehl von der Mühl .. das iſt leicht aus: 
zurechnen: Heute haben wir das Korn ausgedroſchen, morgen werden 
wir's ſieben, entſpreuen, in die Mühle tragen, übermorgen kann's ge⸗ 
mahlen werden und am Tage darauf haben wir unſere Krapfen“, 

Noch in derſelbigen Nacht haben ſich die beiden Vettern fein be⸗ 
dankt für die Gaſtfreundſchaft und ſind davongeritten. 

Wie mein Großvater, ſo hat es manch Anderer gemacht, um den 
alten Brauch der fahrenden Zecher abzubringen. Es war das doch 
eine merkwürdige Entartung der altdeutſchen Gaſtlichkeit geweſen. 
Nach Geburts: oder Hochzeitsfeierlichkeiten wurde das Zechen oftmals 
ſo lange ausgedehnt, bis alle Vorräthe des Feſtgebers verpraßt waren, 
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Das Leiborgan der hieſigen Reformvereinler bringt mit geſperrter 
Schrift folgende Notiz: 


bören, die ausgerüſtet mit der Gabe vorzüglicher Beredſamke 
inmitten der politiſchen Thätigkeit ſtehend, es verſtanden haben, 
merkſamkeit durch lebendige Schilderung der augenblicklichen politiſchen &; 
tuation zu feſſeln, ich muß deshalb umſomehr Ihre Nachſicht für mich 
Anſpruch nehmen, als ich gewiſſermaßen als homus novus in politiſchg 
Beziehung vor ſie trete und von meiner S 
Organ betrifft, mir wohl bewußt bin. 


mich die Anfrage richtete, ob ich geneigt ſei, die Candidatur für den Oſte 
dieſer Stadt anzunehmen, da war es nicht Ehrgeiz, welcher mich beſtimmte 
dem ehrenvollen Rufe Folge zu geben, ſondern lediglich das Pflichtgefühl) “ 
welches mir ſagte, in ſchwerer Zeit muß die * 
Mitgliedes rechnen können, wo es nothwendig erſcheine. Ich verhehle Ihnen * 
nicht, daß es mir, der ich 
nachzugehen, es nicht glei 
liegende Thätigkeit 
des ſchweren amp 
wendiger Weile führen muß, it ein guter, und ich hoffe deshalb, daß er 


war, der Zorn unſerer Gegner in ſo hohem Maße 
dürfte doch glauben, daß die überwältigende Mehrzahl de 
derer Parteien im Stande geweſen wäre, durch ihre Abſtimmung alle Be. 
ſtrebungen unſerer Partei zu nichte zu machen; es iſt deshalb doch mohl 
die 1 Anerkennung, die den bisherigen Vertretern unſerer Parſee 
zu Theil werden konnte, daß ſie es verſtanden haben, durch 

erſetzen, was ihnen an Zahl abging und deren Meinungsdifferenz doch 
durchſchlagend geweſen ſein muß, daß die Abſtimmungen des Reichstag 
ein Durchkreuzen der . 
gemacht wird, zur Folge hatte. Es gehört zu den beliebteſten Kampfmitten 
unferer Gegner, zu behaupten, daß ſich die Beſtrebungen unſerer 
vorzugsweiſe gegen die Perſon des Fürſten Bismarck richten; im 
hierzu glaube ich nicht bloß in meinem Namen, ſondern in Ihrer Aller 
Sinne hier ausſprechen zu dürfen, daß wir und mit uns ganz Deutſchland 
für jetzt und immerdar in größter Dankbarkeit des Mannes 
der für unſer Vaterland ſo Großes geleiſtet hat. 


mir der Glaube, daß Fürſt 
ſagen wird den Männern, welche vom Volke erwählt, in Verfolgung des 


ſcheiden uns nur die We 


eine durchaus irrige ſchon ſo oft widerlegt worden, daß man hoffen durſte, 
es werde eine Remedur eintreten. Statt deſſen wird, wie die Zeitungen 
berichten, eine Verdoppelung der Getreidezölle beabſichtigt und wird es 
zu lee des Reichstages ſein, dieſem Beginnen entſchiedenen Widerſtand 
zu leiſten. 


jeder Haushaltung ſich die Ausgaben nach den Einnahmen richten müſſen, 
wenn nicht Schulden das Reſultat der Wirthſchaft werden ſollen, jo ähn 


kaum die Möglichkeit hat, durch Erſparniſſe des zweiten Jahres zu erſetzen, 
was das vorangegangene geſündigt hatte. 9 


eine Volksvertretung, wenn ſie ſich nicht ſelbſt aufgeben will, beſtimmen 
malt, ſehr vorſichtig bei Einführung indirecter Steuern zu fein. 


an 
Ihre Au 


u 
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1 


chwäche, was Beredſamkeit un 


M. H.! Als der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei an 


Partei auf die 


Dienſte jede \ 


alla bin, in Frieden meinem täg ichen Bern 
leichgiltig fein konnte, eine neue, mir bisher fen 
u einer Zeit zu beginnen, die leider zunächſt eine Zeit 
es fein wird. Aber der Kampf, den unſere Partei noth⸗ 


um Siege führen wird. Es muß wunderbar erſcheinen, daß ſich auf unfere 
artei, die in dem letzten Reichstage nur durch 28 Mitglieder vertreten 
Funn n dat; man 
der Mitglieder an: 


Qualität zu 


Pläne des Reichskanzlers, was uns jetzt zum Vorwu 


Partei 
Gegenſaß 


gedenken werden, } 
1 


Aus diefem Gefühle der größten Hochachtung entſpringt aber auch bei 
ismarck dauernd feine Anerkennung nicht ver⸗ 


gemeinſamen Zieles, des Wohles unſeres Vaterlandrs, offen und ehrlich 
ihre abweichende Meinung ausſprechen, auf die Gefahr hin, das augen 
blickliche Mißfallen des Fürſten Bismarck zu erregen. ö 
„Ich ſagte, das gemeinſame Ziel ſei das Wohl des Vaterlandes und ez 
E. 2 

Dieſe Differenz tritt ſewobl bei der wirthſchaftlichen als ſocialen Politik 

zu Tage. Bei der wirthſchaftlichen inſofern, als unſere Partei zunächſt 
überhaupt für neue Steuern wenig Neigung hat, wenn ihr nicht glei 5 
zeitig die Nothwendigkeit derſelben nachgewieſen wird, dann aber auch in 


den indirecten Steuern, die Fürſt Bismarck augenblicklich als für die Oli: 
ſeligkeit unſeres Landes nöthig bezeichnet. N 


Den indirecten Steuern wird es als ein Vorzug vor den directen 


nachgerühmt, daß ſie weniger empfindlich für den Steuerzahler ſeien, und 
dieſem auch die Möglichkeit geben, ſeinen Lebensbedarf ſo einzurichten, daß 
er mit einer geringen Steuer davon kommen kann. Das mag ja wohl auf 
einige Verbrauchsartikel, wie z. B. Wein, Schnaps, Tabak, auch Bier 
richtig ſein, der Beginn aber der ſogenannten wirthſchaftlichen Reform 
brachte zuerſt Zölle auf Artikel, bei denen Einſchränkung nicht mögli 
und die alſo außerordentlich belaſtend für den Steuerzahler fein müſſen. 


Die Behauptung, daß dieſe Zölle von dem Auslande getragen, iſt als 


Die indirecten Steuern aber, und das wird ja auch von unſern Gegnern 
gern eingeräumt, vereiteln die Aufſtellung eines richtigen Etats. Wie in 


lich in dem Staate, der nicht einmal, wie die Haushaltung, oder wenigſtens 
Mit dem Budgetrecht wird die Controle fraglich, beides Rechte, welche 


o ſind denn aber die verſprochenen Erleichterungen geblieben, die in 
Folge der neuen Steuern eintreten ſollten? Es wurde den Communen ver⸗ 
ſprochen, Ueberweiſung der Gebäudeſteuer, dem Lande Ueberweiſung der 
Grundſteuer; iſt Ihnen bekannt geworden, daß von dieſen Steuern irgend 
ein Pfennig von dem Reiche herausgegehen worden iſt? Die 14 Millionen 
Steuererlaß in Preußen mußten ihre Deckung durch eine neue Anleihe 
finden und ſo dürften wohl auch die weiteren Verſprechungen wie Seifen⸗ 
blaſen in der Luft zerplatzen. ö 0 

Vor wenigen Tagen iſt Ihnen ein Flugblatt überreicht worden, welches 
die Frage des Tabaksmonopols in ſehr ausführlicher Weiſe erörtert, ih 
darf wohl deshalb mich darauf beſchränken zu erklären, daß ich, wenn ich 
die Ehre haben ſollte, gewählt zu werden, dieſes Monopol, welches, wie 
die meiſten nur eine Illuſtration des Gedankens „Macht geht vor Recht“ 
iſt, entſchieden verwerfen würde. (Lebhafter Beifall.) Die an dieſe Frage 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) NL 
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dann zogen die Schlemmer weiter zu einem nächſten Hauſe, das ſie 
gut oder übel neuerdings bewirthen mußte. In der Pfarre Fiſchbach 
ſtarb ein alter Feldhäusler. Die Leidtragenden verſammelten ſich zum 
üblichen Todtenmahle, allein der Verſtorbene war ein armer Schlucker 
geweſen, und ſie wurden nicht ſatt. Sie verabredeten ſich, in den 
nächſten Bauernhof zu gehen und eine Mahlzeit zu begehren. Es ger" 
ſchah; und als ſie hier gegeſſen hatten, nahmen ſie den Gaſtgeber mit 
und brachen in einem nächſten Hofe ein und aßen und tranken, was 
da war. So zogen ſie von Haus zu Haus und wuchſen immer mehr 
an, nicht blos an Geſtalt, ſondern auch an Zahl, weil ſie ſtets den 
jeweiligen Gaſtgeber mit ſich nahmen. Vor Weihnachten hatten ſie 
mit ihrer Fahrt begonnen, und als der Winter um war, ſtand kein 
Haus in der Fiſchbacher Pfarre, in welchem ſie nicht ihr Todtenmahl 
gehalten hatten. Nun waren Einige dabei, die wieder von vorne 
anfangen wollten, da ließ der Pfarrer die Rotte auseinanderjagen. 
In den alten, böſen Zeiten hatte dieſes fahrende Zechen und 
Schwelgen ſeinen Grund. War heute ein Vorrath im Hauſe, ſo holte 
ihn morgen der Lehnsherr oder eine Räuberbande oder der fahrende 
Kriegsmann oder gar ein Schwarm von Magyaren, Türken oder 
Welſchen — da war's doch beſſer, man ſetzte ſich heute in gute! 
Kameradſchaft zuſammen und verthat in Saus und Braus, was ji 7 
verthun war. Als jedoch die Leute frei und die Zuſtände geordneter 
wurden, als das, was von dem Fleißigen erworben worden, ſein wahr⸗ 
haftiges Eigenthum war, da kam die Sparſamkeit auf. Die luſtigen 
Käuze und Nichtsthuer aber wollten von der alten Sitte nicht laſſen, 
und ſo kam es, daß ſich Reſte von dieſer Sitte bis in unſere Zeit 
herein erſtreckten. 17 
Bei einem der letzten fahrenden Zechen bin ich ſelbſt dabei ge⸗ 
weſen. Unſer mehrere Bauernburſche kamen von der Rekrutirung 
zurück. Mit den Wirthshäuſern waren wir fertig und auch mit dem 
Gelde. Jetzt ſprachen wir in einem Bauernhauſe zu und verlangten 
zu eſſen. Es waren nur ein paar Weiber daheim, und die waren 
froh, mit einer Pfanne Eierkuchen davonzukommen. Vor einem 
nächſten Haufe, in welchem wir gutgegohrenen Apfelmoſt wußten, be⸗ 
gehrten wir mit lautem Geſchrei zu trinken, worauf das Hofthor auf, 
ging und uns ein gewaltiger Waſſerſtrahl ins Geſicht ſprang, daß wir 
nach rückwärts taumelten und pudelnaß davonliefen. Der Bauer hate 
mit feiner Hausfeuerſpritze uns den Durſt gründlich gelöſcht; bei mir 
iſt derſelbe ſeither nicht mehr in dem Maße angeſchwollen, daß ich 


nöthig gehabt hätte, zur altehrwürdigen Inſtitution des fahrenden 
Zechens meine Zuflucht zu nehmen. 
i Mit vier Beilagen. 
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ROTEN 


| nett, 
4 üpfte iteren Verſprechungen bringen mich zur ſocialen Frage. 
5 aber geknii Page Ihnen wünſcht nicht, daß der Arbeiter ein beſſeres 
Auskommen erreichen und ſeine Zukunft angemeſſen ſicher geſtellt werden 
be Jeder, der es ehrlich mit dem Arbeiter meint, wird es bedauern 
müſſen daß das Tabaksmonopol mit dem Gedanken der Alters⸗Invaliden⸗ 
5 erſorgung in Zuſammenhang gebracht worden iſt. Wohl ſagt jetzt eine 
kung, der Herr Reiſeapoſtel des Fürſten Bismarck, Herr Prof. Wagner, 
habe nur einen Gedankenblitz des Fürſten unrichtig aufgefaßt; bedauerlich 
V es aber immer, daß man verſucht hat, die Arbeiter durch Ver⸗ 
prechungen zu ködern, deren Erfüllung doch wohl erſt einer ſehr gründ⸗ 
1 ichen Bearbeitung dieſes ſchwierigen Problems bedarf. Der Blitz war, 
iwie wir es 15 nennen, ein kalter Schlag, und ich glaube, daß auch die 
weiteren bekannt gewordenen Gedankenblitze vorläufig nichts weiter ſein 


werden. ; \ 

Die Hauptſache wird bei dem Tabaksmonopol nur mehr Geld und mehr 

unterwürfige Menſchen bleiben. 7 

Die Unfallverſicherung hat in ihrem Grundprincip die Billigung aller 
Parteien gefunden, und es müſſen die Vorſchläge, die von unſerer Partei 
ausgingen, als durchaus berechtigt angeſehen werden. 5 

Furſt Bismarck will aber auch dieſen Zweig verſtaatlichen, ohne im Beſitz 
des ſtatiſtiſchen Materials zu fein, welches mindeſtens für die Tariffrage 
nothwendig iſt. Ich bin der Meinung, daß die Erfahrungen, welche bei 
den Kraukenhilfskaſſen gemacht werden, dahin führen müſſen, daß die Bil: 
dung kleinerer oder größerer Genoſſenſchaften unter Aufſicht des Staates 
der Verſtaatlichung vorzuziehen iſt, ſchon aus dem Grunde der billigeren 

und zweckmäßigeren Verwaltung. 0 5 
Dieſes Unfallgeſetz iſt ein Debut des Reichskanzlers auf ſocialem Ge: 
biete, welches ſo recht gezeigt hat, mit welcher Eile auf Rechnung der Gründ⸗ 
lichkeit unter Umſtänden gearbeitet werden kann. Unſere Gegner behaupten, 
daß wir für die Arbeiter nur Phraſen hätten. Ich darf wohl daran er⸗ 
innern, daß die Freizügigkeit, die ich trotz aller Anfeindungen für durchaus 
geboten halte, die liberalen Parteien herbeigeführt und dem Arbeiter die 
Möglichkeit geboten habe, im Vaterlande Arbeit zu finden, ohne an die 
Scholle, die ihn manchmal nicht vor dem Verhungern ſchützen konnte, ge⸗ 
bunden zu ſein. Wenn es ferner ſich die liberalen Parteien zur Aufgabe 

emacht haben, für die Entwickelung der Schulen u ſorgen und damit eine 
ne Löſung der focialen Frage herbeizuführen, jo muß es unvperſtändlich 
bleiben, wenn Gegner dies ins Lächerliche ziehen. 1 durch die 
Schule wird die ſociale Frage nicht gelöſt werden, wohl aber wird das in 
der Schule ſittlich erzogene Kind für die Rechte und Pflichten, welche ihm 
obliegen, ein größeres Verſtändniß haben als dasjenige, welches nur der 
rohen Kraft vertrauend, mit Gewalt zu erreichen ſucht, was ihm allein das 
Geſetz gewähren kann. Ebenſo wie unſere Partei ein warmes Herz für den 
Arbeiter hat, ſo empfindet ſie auch mit dem Handwerker. Die viel ange⸗ 
feindete Gewerbefreiheit hat es nicht herbeigeführt, daß das Handwerk feinen 

oldenen Boden verloren hat. Ebenſo hat nicht in Folge der Gewerbe⸗ 
freiheit die Pfuſcherei überhand genommen. 

Und wenn die allgemeine mißliche wirthſchaftliche Lage auch für den 
Handwerkerſtand trübe Zeiten gebracht hat, ſo werden doch Zünfte über 
dieſen Nothſtand nicht hinweg bringen, ſondern der bei unſeren deutſchen 
Handwerkern übliche fel Sparſamkeit, Intelligenz. Billigere Lebens⸗ 
mittel werden auch beſſere Zeiten herbeiführen. 

Wenn ich zum Schluſſe noch meinen religiöfen Standpunkt bervorheben 
will, ſo bemerke ich, daß ich auf dem Boden der größten Toleranz ſtehend, 
keine Verpflichtung zu haben an für eine einzelne Religionsrichtung be⸗ 
ſonders einzutreten (lebhafter Beifall), noch weniger aber das Recht habe, 
andere Religionen zu bekämpfen. Es wird mir eine Freude ſein, wenn der 
Friede wieder für alle Confeſſionen eingekehrt ſein wird und ſie alle uur 
darin wetteifern werden, die Menſchen zu ſittlich guten und brauchbaren 
Staatsbürgern zu erziehen.“ (Lang anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 

Demnächſt nahm Juſtizrath Freund. ebenfalls mit lauteſtem Beifall 
begrüßt, das Wort. Derſelbe führte etwa Folgendes aus: 

M. H.] Wenn ich mit beſtem Danke für den Vorſchlag Ihrer General⸗ 
Verſammlung mich bereit erklärt habe, für den Fall, daß die Majorität der 
Stimmen mir zufällt, ein Mandat für den nächſten Reichstag anzunehmen, 
ſo iſt dies in dem Gefühle einer ernſten Pflichterfüllung geſchehen, von 
einem Manne, der durch Ihr Vertrauen die Lehrjahre parlamentariſchen 
Wirkens nunmehr hinter ſich hat. Das Pflichtgefühl iſt um ſo dringender, 
als es ſich in dieſem Augenblicke um eine der bedeutendſten Kriſen in unſerer 
parlamentariſchen Entwickelung und im Weſentlichen darum handelt, einzu⸗ 
treten für die fundamentalen Sätze, in denen die liberale Sache, die liberale 
Seite des Volkes ihre Nahrung und ihre Lebenskraft findet. 

M. H.] Wenn ich ſage „die liberale Sache“, fo will ich damit bekunden, 
daß wir niemals weniger in einer Reichstagswahl eine Sache der Fraction 
geſehen haben, als in dieſem Augenblicke. Freilich, wenn Sie die officiellen 
und officiöſen Wahlagitationen hören, leſen und ſehen, dann richten ſich all 
die Verunglimpfungen, all die Inachterklärungen, welche Männer von 
Namen, Führer der gegneriſchen Partei, vorbringen, immer gegen die böſe 
Fortſchrittspartei; hin und wieder fällt auch etwas auf eine andere Seite 
des Liberalismus, wenn der Verdacht laut wird, daß dieſelbe diesmal viel⸗ 
leicht mit der Fortſchrittspartei einig iſt. 

M. H.! Der Herr Vorredner hat ſchon geſagt: Wenn wir die numeriſche 
Zahl unſerer Vertreter vergleichen mit der Maſſe der Mandate, welche die 
Gegner ins Feld führen können, ſo kann man fragen: „Warum dieſer Lärm, 
wenn dieſe kleine Partei keine Macht, keinen Boden im Volke hat?“ Die 
Antwort iſt leicht. Wir haben eben eine Macht, eine Widerſtandsfähigkeit, 
und dieſe Macht und Widerſtandsfähigkeit liegt in der Güte unſerer Grund⸗ 
ſätze und in der Ueberzeugung, daß früher oder ſpäter dieſe Grundſätze in 
cehrlichem Kampfe doch zum Siege gelangen werden. (Lebhafter Beifall.) 
Und wir find in dieſem Augenblicke um fo kräftiger und widerſtandsfähiger, 
als auch andere Schattirungen der liberalen Partei im großen Ganzen ſich 
uns anſchließen und anſchließen müſſen in dem Kampfe, den es gilt, wenn 
ſie auch im Augenblick noch glauben, ihren eigenen Weg gehen zu können 
und zu dürfen. 

M. H.! Ich begrüße in dieſem Augenblicke es mit einer gewiſſen Ge⸗ 
nugthuung, daß von der uns zunächſt liegenden Partei gerade die bedeu⸗ 
tendſten Kräfte in dieſem Augenblicke alles das liegen laſſen, wie wir es 

ö liegen laſſen, was uns in Nüancen trennen könnte, weil ſie zunächſt mit 
uns dieſen Kampf kämpfen wollen. (Bravo.) 

Wenn man ſo hinaushört, ſo könnte man wirklich auf den Ge⸗ 
danken kommen, als hätten wir den Fortſchritt erfunden, als wenn das, 
was man unter fortſchrittlichem Programm verſteht, die Ideen neuerungs⸗ 
luſtiger Utopiſten wären. Das iſt mit nichten der Fall. Unſere Grundſätze 
haben eine Geſchichte, und zwar eine echt vaterländiſche Geſchichte. Der 
bberſte Satz iſt, und das wird Niemand beſtreiten können, daß jede Ver⸗ 
flaſſung, jede Geſetzgebung ſich im Einklange mit der ſtetig fortſchreitenden 
Entwickelung der Cultur halten muß. 

Was vor 100 Jahren paßte für eine Bepölkerung, deren geiſtige 
Entwickelung noch nicht ſo weit gediehen, deren Lebensgewöhnungen noch 
nicht diejenigen, waren, wie die unſeren, kann heute offenbar nicht eh 
paſſen (Beifall), und es hat ſchon lange nicht mehr, ſchon 1806 nicht mehr 
gepaßt, als 20 Jahre nach dem Tode des großen Königs nach einer ein⸗ 
zigen unglücklichen Schlacht das ganze Staatsgebäude zuſammenbrach. 

M. H.] In dieſer Zeit des Unglücks und des Unheils iſt unſerem 
Vaterlande das Heil gekommen. Erleuchtete Staatsmänner, wie Stein und 
Hardenberg, haben die Schäden erkannt und die Heilmittel gefunden, und 
ſie haben auch das Ohr ihres Königs gefunden. Wie war aber auch da⸗ 
mals der Staat, den die Schlacht don Jena darniederſchlug? Wenn Sie 
denken an die breite Maſſe erbunterthäniger Bauern mit der Zwiſchen⸗ 
lage eines durch die Zünfte heruntergebrachten Bürgerſtandes und darüber 
eine kleine Schicht Privilegirter, die für ſich allein das Recht in Anſpruch 
nahmen, alle anderen zu regieren, zu bedrücken, auszuſaugen, um ſelber 
frei fein zu wollen von allen Laſten und Pflichten gegen den Staat, fo 
werden Sie ſagen müſſen, mit ſolchen Verhältniſſen konnte der Staat nicht 
wieder aufgerichtet werden. Alle die Grundzüge, welche gegenwärtig die 
Grundlage unſerer bürgerlichen Freiheit bilden, ſind damals als die ein⸗ 
zigen Quellen des Heiles für das Vaterland vorgezeichnet worden und haben 
unſer Vaterland zu der Entwickelung gebracht, deren wir uns erfreuen. 
Und wenn wir nun finden, daß gegenwärtig auf politiſchem, wirthſchaft⸗ 
lichem und ſociglem Gebiete dieſe Grundlagen unſerer ganzen politiſchen 
Cultur angegriffen werden, ſollten wir da nicht verpflichtet ſein, Widerſtand 
zu leiſten, ſollten wir der Autorität von heute nicht die alten Autoritäten 
entgegenſetzen können, jene großen Staatsmänner, jenen wohlwollenden 
König, die dieſe Grundſätze damals einführten, nachdem wir wiſſen, daß dieſe 
Grundſätze ſich bewährt? 1 

So, meine Herren, liegt die Frage, und wenn wir unſere Ueberzeugung 
Rur entgegenhalten, ſo iſt das une Recht und unſere Pflicht. Die Ver⸗ 


Heil des Handwerks liege. 


faſſung, die wir haben und die ſich aus jenen Grundlagen entwickelt hat, 
verlangt, daß jeder Bürger Antheil nehme am öffentlichen Leben, daß alle 
Bürger, wenn fie dieſen Antheil nehmen, nicht ihren Privatvortheil, ſon⸗ 


dern das allgemeine Intereſſe im Auge haben. Dieſe Verfaſſung giebt k 


dieſem Rechte und dieſer Forderung eine ganz beſtimmte Form. Sie be⸗ 
ſtimmt, daß in der Volksvertretung die Geſammtheit des Volkes dadurch, 
daß ſie ihre Vertreter wählt, ihren Willen, ihre Ueberzeugung, ihre Grund⸗ 
ſätze klar ſtell. Wenn nun gejagt wird: Wer bei dieſer Wahl anders 
ſtimmt, als für ſolche Candidaten, die ohne Weiteres zu dem Ja ſagen, 
was der Reichskanzler verlangt, begeht einen Landes perrath, untergräbt die 
Liebe zur Monarchie, ja wer jo etwas jagt, der weiß nicht oder will nicht 
wiſſen oder er will mit Bewußtſein abſchneiden jene Wurzeln alles poli⸗ 
tiſchen Lebens, das wir eben haben. Da treten die Perſonen zurück, die 
Perſonen der i aber auch die des Reichskanzlers. Jeder hat 
die Pflicht, nicht blos im Privatleben, ſondern auch im öffentlichen Leben 
Beſcheidenheit zu üben, aber in dem Augenblicke, wo ich berufen bin, ein 
Urtheil zu fällen über das, was gut oder nicht gut, richtig oder nicht richtig 
iſt, und wo ich fühle, daß ich der Vertreter des geſammten Volkes bin, da 
würde mir dieſe Beſcheidenheit nicht anſtehen, ſie wäre eine Pflichtverletzung. 
(Lebhafter Beifall.) ö 

M. H. 8 ſage, wir empfinden Reaction auf allen dieſen Gebieten. 
Haben wir nicht Anzeichen, daß man das Recht der Volksvertretung min⸗ 
deſtens abzuſchwächen gedenkt? Die Frage der Verlängerung der Budget⸗ 
und Legislaturperiode iſt keine bloße Nützlichkeitsmaßregel. Das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht der Controle iſt, wenn alljährlich das 5 vorgelegt wird, 
ein ganz anderes, als wenn alle Einnahmen und Ausgaben auf zwei volle 
Jahre gebunden ſind, das Recht wird eben halbirt, und was die Legislatur⸗ 
periode betrifft, ſo ſind Sie bei fünfjähriger Dauer derſelben fünf Jahre 
an an Vertreter gebunden, auch wenn er Ihnen ſchon längſt nicht 
mehr paßt. 

M. H.! Wer dieſe Vorlagen gemacht hat und ſie, trotzdem dieſelben 
von einer clericalconſervativen Majorität abgelehnt wurden, wieder ein⸗ 
bringt, zeigt, daß er die Machtfrage zwiſchen ſich und dem Parlamente zur 
Entſcheidung bringen will. 

M. H.] Man wirft uns vor, daß wir ein parlamentariſches Regiment 
anſtreben. Nun, „Regiment“, das iſt ſo ein Ausdruck, der an unſere mili⸗ 
täriſchen Verhältniſſe ſich anlehnt, aber wenn wir ſagen, daß die Vertre⸗ 
tung des deutſchen Volkes, wenn ſie zur geſetzgeberiſchen Controle berufen 
iſt, in ihrer Majorität auch Einfluß hahen und geltend machen muß, damit 
nicht gegen ihren Willen regiert wird, ſo iſt das die Conſequenz der Dinge. 
Ich gebe zu, daß man einwenden kann, die heutige Parteibildung duldet 
dieſe Conſequenz noch nicht, aber auf der anderen Seite, gerade weil dieſe 
Grundſätze uns vorenthalten werden, weil jeder, der vom parlamentariſchen 
Regiment ſpricht, als einer angeſehen wird, der das Recht der Krone an⸗ 
greift, deshalb haben wir dieſe Parteibildung noch nicht. Die Parteien 
würden ſich ganz anders bilden, wenn es ſich darum handelte, daß die ge⸗ 
ſammte Führung der Geſchäfte des Landes in der Weiſe controlirt wird, 
(81 900 Majorität mit ihren Anſprüchen ſchließlich zur Geltung kommt. 

ravo! 

Nun, m. H., ich ſage alſo, es iſt eine Machtfrage des Reichskanzlers 
gegen das Parlament. Ich habe di 
Fragen, welche den Gegenſtand unſerer Discuſſion bilden, auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Frage, eine Machtfrage ſind. Mein Herr Vorredner hat ſchon 
berührt, daß die wirthſchaftliche Frage ſich ausdrückt in dem abgeſchloſſen 
vor uns liegenden Zolltarife; er hat auch ſchon berührt, daß dieſer Tarif 
Nachtheile hat, große Nachtheile, daß er die Rohſtoffe vertheuert, die Lebens⸗ 
mittel belaſtet und indirect durch dieſe Belaſtung auch hinüberwirkt auf an⸗ 
dere Gebiete, daß er dem Arbeiter den Lebensunterhalt erſchwert ohne 
ihm beſſere Löhne zu ſchaffen, daß er den Lebensunterhalt des Handwerkers 
erſchwert, ohne daß dieſer etwas dafür eintauſchen kann. 

Wir machen auf den Tarif jetzt die ehrliche Probe. Unſere jetzige Auf⸗ 
gabe iſt nicht, ihn zu beſeitigen, oder zu verſprechen, daß wir das thun 
werden, ſondern unſere Aufgabe iſt nunmehr, genau zu controliren, die 
Thatſachen und Erſcheinungen, welche ergeben, wie dieſer Tarif in Wirk⸗ 
lichkeit wirkt. Wir müſſen fragen: Iſt es nunmehr beſſer geworden? Das 
Material zur Beantwortung dieſer Frage iſt da, 85 Handelskammern, die 
zum Theil auf ſchutzzöllneriſchem Standpunkte ſtehen, haben berichtet, und 
keine einzige hat den Satz beſtätigt, daß das Ausland die Zölle zahlt, ein 
Satz, der eine Hauptrolle ſpielte, als es galt, den neuen Tarif einzuführen, 
keine einzige Handelskammer hat den Exporthandel ſo für gar nichts er⸗ 
klärt, fie alle ſind der Meinung, daß der Exporthandel heute ſchon erſchwert 
wird durch die Vertheuerung der Rohproducte und einige Kammern ver⸗ 
langen bereits, daß man bei der Ausfuhr für das Rohproduct eine Stück⸗ 
zolldergütigung gewähre. Wir können alſo, m. H., ſicher fein, daß dieter 
Tarif keine ewige Dauer haben wird. Aber wir fragen uns: Wie iſt dieſer 
Tarif zuſtande gekommen? 

M. H.! Der Staatswohlſtand wird dargeſtellt durch die Landwirthſchaft, 
die Induſtrie, den Handel, das Groß⸗ und Kleingewerbe. Alle dieſe Fac⸗ 
toren ſind vollberechtigte und gleichberechtigte Factoren, ſie müſſen ſich ver⸗ 
tragen, Sonderintereſſen des einen gegen den andern müſſen zurücktreten 
gegen das allgemeine Intereſſe. Was für ein Intereſſe ſollte auch die In⸗ 
duſtrie dafür haben, daß die Lebensmittel, und die Landwirthſchaft, daß die 
Utenſilien der Induſtrie durch den Schutzzoll vertheuert werden, welches 
Intereſſe ſollten beide dafür haben, daß der Handel, der ihnen die Aus⸗ 


fuhrwege, der ihnen das Capital ſchafft, ruinirt wird. Aber: „gebt mir den | © 


Eiſenzoll, jo gebe ich euch den Getreidezoll“, das war das Schema, wonach 
bei Schaffung des neuen Tarifs gehandelt wurde (Beifall). Auf die Dauer 
kann ein ſolches Handeln weder für die Landwirthſchaft, noch für die In⸗ 
duſtrie vortheilhaft ſein. Für die einzelnen hat es vielleicht Vortheile und 
fie ſcheuen ſich nicht, dieſe Vortheile auf Koſten der großen, armen Bepöl⸗ 
kerung des Landes einzuheimſen. (Bravo!) - 

H. l. Wenn ein leitender Politiker ein Parlament vor ſich ſieht, das 
nicht in geſchloſſenen Parteien arbeitet, ſondern die Neigung hat, ſich in 
Intereſſentengruppen zu ſpalten, und wenn dieſer Politiker etwas bine l 
will und ſo klug iſt, wie der Fürſt Reichskanzler, ſo muß ihm eine ſolche 
Erſcheinung die Praxis an die Hand geben, von der er weidlich Gebrauch 
gemacht hat, die Praxis Intereſſentengruppen zu ſchaffen, ſie zu pouſſiren und 
fo allen Parteizuſammenhang zu löſen und zu zerſtören. (Sehr richtig) — 
Nach den Anſchauungen, die ich gewonnen habe, ſind alle die Fragen, die 
ſich an die Zollfrage anlehnen, nichts anderes, als Machtmittelfragen, als 
Fragen, welche dem Kanzler und Allen, die herrſchen wollen, gelehrt haben, 
daß ſie eben nur die Intereſſenten zu theilen brauchen, um ſie gegen⸗ 
einander zu hetzen. Das thun nämlich dieſe ſelbſt, ich will nicht ſagen, 
daß der Reichskanzler das thut. f i 

Der Herr Vorredner hat ſchon die Handwerkerfrage berührt, ich will es 
mit ein paar Worten auch thun. 0 

M. H.! Weiſen die Geſchichte des Handwerks und die Geſchichte der 
Stadtcommunen in Deutſchland nicht darauf hin, daß das Handwerk es iſt, 
was den Kern der Bürgerſchaft bildet, und daß die Stadtgemeinden es ſind, 
die weſentlich das Handwerk fördern und fördern müſſen, weil daſſelbe ihre 
eigene Lebensbedingung iſt? Haben Sie jemals gehört, daß die Ritter auf 
dem Lande das Handwerk gehoben, daß ſie ſich jemals für das Handwerk 
intereſſirt hätten! Haben wir nicht aus der Geſchichte der Geſetzgebung 
durch Stein und Hardenberg gehört, daß es Kämpfe koſtete, um den Rittern 
das Privilegium zu nehmen, einem Handwerker die Niederlaſſung auf dem 
Lande zu verweigern. Und nun bemerken Sie eins. All' die Agitation, 
die bezüglich der Innungsfrage ins Land geſchleudert wird, hat zu ihren 
Vorkämpfern die feudalen Herren. x v4 

M. H.] Ich habe das Vergnügen gehabt, Referent zu fein über einige 
Hundert Petikionen, die darauf gingen, alles das einzuführen, was heute 
auf dem Programm dieſer Herren ſteht, obligatoriſche Innungen, Lehrlings⸗ 
zwang u. ſ. w. Da habe ich Petitionen gefunden, unterſchrieben: die ver⸗ 
einigten Innungen zu R., einem Orte, ſo klein, daß ich mir ſagen mußte, was 
können in einer ſolchen Stadt von 800 Einwohnern für vereinigte 
Innungen exiſtiren. Man mußte ſich ſagen, daß hier nichts anderes vor⸗ 
lag, als eine Agttation, eine ganze Menge ſolcher Petitionen zuſammenzu⸗ 
bringen. Die Städte haben ein Intereſſe und die Verpflichtung, das Hand⸗ 
werk zu fördern und zu ſtützen auf alle Weiſe, und uns Vertretern der 
Fortſchrittspartei, denen man überall men daß ſie die Mehrheit in 
den Communalvertretungen haben, uns will man die Herzloſigkeit zutrauen, 
daß wir das Handwerk nicht ſtützen wollen. Wunderbar iſt es, woher die 
feudalen Herren das Intereſſe und die Legitimation zur Führung der 
Sache der Innungen nehmen und ebenſo wunderbar, daß in einem großen 
Theile Deutſchlands, wo es gar keine Innungen giebt, in dem Theile, der 
früher unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtand, wo man alſo obſolut auch keine 
Ahnung von ihren Wirkungen hat, man glaubt, daß in den Innungen das 
ir, die wir die Innungen haben und kennen, 
ſagten uns, in ihnen könne das Heil des Handwerks liegen, aber ein aus⸗ 
ſchließliches Heilmittel ſind ſie nicht. Wenn zwei, drei Perſonen ſich zu 
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einer Geſellſchaft verbinden, fo können fie ſehr wohl reüſſiren, fie können 
das erreichen, was der Einzelne nicht erreichen kann, aber zwei, drei 
andere, die ſich zuſammenthun, gehen dadurch zu Grunde, Zank und Streit 
kommt in die Geſellſchaft hinein. Wenn Sie in dieſe Innungen, die wir 
ja haben, nicht den Geiſt der Collegialieät, der Nächſtenliebe hineinbringen 
können, ſind ſie kein Heilmittel und nun möchte ich wiſſen, ob der Staat, 
ob die polizeiliche Auſſichtsbehörde das im Stande iſt. 5 

ch für meine Perſon habe in gutem Glauben für die gegenwärtige 
Innungsvorlage geſtimmt, wenn ich auch gewünſcht hätte, daß zwei Dinge 
nicht hineingekommen wären. Das eine iſt das Recht, ihre Beiträge auf 
dem Wege der Execution einzuziehen. Das ſcheint eine einfache Sache, hat 
doch aber eine ſehr tiefe Bedeutung. Das Geſetz giebt das Lehrlingsweſen 
in die Hände der Meiſter. Man ſetzt voraus, daß der Meiſter Herz und 
Neigung hat, Lehrlinge auszubilden. Sehr ſchön! Aber ich frage: Wenn 
ein Innungsmeiſter, der das Vermögen hat, nicht ſo viel Sinn für die 
Innung beſitzt, daß er die ſehr geringfügigen Beiträge ohne Execution zahlt, 
wollen Sie dem ein ganz beſonderes Vertrauen ſchenken, daß er mit Hin⸗ 
gabe und Aufopferung für die Zwecke der Innungen wirken wird? 

Ein zweites iſt Folgendes. Die Innungen ſollen berechtigt ſein, Be⸗ 
triebe für Innungszwecke einzuführen, aber ſie ſollen nur mit ihrem Innungs⸗ 
vermögen haften, nichts weiter. Wir haben heut ſchon Innungen, und 
haben ſie ſeit Jahrzehnten und Jahrhunderten, welche ſolche Betriebe füh⸗ 
ren, Mälzereien, Walkereien und dergleichen. Wenn ſie aber jene Beſtim⸗ 
mung einführen, daß die Innungen nur mit dem Innungsvermögen haften, 
dann machen fie dieſelben ereditlos und nehmen ihnen die Möglichkeit, ſolche 
Betriebe zu führen. N 21 

Ich meine alſo, die Innung an ſich iſt nicht das Heilmittel des Handwerks. 
Der Herr Vorredner hat ſchon angedeutet, daß die Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel durch die Steuerbelaſtung das Handwerk zurückbringt. Und wer hat 
denn für das Handwerk Zeichenſchulen, Fortbildungsſchulen u. j. w. ge: 
gründet und ausgeſtattet? Das ſind die Communen, die großen Commu⸗ 
nen, wie Berlin, Breslau, Görlitz u. ſ. w., ſie haben in dieſer Richtung 
ſegensreich für das Handwerk gewirkt und ſie werden es auch weiter thun. 

Mein Vorredner hat auch die ſociale Frage berührt, die Stellung des 
Reichskanzlers als Socialiſt. Ja auch dies hat einen ganz beſtimmten Zu⸗ 
ſammenhang. Sie erinnern ſich, daß vor 3 Jahren man jenes, wie ich von 
meinem perſönlichen Standpunkte aus ſagen muß, unglückſelige Socialiſten⸗ 
1 9 55 machte. Ich ſage „unglüdjelige‘, weil ich Gegner jedes Ausnahme⸗ 
geſetzes bin. (Bravo!) Daß wir, die Fortſchrittspartei, Gegner der ſocial⸗ 
demokratiſchen Principien find, wiſſen wir, wiſſen die Socialdemokraten und 
wiſſen auch andere Leute. Eine Ausnahmegeſetzgebung, welche zunächſt 
eine der Zahl nach bedeutende Bevölkerungsklaſſe zu Bürgern einer niedern 
Ordnung, zu Bürgern zweiter Klaſſe macht, welche denſelben eine Summe 
von Rechten einſchränkt, die alle übrigen Klaſſen haben, ein Ausnahme⸗ 
geſetz, welches ihnen das Verſammlungsrecht ganz oder zum großen Theil 
nimmt, ihnen ihr Preßrecht nach Möglichkeit beſchränkt und das ſchließlich 
in Ermangelung beſtimmter Erkennungszeichen einem einzelnen Beamten 
und fager Tactgefühl die Entſcheidung darüber überläßt, ob einem Manne 
und jeinen Angehörigen alle Lebensbedingungen abgeſchnitten werden oder 
nicht, eine ſolche Geſetzgebung muß eine ganz beſondere Nothwendigkeit 5 

aben, ehe fie eingeführt werden darf. (Sehr richtig.) N a 

Nach meiner Auffaſſung ſchädigt dieſes Ausnahmegeſetz nicht blos die 
unmittelbar davon Betroffenen, ſondern auch andere. Wie leicht kann. unſer 
Verſammlungsrecht, trotz der friedliebenden Elemente in unſeren Verſamm⸗ 
lungen, durch einen Einzigen, der einen mißliebigen Ausdruck thut, geſchä⸗ 
digt werden. Und ſo iſt es auch mit der Preſſe, mit dem Briefgeheimniß. 
Es tritt noch eins hinzu, und daran krankt eben die ganze übrige Geſetz⸗ 
gebung. Es wird in einer Maſſe von Menſchen, — denn es giebt ja auch 

enſchen mit ſchlechten Eigenſchaften, die Luft zu denunciren ge gezogen 
und zwar nicht blos nach der Richtung hin, die im Augenblick gegeben iſt, 
ſondern für alle möglichen Richtungen. (Juſtimmung.) Discuſſionen und 
verſchiedene Auffaſſung über ſtreitige Probleme kann keine Geſetzgebung ger 
rechter Weiſe beſtrafen, namentlich, wenn ſie ſelber dieſe Probleme nicht 


löſen kann, und ſie kann ſie nicht löſen. (Bravo.) Handlungen, welche die 1 


öffentliche Ordnung ſtören, gehören unter das gemeine Strafrecht, und wenn 


dies nicht ausreicht, dann wird es Mittel geben, es genügend auszudehnen. 


Dies gilt auch von jenen Ausnahmegeſetzen, welche jo viel Verbitterum 
und Beſchwerden in der katholiſchen Bürgerſchaft erzeugt haben. (Bravo.) 
M. H.! Sie werden nicht von mir verlangen, daß ich mich auf con⸗ 
feffionelle Unterſchiede hier einlaſſe, aber Gerechtigkeit muß jeder Con⸗ 
feſſion, und auch jeder politiſchen Richtung gegenüber geübt werden, und 
ein Ausnahmegeſetz als ſolches iſt ein Mittel, dieſe Gerechtigkeit aus dem 

geordneten Weſen heraus hineinzutreiben in die Wege der Willkür. 

Nun hat man aber dieſer Geſetzgebung gegenüber ſpäter geſehen, daß 
man etwas Poſitives zu Gunſten der ſocial Gedrückten ins Leben rufen 
müſſe. Man hat zunächſt das Haftpflichtgeſetz gegeben. M. H. das war 
ein Gelegenheitsgeſetz, aber nicht ausreichend. Unſere Freunde haben ſchon 
damals Anträge geſtellt, mit welchen man hätte zu Rande kommen können, 
Anträge grade in der Richtung, welche das Verſchulden und Verſehen des 
verunglückten Arbeiters außer Spiel laſſen wollten. f 

Es hat ſich bald ergeben, daß das Geſetz unzulänglich war, aber anſtatt 
das Geſetz an den Stellen, die man ganz genau kannte, zu repariren da, 
wo es reparaturfähig war, ſagte man: Hier iſt ein Punkt, wo man aus 
der großen Maſſe von Zuſagen, die man immer hat, mit einer glänzenden 
abe für die Arbeiter hervortreten kann. So iſt das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz entſtanden. Es hat ſich aber ergeben, daß auch dieſes Geſetz nicht 
lebendig werden könne, es würde, ſelbſt wenn es eine Majorität gefunden 
hätte, nicht haben ausgeführt werden können. Ich vindieire uns in der 
Commiſſion das Verdienſt, grade hier auf die wunden Stellen Ging en 
zu haben. Wir ſagten, das gehe nicht, ſo lange die Hilfskaſſen nicht beſſer 
ausgeſtattet find. Das ganze Unfallsgeſetz iſt nichts werth, weil es duch 
ſogenannte Cavenzzeit von 4 Wochen dem Arbeiter mehr nimmt, und ihm 
mehr Laſten als bisher auferlegt. . 

Wir haben dagegen gekämpft, daß man für dieſe Verſicherung den Staat 
eintreten laſſen müſſe, weil wir uns ſagten, daß für die Summen von 
Schäden, die es hier giebt, unſere jetzt beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften 5 
auch bereits mehr als genügend ſein werden. 55 

Wir ſind noch weiter gegangen und haben einen poſitiven Geſetzentwurf 
vorgelegt, der das volle Recht des Arbeiters, Entſchädigung zu fordern und 
der auch Mittel an die Hand gab, dieſes Recht zu ſichern. Aber dieſe Frage 
it auf dem weiten Gebiete der ſocialen Fragen noch die allerunbedeutendſte. 
Der Arbeiter, der keine Arbeit hat, kann weder in die Hilfskaſſe einen Bei⸗ 
trag zahlen, noch von einer Unfallverſicherung irgend einen Vortheil haben. 

Das Problem iſt, wie der Arbeiter zu Arbeit komme, die ihn ernährt. 
Die Invaliden verſicherung, die Sorge für den hinfällig gewordenen Arbeiter 
iſt etwas ganz Edles, aber ſie gehört, man mag über Worte ſtreiten oder 
nicht in das Bereich der Armenpflege, ebenſo wie die Sorge für den arbeits⸗ 
loſen Arbeiter dahin gehört. Die Armenpflege muß alſo, wollen wir etwas 
Poſitives ſchaffen, nach der Richtung hin eine Erweiterung erfahren, welche 
die Vereine zur Verhütung der Verarmung haben. 

Je größer der Kreis iſt, für den etwas geſchaffen werden ſoll, deſto 
größer werden auch die Schwierigkeiten und deſto entfernter liegt die Mög⸗ 
lichkeit für einen Erfolg, Wenn wirklich etwas erreicht werden kann, 10 
wird es eher durch die Communen erreicht werden, als durch den großen 
Staat. Schon der ganze Apparat der mechaniſchen Vertheilung wird die 
Segnungen eines ſolchen Inſtitutes zur Hälfte verſchlingen und was der 
Staat dem Einzelnen geben kann, wird ein Miuimum ſein. Schon E. Rich⸗ 
ter hat nachgewieſen, daß die große Verwerthung des Tabaksmonopols, von 
der Profeſſor Wagner geſprochen, entweder 11 Pfennige oder 16 Pfennige 
pro Tag auf den Jubaliden ergeben würde. ) 

Ich bin überhaupt der Meinung, daß man in Widerſprüchen ſich be⸗ 
wegt. Auf der einen Seite will man, daß lohnende Arbeit da ſei und auf 
der anderen Seite verſchließt man die Quellen dieſer Arbeit, indem man 
den Export hindert, Beſchränkungen auf den Handel legt. Man hindert 
ſelbſt die Wirkung einer günſtigen Lohnerhöhung dadurch, daß man den 
Lebenshaushalt durch Steuern auf die Lebensbedürfniſſe erſchwert. Dazu 
kommt, daß man einer großen Zahl von Arbeitskräften die Arbeit dadurch 
entziehen will, daß man einen ausgedehnten Induſtriezweig monopoliſirt. 
Das iſt der Schwerpunkt der fe fel überhaupt. Dieſe Frage leidet 
ebenfalls unter ſolchen Widerſprüchen ſelbſt zu den ſtaatsſocialiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen des Reichskanzlers. Dieſe Anſchauungen beginnen auch da, 
too ich einſetzte, bei der Frage: Wie kommt der Einzelne zur Arbeit? Der 
Weg dazu iſt kein anderer als die Zwangsarbeit, die der Staat ihm giebt. 
Wenn aber der Staat die Arbeit vertheilen und den Lohn für die geleiſtete 
Arbeit zahlen ſoll, ſo ſollte er doch nicht ſelber ſich die Mittel verſchließen, 
um die Arbeit aus ſich ſelber entſtehen zu laſſen. Durch das Monopol 
werden zahlloſe Arbeiter brotlos, ſie belaſten andere Induſtriezweige, in 
denen ſie Arbeit ſuchen, das Angebot wird größer, die Löhne werden 
herabgedrückt. 


9 und nicht Männer, welche zwar ſich gegen das 


i 


lichſte Antwort. Nichts deſto weniger hatten wir die Abſicht, Ih 


Sauce ſind, in we 


Te ENT 


Solchen dunklen ſocialiſtiſchen Projecten, welche Zuſagen machen, die 
nicht ha tbar find, müſſen wir in allen Wegen Widerſtand entgegensetzen. 
(Bravo Keine Regierung, auch nicht die des Fürſten Reichskanzler, iſt im 
Stande, das Wetter und die Ernten zu reguliren, und ſie kann auch nicht 
die Conſumtion und die Production regieren. Und m. H., wer nicht das 


SGeheimniß beſitzt, Conſumtion und Production beide zuſammen zu regu⸗ 


liren, der kann auch nicht die Zuſage machen, alle Welt zu verſorgen. 
Dieſen Weg dürfen wir nicht betreten, wir können keine Zulagen machen, 
wir ſind in dieſem Augenblicke die Conſervativen. Wir werden mannhaft 
feſtſtehen und an unſerem Theile dafür ſorgen, daß die Gef chäfte des Landes 


gewiſſenhaft geführt werden, ohne Eigennutz und ohne eigene Privat⸗ 


intereſſen und daß die J 
Intereſſe zurücktreten. (Lebhafter Beifall. 
M. H.! Wenn ich Ihnen an einigen Beiſpielen nachgewieſen habe, daß 
wir nicht ohne Grund, ſondern mit voller Berechtigung finden, daß jene 
Grundſätze mit Stein, Hardenberg begonnen und ſich zum Heile des Vater⸗ 


ntereſſen der 1 hinter dem allgemeinen 


landes weiter entwickelt haben, im Weſentlichen die unſrigen ſind und daß 


in den Angriffen auf jene Grundſätze wir Reaction ſehen, ſind wir dann 
etwa Revolutionäre? Nein, wir ſind die echt Conſervativrn, wir ſind die⸗ 
jenigen, welche die Kräfte des Landes zu möglichſter Entwickelung bringen 
wollen und die wir in den Mitteln, die uns geboten werden, Hinderniſſe 


für dieſe Entwickelung ſehen. So find wir allerdings in die Lage gekom⸗ S 


men, eine Oppoſitionspartei zu ſein, nicht eine Partei der ſtricten Nega⸗ 
tion. Das iſt ein billiges Wort, das in die Welt geſchleudert wird, das 


ſieht jo aus, als wenn wir uns ruhig hinſetzten und einfach nein ſagten. 
Nein, fo leicht iſt die Arbeit eines Parlamentariers, der gewiſſenhaft ſein R 
will, nicht. ir müſſen für jedes Nein eine Unſumme von Gründen ſuchen, G 


weil wir das Gefühl unſerer Verantwortlichkeit in uns tragen. Wir wollen 
nicht Ja ſagen, wenn wir nicht Ja ſagen können, um dem Reichskanzler 
nicht die Verantwortung zu nehmen, die er hat. Da iſt das Geheimniß, 
warum wir überhaupt noch in dieſer alles zuſammenfaſſenden Zeit überhaupt 
ein Parlament haben! 

Wenn der Reichskanzler die Verantwortung allein tragen will, ſo braucht 
er kein Parlament. Da er aber eins hat und die Verhältniſſe jo liegen, 
Den wir ehrliche Oppoſition machen gegen Alles, was der Oppoſition 

iſt. 

Und ſo haben wir die Vertretung bisher wahrgenommen. Sollte das 
Vertrauen der Wähler mir auch diesmal hold ſein, ſo verſpreche ich, daß 
ich in dieſem Sinne und Geiſte arbeiten will nach beſten Kräften. (Lang⸗ 
andauernder, ſtürmiſcher Beifall.) 

Der Vorſitzende, Stadtrichter a. D. Friedländer bemerkt hierauf: 
„M. H.! Durch die ſchlichten, aber von der ganzen perſönlichen Tüchtigkeit 
des Mannes und von hoher Sittlichkeit getragenen Worte, wie ſie unſer 
9 5 Beblo vorgetragen hat, und durch die beredten Worte des Herrn 

ſtizrath Freund, werden Sie in die Lage gekommen ſein, beurtheilen 
zu können, ob das die richtigen Männer, die wir Ihnen als Candidaten 
vorſchlagen. (Rufe: Ja, ja. 

Der laute Beifall, mit dem Sie die Vorträge begleiteten iſt die 1 
nen Ge⸗ 
legenheit zu geben, durch Interpellationen feſtzuſtellen, wie der eine oder 
der andere der beiden Herren ſich zu beftimmten, Sie intereſſirenden Fragen 
tellt. Die vorgerückte Zeit läßt das heut nicht thunlich erſcheinen, ich gebe 

hnen aber das Verſprechen, daß Sie unter allen Umſtänden der Biden 
haben werden, dies zu thun, und zwar in den Verſammlungen des Oſtens 


reſp. Weſtens, in welchen die beiden Herren ſprechen werden. Die ſpäte 


Stunde zwingt mich auch, Manches zurückzudrängen, was ich auf dem 
Herzen habe. Es war meine Abſicht, heut mich mit manchem unſerer 
Gegner auseinander zu ſetzen von dem erſten Staatsanwalt in Bartenſtein 
bis zu dem redeluſtigen Herrn Prediger Meyer herab (Heiterkeit). Vielleicht 
findet ſich ſpäter die Gelegenheit dazu und nun geſtatten Sie mir noch 
an, die ich mich für verpflichtet halte, heute ſchon aus: 
zuſprechen. 
H.! Man ſagt, die Regierung habe kein Programm. Sie hat eins 
und zwar ein ſehr einfaches und deutliches. Daſſelbe lautet in zwei 
Worten: „Neues Geld.“ Und dieſes neue Geld wird jetzt gefordert in 
Form des Tabaksmonopols. Dieſes Tabaksmonopol ift die Hauptfrage, 
und darum haben die beiden Candidaten auch mit vollem Recht dieſe Frage 
in den Kreis ihrer Betrachtungen gezogen. Wir haben ein Flugblatt, be⸗ 
gli) des Monopols verbreitet, aber ich möchte doch dem noch Einiges 
hinzufügen. Ich habe mich gefragt, was bedeutet das Tabaksmonopol für 
Breslau? Und da kann ich Ihnen auf Grund officieller Liſten eine 
authentiſche Antwort geben. 
H.! Wir haben in Breslau 18 Tabak⸗ und Cigarrenfabriken mit 
2000 Arbeitern und darüber, 157 Tabak⸗ und Cigarrenhändler; außerdem 
haben wir 14 Großhändler in Lit. A. zur Gewerbeſteuer veranlagt, die mit 
Tabak handeln, von mittleren Kaufleuten haben wir 273, von Specerei- 
waarenhändlern 548, ferner 1056 Vietualienhändler und 1298 Gaſt⸗ und 
Schankwirthe. Dazu treten noch 12 Weinhändler und das giebt 3189 Per⸗ 
ſonen, die entweder ganz oder theilweiſe ihren Unterhalt in der Fabrikation 
und dem Handel mit Tabak und Cigarren finden. Dazu tritt noch eine 
Anzahl von Agenten, die mir nicht bekannt iſt, jedenfalls aber über 100 


beträgt. Und nun m. H., das Tabaksmonopol bedeutet die größte Kriſis 


für dieſe Männer. Glauben Sie, daß Einer derſelben für ſeine Verluſte 
eine Entſchädigung erhalten wird? Aber gehen Sie noch weiter. Wir 
haben 157 Händler mit offenen Geſchäften mit einem Miethswerthe von 
250,000 M. Die Einführung des Monopols bedeutet, daß mindenſtens 
davon 120—125 verſchwinden und deren Locale leer ſtehen werden. Heut, 


wo der Tabakhandel dem freien Gewerbe unterliegt, muß der Händler zum 


Kunden kommen, dann aber, wenn der Staat Händler iſt, muß der Kunde 
um Händler kommen. In Wien find nur 2 große Tabakgeſchäfte, ſonſt 
aben ſie nur ganz kleine Budiken, in welchen gleichzeitig ein ſogenannter 

Stempelperſchleiß ſtattfindet. Alſo 120 Läden mindeſtens werden ihre 

Miether verlieren und das iſt auch keine angenehme Nachwirkung für die 

ſämmtlichen Ladenbeſitzer der Stadt. 

M. H.! Das iſt in 110 15 Zügen ein Bild, wie ſich in einer einzigen 

Stadt die Wirkungen des Monopols geſtalten würden. Ich glaube, wenn 

Men die finanziellen Geſichtspunkte Sie veranlaſſen müſſen, ſich gegen das 

onopol zu erklären und Männer zu wählen, welche gegen daſſelbe find, 

0 kann es nicht einen ele b zweifelhaft ſein, wo Sie dieſe Männer 
nden, d. h. Männer, welche aus ihrer Ueberzeugung heraus Nein ſagen, 

b 0 onopol erklären, ſchließlich 

aber doch, um irgend eine Conceſſion einzuhandeln, „Ja“ ſagen. In einer 

ſolchen Frage kann es keine Siebe ſein, Sie dürfen nur Fortſchrittsmänner, 
die beiden Candidaten, die Sie gehört haben, wählen, die Herren Freund 
und Beblo. (Bravo.) Ich will nicht weiter auf den Zweck eingehen, den 
das Tabaksmonopol haben ſoll. Die Fortſchrittspartei verwirft die an⸗ 
gedeuteten Zwecke cen deshalb, weil ſie glaubt, daß dieſelben nur die 
( chem das Gericht ſchmackhaft ſervirt werden fol. Man 
will das Geld haben und ſagt, das Weitere werde ſich finden. Wir laſſen 
uns auf ſolche Probleme, deren ee c le zweifelhaft erſcheint, nicht 
ein und e es anderen Parteien, ſo zu ſagen auf den Stimmenfang 
auszugehen. Von allen Seiten ſind auf einmal gute Freunde für das Volk 
da. Wir leiſten keine Verſprechungen, auch nicht den breiten Schichten des 
Volkes gegenüber, die vielleicht in Nothlage ſind. Wir ſtehen treu und feſt 
auf unſerem Programm ſeit der Zeit, daß die Partei beſteht. Wir können 
mit Fug und Recht auf dieſes Programm hinweiſen, in welchem wir ſagen, 
was wir leiſten können und was wir wollen. In früheren Zeiten ſtanden 
die weiten Reihen der Arbeiter auf unſerer Seite und auch in Breslau war es 
ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiter, die Handwerker, die kleinen Bürger mit 
uns wählten; wir haben ſie ſchmerzlich ſcheiden ſehen, aber wir dachten 
nicht daran, gewiſſen Utopien und Fragen zu Liebe, die nicht auf dem 

Wege der Reform, ſondern höchſtens auf dem ß der Revolution, wenn 

nicht gar der Anarchie zu löſen ſind, ihnen zu folgen. Wir kommen auch 

heute nicht mit der Lockpfeife, ſondern überlaſſen es der ruhigen Erwägung, 
wer mit uns gehen und mit uns arbeiten will. Wir machen mit Fug und 

Recht den Anſpruch, treu und feſt zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, wenn wir das 

9115 nicht immer auf den Lippen und in dem Munde führen. Das hat 

die Fortſchrittspartei von je bewieſen als ſolche und auch ſpeciell in Breslau. 

Breslau war es, das, als zu jener Zeit es ſich um Schleswig⸗Holſtein han⸗ 

delte, den Ruf ertönen ließ: keine neue Kleinſtaaterei, ſondern wenn ſchon 

annectirt werden ſoll, dann wollen wir es. Breslau hat das 1866 gezeigt. 
zi alter Abgeordneter, der das Schlagwort ausgeſprochen: das Tiſchtuch 
zwiſchen uns und Mühler iſt zerſchnitten! war es auch, der damals das 

ort ausſprach: das Herz der Demokratie iſt überall da, wo die Fahnen 

Preußens wehen! — und als 1870 der Krieg gegen Frankreich ausbrach, 

war es wieder ein Breslauer, der das erlöſende Wort ſprach: Elſaß⸗Loth⸗ 

ringen muß herausgegeben werden. Alſo wir ſind keine Vaterlandsverräther 
oder Vaterlandsloſe, und darum haben wir auch keine Scheu, offen und 
ehrlich, aber conſequent und ausdauernd Oppoſition zu machen, wo wir fie 
für geboten halten. Wir werden uns durch ſolche Schlagworte nun und 
nimmer in unſerem Handeln hindern laſſen und daher auch bei der Wahl 
für unſere Candidaten einſtehen und alle Mittel anwenden, um ihnen zum 


Siege zu verhelfen. (Bravo!) Und darum, meine Herren, bitte ich Sie, 


Alles 5 thun, was in Ihren Kräften ſteht, damit der Sieg erreicht wird. 
(Lebhaftes Bravo.) 5 

Hiermit wurde, nachdem die Verſammlung noch ein begeiſtertes dreifaches 
Hoch auf die beiden Candidaten der Fortſchrittspartei, Beblo und Freund, 


ausgebracht hatte, dieſelbe gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


+ [Jubiläumsfeier.] Der königliche Oberregierungsrath und Abthei⸗ 
lungsdirigent Herr Ludwig Sack feierte, wie bereits mitgetheilt, geſtern ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Am Vormittage gegen 10 Uhr erſchien der 
Oberpräfident der Provinz Schleſien, von Seydewitz, um dem Jubilar 
die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Darauf überreichte eine Depu⸗ 
tation des königlichen Regierungscollegiums, beſtehend aus dem Regierungs⸗ 
Präſidenten Freiherrn Juncker von Ober⸗Conraid, den Oberregie⸗ 
rungsräthen Oelrichs, Schmidt, Göſchel und den beiden älteſten Land⸗ 
räthen des Regierungsbezirks, Geheimen Regierungsräthen von Knebel⸗ 
Döberitz und Olearius, als werthvolles Andenken an dieſen Tag zwei 
maſſiv ſilberne Candelaber. Im weiteren Verlauf des Vormittags erſchie⸗ 
nen noch Se. Excellenz der Generallieutenant z. D. von Wulffen, der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzialſteuerdirector Auguſtin, 
Oberregierungsrath Steinkopf, Geheimer Regierungsrath Runde, Re⸗ 
gierungsrath Dürkſen, der Präſident der Generalcommiſſion für Schleſien 
chwarz, Regierungsrath Bormann, Berghauptmann Ottiliae, Geh. 
Bergrath Lindig, Geh. Poſtrath und Oberpoſtdirector Schiffmann, Geh. 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Göppert, Geh. Regierungsrath und Ver⸗ 
walter des fürſtbiſchöflichen Vermögens, von Shludmann, Director der 
echte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn Geh. Regierungsrath Grapow, Regierungsrath 
iehne, Generallandſchaftsſyndicus Geb. Rath Hübner, Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Krocker, Polizeirath Schwoch, Intendanturrath Merlecker und 
viele andere hervorragende Perſönlichkeiten, welche dem Gefeierten ihre Gra⸗ 
tulation darbrachten. Von nah und fern ging im Laufe des Tages eine 
große Anzahl von Glückwünſchen auf brieflichem und telegrapiſchem Wege 
ein. Der Juhilar beging feinen Ehrentag im trauten Kreiſe feiner Familie, 
da er alle weiteren ihm zugedachten Ovationen in bekannter liebenswürdiger 
Weiſe abgelehnt hatte. 

— [Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] Wir glauben darauf hin⸗ 
weiſen zu müſſen, daß binnen Kurzem einige Decorationsſtücke den Samm⸗ 
lungen, welche nicht mehr länger dem Zutritt von Luft und Licht, um nicht 
Schaden zu nehmen, ausgeſetzt werden können, eingezogen werden. Das 
Muſeum wird ſomit nur noch einige Tage ſich in feiner ganzen Enfaltung 
dem Beſucher darbieten. (Für den öfteren Beſuch des Ufeums werden 
1 g (6 Mark) ausgegeben, welche nicht allein an jedem der Ein⸗ 
aßtage freien Beſuch ſichern, ſondern auch zum Genuß der Vortheile des 
Muſeumsvereins berechtigen.) Die reichhaltigen Sammlungen des Muſeums 
dürften beſonders Baubefliſſenen und Kunſthandwerkern in jeder Weiſe em⸗ 
pfoblen werden. Es wird ſicherlich dieſen erwünſcht fein, zahlreiche Origi⸗ 
nalvorlagen vorzufinden und geſtattet bereitwilligſt die Muſeumsverwaltung 
das Copiren und die Benutzungen der Formen aller Gegenſtände. Die 
5 des Muſeums iſt es gerade, die kunſtgewerbliche Erkenntniß und 
die Läuterung des beſſeren Geſchmacks zu fördern. Baumeiſter, Bildſchnitzer, 
Schmiede, Schloſſer, Weber, Maler, Glas: und Ihonwaaren-Fabritanten 
werden beſonders manches Nachahmungswürdiges vorfinden. Die Samm⸗ 
lungen ſind für Studienzwecke auch außerhalb der gewöhnlichen Beſuchs⸗ 
ſtunden (Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 11 bis 1 Uhr) dem Pu⸗ 
blikum unter den thunlichſt günſtigſten Bedingungen zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. Zur ruhigen Beſichtigung werden die Beſuchsſtunden an den beiden 
ha Wochentagen am Empfehlenswertheſten erſcheinen. Noch mag 

emerkt werden, daß das Muſeum durch das Sammeln und Ausſtellen alter 

Original⸗Erzeugniſſe jeglichen Gewerbes gleichſam ein Gewerbemuſeum 
zu erſetzen im Stande iſt. Gerade in heutiger Zeit, wo die Geſchmacks⸗ 
richtung allgemein die Werke unſerer Vorzeit bevorzugt, wo das Kunſt⸗ 
gewerbe vergangener Jahrhunderte die Baſis der Formen und Muſter des 
gegenwärtigen bildet, da dürfte es ohne Zweifel höchſt willkommen ſein, 
den praktiſchen Werth und Verwendung am Original ſelbſt ſtudiren zu 
können. Die e en bieten in jeder Weiſe den ergiebigſten 
Stoff. Welches Intereſſe das Muſeum ſeit ſeiner Neuaufſtellung wach⸗ 
erufen hat, beweiſen die faſt täglich einlaufenden Zuwendungen und Ge- 
ſchente, ſo daß ſchon wieder Raummangel ſich einſtellt. Die Verwaltung 
nimmt jedoch Alles, auch das Geringſte, mit großem Danke an, da ja nur 
auf dieſe Weiſe die Sammlungen zu ihrer jetzigen Größe und Vollſtändig⸗ 
keit gelangt ſind. 

(Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amts⸗Predigt. St. Eli: 
nz Senior Pietſch, 9½ Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Senior Matz, 

Uhr. St. Bernhardin: Diakonus Decke, I Uhr. Hofkirche: Hofpre⸗ 
diger Faber, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. 
Barbara (für die Militär-Gem.): Eonſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. 
Barbara gu die Civil⸗Gem.): Prediger Kriftin, 8 Uhr. Krankenhoſpital: 
Hilfspr. Hoffmann, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. 
St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Etzler, 
9 Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr. Epangel. Brüdergem. (Vorwerksſtr. 26/28): Prediger Moſel, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. } h 

Sonntags ⸗Nachmittags⸗ Predigt. St. Eliſabet: Diakonus 

ſt, 5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakonus Schwartz, 5 Uhr. St. 
Bern hardin: Hilfspr. Hoffmann, 5 Uhr. 11,000 Jungfr.: Hilfspr. Semerak, 
2 Uhr. St. Barbara (für die Eiv.⸗Gem.): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Sal⸗ 
vator: Pred. Meyer, 2 Uhr. ! 5 

Jugend⸗Gottesdienſt. St. Eliſabet: Vormittag 11¼ Uhr: Diakonus 
Gerhard. — St. Maria⸗Magdalena: Vormittag 11¼½ Uhr: Diakonus 
Schwartz. — St. Bernhardin: Vormittag 114; Uhr: Diakonus Decke. — 
St. Woch en r Vormittag 11 1155 Paſtor Günther. Ä 

MWohen- Predigt. St. Eliſabet: S.⸗S. Neugebauer, Mittwoch 8 
Uhr. — St. Maria⸗Nagdalena: S.⸗S. Rachner, Freitag 8 Uhr. — St. 
Trinitatis: Prediger Müller, Dinstag 9 Uhr. 

Beichte und Abendmahl. St. Eliſabet: dieſen Sonntag früh 8 
Uhr: Diakonus Schultze, nach der Amtspredigt: Senior Pietſch. — 
St. Maria⸗Magdalena nach der Früh: und Amtspredigt: S.⸗Sen. Rachner. 
— St. Bernhardin: früh 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Sen. Treblin. — 
11,000 Jungfrauen u. St. Chriſtophori nach der Amtspredigt: Abendmahls⸗ 
feier. — St. Barbara (für die Civil⸗Gem.) Beichte: Prediger Kriſtin. 

Begräbnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria⸗Magdalena im Kirchkaſſen⸗Bureau, Es able 8/9; bei St. 
Bernhardin durch Diakonus Decke; bei 11,000 Jungfrauen im Kirchkaſſen⸗ 
Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebäude 1. Thür); bei St. Barbara im 
Kir fan uren an der Barbara⸗Kirche Nr. 5; bei St. Salvator im 
Kirchkaſſen⸗Bureau, Sadowaſtr. 3. 5 

orgenandacht früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfsprediger Hoff: 
mann; zu St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultze. 

[St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 9. October: Alt⸗ 
katholiſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt.] 
Auf der Tagesordnung der am nächſten Mittwoch, Abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Cafs reſtaurant ſtattfindenden allgemeinen Verſammlung, zu 
welcher auch Damen Zutritt haben, ſteht ein Vortrag „Ueber die Bedeutung 


von Bier und Branntwein für die Volksgeſundheit“. Die Wahl dieſes 


Themas, welches, zumal in der jetzigen Zeit, einen Gegenſtand von all⸗ 
gemeinem Intereſſe behandelt, läßt eine zahlreiche Betheilignng erwarten. 
Gäſte ſind willkommen. 

[Der Fahrplan der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn] vom 15. Mai 
1881 wird für die Winterfahrplanperiode 1831/82 unverändert beibehalten. 

* [Stadttheater] Heute, Sonntag, kommt die Oper: „Tannhäuſer“ 
neu inſcenirt mit Fräulein Amalie Wülfinghoff als Eliſabeth und 
Herrn Georg Brandes als Wolfram zur Aufführung. — Nachmittags wird 
mit Benutzung der neuen electriſchen Apparate „Precioſa“ mit der Muſik 
von Weber zu halben Preiſen gegeben. — Dinstag, den 11. d. M., findet 
das 25jährige Künſtlerjubiläum des Herrn Theodor Biſchoff ſtatt; wozu 
Herr Director Hillmann zu Ehren des Jubilars eine Feſtvorſtellung an⸗ 
geſetzt hat. Zur Aufführung gelangt die Oper: „Die Nachtwandlerin“, 
welcher ſich das einactige Luſtſpiel; „Einer muß heirathen“ anſchließt. 

* [Mufik.] Die Gebr. Alfred und Heinrich Grünfeld, welche 
von ihren hieſigen Concerten vom vorigen Jahre bei allen Muſikfreunden 
noch in gutem Andenken ſtehen, werden Aufang nächſten Monats hier ein 
Concert geben. Es iſt dies das letzte Concert, welches Alfred hier vor einer 
größeren Tournee, für welche er nach Amerika berufen ift, zu geben gedenkt. 

„ ALiebich's Etabliſſement.] In Liebich's Concert⸗Etabliſſement wird 
die Beleuchtung fortan durch Albo⸗Carbon geſchehen, ebenſo werden die Heizvor⸗ 
richtungen ſowie die Ventilation einer gründlichen Verbeſſerung unterworfen, 
um den Aufenthalt in den prächtigen Sälen dem Publikum fo angenehm 
wie möglich zu machen. Auch die Concerte werden ſich in dieſem Winter 
1 1 geſtalten. Der bekannte Liedercomponiſt und Sänger, Herr 

udolf Waldmann, wird in Verbindung mit einer Orcheſter⸗Capelle 


und hervorragenden Operſängerinnen und Sängern, ſowie Inſtrumental⸗ Frauen und 14 Kinder, zuſammen 609 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 20 


künſtlern am Sonnabend, den 15. d. M., fernen Einzug in die neugeſchmicc. 
ten Säle halten, um allabendlich dort zu concertiren. Die mannigfaltigſte 
Abwechſelung im Programm, als gemiſchte Ouartette, Terzette, Duette und 
Solo⸗Vorträge von Opernarien und Concert⸗Liedern, ernſten und heitern ? 
Inhalts, wird gewiß eine große Anziehungskraft ausüben. Entſprechen Dre 

gebotenen Kunſtleiſtungen denen des Herrn Waldmann, welcher uns bereits 1 
glänzende Proben feiner Sangeskunſt im Muſikſaale der königl. Univperſität 

gegeben, ſo können wir genußreicher Abende verſichert ſein. Das Entree iſt 
ein verhältnißmäßig äußerſt geringes. H 


= [Kunftnotiz.] Die Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg 
eröffnet am Montag um 11 Uhr wieder ihr Local in der Schweipnikerftrane \ 
und zwar mit einer hochintereſſanten Ausſtellung. Der Maler Carl Salz. 
mann, welcher die Ehre hatte, den Prinzen Heinrich auf ſeiner Reis 
um die Erde zu begleiten, hat auf derſelben eine größere Anzahl von 
Malerſtudien (Oelſkizzen, Aquarellen, Zeichnungen) gemacht, welche jetzt in 
verſchiedenen großen Städten zur Ausſtellung gelangen und die es auch 
gelungen ift, für Breslau 7 gewinnen. Die Bilder, unter dem frische 
Eindruck der Natur in Farben feſtgehalten, geben ein reiches Bild fremder 
Städte, Landſchaften, Berge und Meere. Die W Städte Amerikaz 
Landſchaften von Japan, China, Sibirien, wechſeln mit einander. Viele 
höchſt intereſſante Lichtſtimmungen find vorzüglich dargeſtellt. Nicht nur 
: 


Kunſt⸗, fondern auch Naturfreunden ift die Ausſtellung angelegentlichſt 
empfehlen. J 

IZoologiſcher Garten.] Mit heute, Sonntag, wird die Hagen. 
beck'ſche Ausſtellung geſchloſſen. — Der auf der Induſtrie⸗Ausſtellung ge. 
zeigte Seehund iſt uns von Herrn Huhndorf freundlichſt zum Gegen 
angeboten worden. Zur Verwunderung Vieler gewiß hat das Anerbieten 
vom Zoologiſchen Garten dankend abgelehnt werden müſſen. — Abgeſehen 
davon, daß wir augenblicklich kein Behältniß zu deſſen Unterkunft haben 
nachdem das urſprüngliche Gehege wegen Altersſchwäche abgebrochen werden 
mußte, ſtellen ſich die Erhaltungskoſten des Thieres unverhaͤltnißmäßig hoch, 
doppelt fo hoch, als die des größten Löwen, faſt jo hoch, wie die une 
Elephanten, da der Seehund nur Fiſche verzehrt, und zwar täglich für un 
gefähr 3 M. Rechnet man nun November bis März, wo wegen mangeln. 
den Beſuches der zoologiſchen Gärten der Schauwerth des Thieres Höch 
gering it, 450 M. Futter (abgeſehen von der Schwierigkeit der Beſchaffung 
deſſelben während des Winters), ſo iſt erklärlich, daß wir ſchon ſeit ein 
Zeit zu der 1 gekommen find, Seehunde nur pom zeitigen Frühjah N 
bis etwa Mitte October zu hegen. Außerdem unterliegt bei ſtrengen Min I 
tern und bei nicht ganz reichlicher Nahrung in unſerem Süßwaſſer der Su 
hund gar leicht Erkältungen, denen er im Seewaſſer und bei keichlichſe 
Nahrung nicht ausgeſeht iſt. — Heute, Sonntag, billiger Eintrittöpreig, 
30 Pf. und 10 Pf. 2 

= [Berfuhsregatta.] Von dem Regatta⸗Comite erhalten wir folgen 
den officiellen Bericht: Nachdem aueh das unentſchieden gebliebene 
Rennen der beiden Sculling⸗Boote am vergangenen Sonntag zum Austrag 
gebracht worden iſt, find wir heut in der Lage, einen der richterlichen Enz 
ſcheidung entſprechenden Bericht veröffentlichen zu können. Am I. Rennen, 
Sechsrudrige Inrigged⸗Gigs, betheiligten ſich die Boote „Freya“ vom „Erſten 
Breslauer Ruderverein“, „Prinz Heinrich“ vom Ruderclub „Breslau“ und 
„Boruſſia“ vom Ruderverein „Boruſſia.“ Das Ziel paſſirte zuerſt „Being 
Heinrich“ vom Ruderclub „Breslau“, die „Freya“ um drei, die „Boruſſial 
um ca. zehn Bootslängen ſchlagend. Abfahrt vom Start 12 Uhr 27 Min, 
Ziel paſſirt um 12 Uhr 39 Min. Fahrzeit 12 Minuten. Das II. Rennen, 
Sculling⸗Boote, „Emmy“ und „Lieſel“ vom Ruderelub „Breslau“, 1 
von „Lieſel“ leicht gewonnen. Im III. Nennen, Grönländer, ſiegte Bog 
„Flick“ vom „Breslauer Grönländer⸗Club“ mit 4 Bootslängen über Boot 
Flock“ vom Ruderclub „Breslau“. Abgang vom Start 12 Uhr 55 Min, 
Ziel paſſirt um 1 Uhr 13 Min. Fahrzeit 18 Min. Im IV. Rennen, bier: 
rudrige Outrigged, wurde e „Oder“ vom Outrigged⸗Race⸗Boot 
„Blitz“, beide vom „Erſten Breslauer Ruderverein“, um ca. 10 Bootslän⸗ 
gen geſchlagen. Abgang vom Start 1 Uhr 30 Min., Ziel paſſirt um 
1 Uhr 43 Min. Fahrzeit 13 Minuten. Das Fahrwaſſer war der Regatta 
beſonders günſtig, da ziemlich ſtarkes Hochwaſſer die Oder ſo breit machte, 
11 e Boote unbevorzugt und bequem ſich im Strom bewegen 
onnten. 

+ [Der biefige Ma e d d feierte vorgeſtern im Schieß⸗ 
werder ſein erſtes Stiftungsfeſt durch ein ſolennes Feſtſchießen, welches von 
Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr andauerte. Die Betheiligung an 
demſelben war eine ſehr zahlreiche, da Mitglieder von Freihandſchießvereinrn 
aus Liegnitz, Groß⸗Glogau und Görlitz, ſowie die hieſigen Vereinsmitglieder 
ſich zahlreich eingefunden hatten. Die Schießſtände waren zur Feier des 
Tages aufs Geſchmackvolſſe mit Fahnen, Guirlanden, Tannenreiſern und 
Schützenemblemen decorirt. So lange der Schießwerder exiſtirt, iſt noch nie⸗ 
mals eine fo bedeutende Anzahl von Kugeln in acht Stunden abgeſchoſſen 
worden. Dieſer Umſtand iſt dadurch erklärlich, daß faſt alle Schützen mit 
Hinterladern ſchoſſen. Es wurden in allen drei Ständen auf 175 Meter 
Diſtanz auf ſchwarze Scheiben mit weißen Spiegeln geſchoſſen; es find im 
Ganzen 2370 Schüſſe abgegeben worden. Jeder ee e war ver⸗ 
pflichtet, ein Geſchenk darzubringen. Auf dem Gabentempel wurden dieſe 
Geſchenke ausgeſtellt und ſpäter vertheilt. Außerdem wurde noch auf Luſt⸗ 
ſcheiben um Geldprämien geſchoffen. Von den hieſigen Schützen machte 
Kupferſchmiedemeiſter Belka den beſten, Feilenhauer Wilh. Sierowatky 
jun. deu nächſtbeſten Schuß, dieſelben erhielten ſilberne Erinnerungskreuze. 
Von auswärtigen Schützen machten Rentier Albert auä Görlitz und 
Thomas aus Liegnitz die beſten Schüſſe. Erſterer erhielt einen Regulator, 
Letzterer eine werthvolle Lampe. Am Abend fand im kleinen Schießwerder⸗ 
ſaale ein Souper ſtatt, welches einen höchſt gemüthlichen Verlauf nahm, 
HN einem Tanzvergnügen erſt nach Mitternacht feinen Abſchluß 
erreichte. 

+ [Eine Poliklinik für unbemittelte Kranke] wird der Vorſtand der 
hieſigen Diakoniſſenanſtalt Bethanien Montag, den 10. October, Vormittags 
10 Uhr, auf dem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 48 eröffnen. Dr. med. 
Körner wird außer den Sonn⸗ und Feſttagen täglich Vormittags von 10 
bis 11 Uhr daſelbſt anweſend ſein und unentgeltlich ärztlichen Rath und Bei⸗ 
ſtand gewähren, während eine Diakoniſſin den ganzen Tag zur Stelle ſein 
wird, um für die Erledigung von Geſuchen hilfsbedürftiger Patienten nach 
Möglichkeit Sorge zu tragen. 5 


- 


1 
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— [Ausſtellungs⸗Lotterie.] Nachdem die ſchleſiſche Gewerbe und Ju. 
duſtrieausſtellung geſchloſſen iſt, werden nunmehr die zur Verlooſung an⸗ 
gekauften Gegenſtände, welche die 6500 Gewinne bilden, in den Räumen 


der Kunſtausſtellung untergebracht und geordnet. Bei der Nähe des Zie⸗ 
hungstermines, der beſtimmt auf den 31. October feſtgeſetzt iſt, läßt ſich 17 
urſprüngliche Abſicht, eine Ausſtellung der fo ſchönen und praktiſchen Ge⸗ 
winngegenſtände in einem Locale der inneren Stadt zu wohlthätigem Zweck 
zu veranſtalten, leider nicht mehr ausführen. Wir halten es für überflüſſig, 
nochmals auf den Werth und die Schönheit der Gewinne aufmerkſam zu 
machen und bemerken nur noch, daß nach den uns zugegangenen Infor⸗ 
mationen bereits neunzehntel der Looſe abgeſetzt ſind und auch für den 
kleinen Reſt ſehr lebhafte Nachfrage herrſcht. * 
d. Arbeitsnachweiſe⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung 


S 


Verbrauch von Lebensmitteln während der Ausſtellung.] In 
dem Zeitraum vom 15. Mai bis 4. October ſind auf dem Ausſtellungsplatz 
von Conrad Kießling 7273], Hectoliter, von Paſchke 596, von Gebr. 
Rösler 593, von Ender 560, von der Zabrzer Brauerei 344, von 
Timmler in Liegnitz 214¼, von Dreher in Wien (Peter Schwarz 
130 und von der Koppener Brauerei 126%, Hectoliter bairiſch Bier 725 
verſchänkt worden. Die Lübbert'ſche Weinhandlung hat 14,000 Flaſchen, 
die Georg Grautoff'ſche Weinhandlung 11,300 Flaſchen Wein berkauft. 
Im Wiener mine Gemen von Peter Schwarz wurden 29 Centner 
Kaffee, 5 Centner Chocolade, 50 Centner Zucker und 15,000 Liter Sahne 
verbraucht. Außerdem ſind in der altdeutſchen Bierſtube von Kießling 
36,700 Paar Würſtchen verzehrt worden. Trotz dieſer hohen Ziffern dürften 
die erwähnten Wein⸗ und Bierverkäufer keine allzu großen Ueberſchüſſe er⸗ 
zielt haben, da die Unkoſten für die Baulichkeiten, e und Steuern, 
Speſen für Beleuchtung und Dienſtperſonal ſehr hohe geweſen ſind. 5 

= [Seltene Jagdbeute.] Am 6. d. Mts. wurde auf dem Jagdrevier 
von Nieder⸗Polgſen von dem herrſchaftlichen Förſter Herrn Rückert ein 
junger Steinadler erlegt. Flügelbreite 1,75 Meter; derſelbe wird in Kürze 
im Schaufenſter des Gewehrfabrikanten E. Richter in Breslau, Junkernſtraße 
vis-A-vis der Goldenen Gans ausgeſtopft zur Schau geſtellt fein. 

66. IAſyl für Obdachloſe. — Polizeigefängniß.] Im Aſyl für 
Obdachloſe e wurden im vorigen Monat 512 Manner, 838 


5 N — 


waren alſo uberhaupt obdachlos 1477 Perſonen oder durchſchnittlich 49 pro 


Tag. — Ende 
30 rauen, zuſammen 
Männer u 
2 1 E 
on und 17 Frauen. N 

I Verirrtes Kind.] Am J. October, Abends 9 Uhr, wurde im ſtäd⸗ 
ischen rmenhauſe, ein ca. 2¼½ Jahr altes Mädchen untergebracht, welches 
tif dem Haufe Matthiasſtraße Nr. 28 weinend und aufſichtslos angetroffen 
11 19 und weder den Namen ſeiner Eltern, noch deren Wohnung anzu⸗ 
wir vermochte. Das Kind iſt mit roth carrirtem Jäckchen, ſchwarzer 
Tuchjacke, braunen Filzſchuhen und weiß geſtreiften Strümpfen bekleidet. 


Hannover gegen die Taſchendiebe Teller und Genoſſen ſchwebenden Unter⸗ 


ſuchungsſache ſind eine goldene Cylinderuhr mit der Fabriknummer 6031 


präſidiums entgegengenommen. 0 

+ Iunglücksfall mit tödtlichen Ausgange.] Geſtern Vormittag ſtürzte 
der 3 Jahre alte Guſtav Hentſchke, Sohn eines Arbeiters auf der Lehm⸗ 
grubenſtraße, durch das offene Fenſter der im dritten Stockwerk belegenen 
elterlichen Wohnung in den ungepflaſterten Hofraum und zog ſich hierbei 
einen Schädelbruch zu, in Folge deſſen der Tod nach wenigen Minuten 
eintrat. Der Knabe war von ſeiner Mutter kurze Zeit im Zimmer allein 
gelaſſen worden, hatte das Fenſter geöffnet und it hierbei verunglückt. — 
Der Arbeiter Joſef Linke, welcher auf einem Neubau auf der Münzſtraße 
beſchäftigt war, wurde geſtern, während er auf der Aae ed von 
Krämpfen befallen, ſtürzte von beträchtliche Höhe auf einen Ziegelhaufen 
und zog ſich eine jo ſchwere Kopfwunde zu, daß er nach der Kranken⸗ 
anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft werden mußte. 

— [Aufnahme Verunglückter. — Tod in Folge an Neuen 
Der 43 Jahre alte Maurer Joſeph M., welcher auf einem Neubaue am 
Dominikanerplatze beſchäſtigt iſt, ſtürzte geſtern beim Ziegelpaſchen ſo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß er ſich den linken Arm brach. — Als der Bäcker 
Friedrich L. aus Maltſch geſtern in der dortigen Nudelfabrik den Teig 
zwiſchen die Walzen ſchieben wollte, wurde 55 Hand in die Walzen 
hineingezogen und ſchwer verletzt. — Beim Abladen eines mehrere Centner 
ſchweren Keſſels wurde der 47 Jahre alte, auf der Neuen Tauenzienſtraße 
wohnende Schloſſer Robert K., welcher mit anderen Männern bei dem 
Transport des Keſſels beſchäftigt war, von dem letzteren, welchen die Arbeiter 
nicht zu halten vermochten, derartig an beide Beine geſchlagen, daß er 
einen Bruch des rechten Oberſchenkels und des linken Beines im Unter⸗ 
ſchenkel 11 5 1 — Der 11 Jahre alte Schulknabe Guſtav H. aus 
Mariahöfchen bei Breslau wurde geſtern von einem dortigen, ohne Maul⸗ 
korb umherlaufenden Hunde in den rechten Unterſchenkel gebiſſen und ſchwer 
verletzt. — Der 40 Jahre alte Arbeiter Gottlieb B. aus 
en beladenen 
Wagens und wurde überfahren. Der Arbeiter trug dabei einen Bruch des 


linken Beines im Unterſchenkel davon. — Alle dieſe Verunglückten befinden 


ſich im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und 
ärztlicher Behandlung. — In derſelben Kranken⸗Anſtalt verſtarb vorgeſtern 
der Schloſſer Emil Kluge von hier, welchem vor einigen Tagen auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe von einem Rangirzuge beide Beine abgefahren 
worden waren. 

＋Vermißt!] wird ſeit dem 4. d. M. der 46 Jahre alte Schuhmacher 
Carl Heitel, Hinterhäuſer Nr. 3 wohnend. Derſelbe iſt von kleiner Statur, 
hat blonden Backen⸗ und Schnurrbart und trägt einen grauen Anzug und 
ſchwarzen Filzhut. 

+, [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Kaufmann auf der 
Heiligengeiſtſtraße ein meſſingenes Plätteiſen, einem Haushälter auf der 
Albrechtsſtraße aus ſeiner im Hausflur befindlichen Portierbude diverſe 
Kleidungsſtücke, einer Wittwe aus ihrer Wohnung auf der Bismarckſtraße 
ein Deckbett mit blau und weiß geſtreiften Inletten, einer Hausbeſitzerin auf 
der Zwingerſtraße aus unverſchloſſener Küche eine ſilberne Suppenkelle, 
einem Maurerpolier am Schießwerderplatze verſchiedenes Handwerkzeug, 
einem Arbeiter auf der Neudorfſtraße, während er vor einer Hausthür ein⸗ 
geſchlafen war, mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnae 
mit 30 Mark bhanden kam einer Frau ein Packet mit diverſen Klei⸗ 
dungsſtücken. — Verhaftet wurden: ein Bäcker, 3 Arbeiter und ein Commis 
wegen Diebſtahls; ein Fleiſcher wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 
eine Wittwe wegen Straßenſcandals, außerdem noch 6 Bettler, 15 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte Dirnen. ; 


— [Berichtigung] Der liberale Wahlverein in Gleiwitz hat als Reichs⸗ 
tags⸗Candidaten für den Wahlkreis Gleiwitz⸗Lublinitz Herrn Rechtsanwalt 
Geißler in Gleiwitz, nicht, wie irrthümlich in Nr. 467 d. Ztg. mit⸗ 
getheilt war, Rechtsanwalt Geißler in Lublinitz, aufgeſtellt. 


Schweidnitz, 8. Oetbr. [Kaufmann Reinhold Bieſtert .] Am 
frühen Morgen des 6. d. Mts, ſtarb im vollendeten 50. Lebensjahre Herr 
Kaufmann Reinhold Bieſtert. Derſelbe hat, geachtet und geſchätzt in 
den Kreiſen ſeiner Mitbürger, eine längere Reihe von Jahren als Stadt⸗ 
verordneter mit regem Eifer die Intereſſen unſerer Commune vertreten. 
Im Jahre 1867 hat er den noch beſtehenden Bürgerverein begründen helfen 
und einige Zeit die Leitung deſſelben übernommen. In weiten Kreiſen 
bleibt ihm eine dankbare Erinnerung bewahrt. (Schweidn. Ztg.) 


Goldberg, 7. Det. [Turn⸗ und Feuerwehrverein. — Rüben⸗ 
abnahme.] In der Mittwoch Abend abgehaltenen Monatsverſammlung 
des Turn⸗ und Feuerwehrvereins wurde der ſtellvertretende Dirigent der 


Feuerwehr Stellmachermeiſter Müller als Delegirter für den am 16. d. M.] R 


in Bunzlau ſtattfindenden Verbandstag ves öſtlich⸗niederſchleſiſchen 1 1 
wehrverbandes gewählt. Die ſtädtiſche Feuerwehr wird durch ihren Leiter, 
Kupferſchmiedemeiſter Neumann vertreten fein. — Nach Fertigſtſtellung 
der pon der Zuckerfabrik Alt⸗Jauer am Ausgange unſeres Lindenplatzes ein⸗ 
gerichteten Abnahmeſtelle hat die Ablieferung der in der Umgebung der 
Stadt in dieſem Jahre zum erſten Male gebauten Zuckerrüben begonnen. 


r. Namslau, 7. Oethr. [Amtseinführung. — Hohes Alter.] 
Heute fand die feierliche Einführung des zum Ephorus der Diöceſe Nams⸗ 
lau berufenen Herrn Superintendenten Spillmann aus Tſchöplowitz, 
Kreis Brieg, ſtatt. Unter Glockengeläut bewegte ſich der Feſtzug, an deſſen 
Spitze zwiſchen dem zu dieſer Feier bereits geſtern Abend von Breslau 
hier eingetroffenen Generalſuperintendenten Herrn Dr. Erdmann und 
dem Herrn Landrath Dr. von Heydebrand und der Laſa, der neue 
Ephorus, Herr Superintendent Spillmann, einherſchritt, gefolgt vom 
bisherigen Superintendenten Peisker⸗Hönigern, den beiden hieſigen und 
einer größeren Anzahl Geiſtlicher aus den Didcefen Brieg⸗Namslau, dem 
Kirchenvorſtande, den Patronatsherren, den Mitgliedern des Magiſtrats 
und vielen Lehrern des Kreiſes, nach der hieſigen evangeliſchen Andreas⸗ 
kirche, deren Inneres feſtlich geſchmückt war, und in welcher die ſämmt⸗ 
lichen Geiſtlichen vor dem Altar Platz nahmen. Nach dem Einleitungsliede 
„Allein Gott in der Höh ſei Ehr“, hielt Herr Paſtor prim. Schwartz die 
liturgiſche Andacht. Herr Generalſuperintendent Dr. Erdmann dankte 
dem abgehenden Ephorus für ſeine langjährigen treuen Dienſte und wen⸗ 
dete ſich ſodann an den neuen Ephorus, dem er demnächſt feine Beſtallung 
übergab, und, indem er ihn in das Ephoralamt einführte, den Segen er⸗ 
theilte. Herr Superintendent Spillmann hielt hierauf die Feſtpredigt. 
Die kirchliche Feier endigte mit der Ertheilung des Segens und Geſang. 
Nach derſelben wurden dem neuen Superintendenten die zur Feier er⸗ 
ſchienenen Lehrer des Kreiſes borgeftellt. Ein einfaches Mittagsmahl ver⸗ 
einigte dann einen großen Theil der Feſttheilnehmer im Saale des Gaſt⸗ 
hofes „zur goldenen Krone“. — Geſtern rene 9 verſchied hier nach 
ängerem Siechthum Frau Sara Cohn, geborene Beihof, in dem Alter von 

Jahren. Die bis noch vor kurzer Zeit recht rüſtig einhergehende hoch⸗ 
betagte Frau wußte allerdings über ihr Geburtsjahr keine genauen Mit⸗ 
theilungen zu machen und vermochte ſich nur noch darauf zu entſinnen, 
daß, als ſie im Jahre 1806, zu welcher Zeit die Franzoſen ins Land 
kamen, heirathete, ſie beinahe 30 Jahre alt war. Frau Sara Cohn hinter⸗ 
läßt 2 Töchter und 2 Söhne, zahlreiche Enkel und Urenkel. Gute Herzen 
Baden ft at geſorgt, daß der Greiſin es bis an ihr Ende an nichts ge⸗ 

gelt hat. 


Beuthen, 7. Oct. [Zu der beporſtehenden Reichstagswahl! 
Nachdem bisher über eine Vorbeſprechung wegen Aufſtellung eines Can⸗ 
didaten für die Reichstagswahl nichts verlautet hatte, kann nunmehr die 


„Oberſchleſiſche Grenz⸗ Zeitung“ mittheilen, daß das hieſige Wahlcomite, | 43 


€ e b 1 1 Kreis F 
Breslau, gerieth geſtern unter die Räder ſeines mit Rü 


1 


en 0 ⸗Neudeck, Ber 

8| Sherbening-Lipine, Bergrath Maitzen⸗Königshütte und en 
Morgenroth-Beuthen, getagt, um über die Aufſtellung eines conſer⸗ 

vativen Abgeordneten für den Reichstag ſchlüſſig zu werden. Nach nicht 

zu langer Debatte kam das Comite zu dem Entſchluſſe, für dieſes Mal von W 


beſtehend aus den Herren: Oberbergrath Wach ler 


der Aufſtellung eines conſervativen Candidaten ganz Abſtand zu nehmen 
und ſich an den Wahlen nicht zu betheiligen. Die Centrumspartei kann 
daher in unſerem Kreiſe mit Beſtimmtheit auf einen leichten Sieg rechnen. 


d. Gleiwitz, 7. Oetbr. [Gewerbeverein.] Geſtern Abend fand die 
erſte Sitzung des Gewerbevereins im neuen Vereinsjahre ſtatt. Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Mattern ſtattete Bericht über den letzten Schleſiſchen Gewerbetag 
u Breslau ab. Hierauf entwarf Herr Gewerbeſchuldirector Wernicke ein 
Bud von den bisherigen Arbeiten der Ausſtellungscommiſſion für Hand⸗ 
werkslehrlingsarbeiten. Vom Miniſterium iſt zu dieſem Zwecke ein Staats⸗ 
zuſchuß von 100 M. bewilligt worden. Dem Jahresberichte des Vereins 
entnehmen wir, daß derſelbe gegenwärtig 399 ordentliche und 1 Ehrenmit⸗ 
glied zählt. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Oberlehrer Dr. 
Haußknecht, erſter Bürgermeiſter Kreidel, Oberlehrer Dr. Mattern, 
Gewerbeſchullehrer Pietſch, Rendant Kretſchmer, Gewerbheſchullehrer 
Jane, Fabrikbeſitzer Dowerg, Maurermeiſter Jellin und Fabrikbeſitzer 

ange. . 


d. Toſt, 7. Oct. [Corrigendenanſtalt. — Finanzlage der Stadt.] 
Vorgeſtern traf der zum Director der hieſigen Corrigenden⸗Anſtalt berufene 
Major z. D. Mangen aus Berlin hier ein und beſichtigte in Begleitung 
des Bürgermeiſters Hirſchberg das ehemalige Garniſon⸗Etabliſſement, in 
welchem gegenwärtig die zur Aufnahme von 500 Corrigenden nöthigen Um⸗ 
bauten vorgenommen werden. — Die 5 19760 der Stadt iſt 00 . 
eine günſtigere; die Schuldenlaſt beträgt 19,760 M., wovon 8000 M. bis 
zum Jahre 1886 amortiſirt werden müſſen. 


2. Kattowitz, 7. October. [Stadtrathswahl.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung, welche von dem Vorſitzenden, Sanitätsrath Dr. 
Holtze, geleitet wurde, wurden an Stelle der ausgeſchiedenen Stadträthe, 
Director Rhein und Apotheker Barthuſel, der Rechtsanwalt Sittka 
und der Hüttendirector a. D. Mentzel einſtimmig zu Stadträthen ge⸗ 
wählt. Denſelben wurde, da ſie noch nicht ein Jahr in unſerer Stadt 
wohnen, auf Grund des § 6 der Städteordnung don der Verſammlung 
einſtimmig das Bürgerrecht verliehen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. October. [Schwurgericht. — Verhandlung 
wider den Kaufmann Emil Torrige aus Breslau.] Für den 
heutigen letzten le in dieſer Schwurgerichtsperiode ſtanden drei 
Anklageſachen zur Verhandlung. Die erſte betraf den Kaufmann und Fa⸗ 
brikbeſitzer Emil Torrige von hier. Nach ſiebenſtündiger Verhandlung 
wurde derſelbe durch den Spruch der Geſchworenen der Fälſchung von Pri⸗ 
vaturkunden (Wechſeln) in 46 Fällen unter Annahme mildernder Umſtände 
und eines Betruges, ferner der Fälſchung einer öffentlichen Urkunde ohne 
das erſchwerende Requiſit der gewinnſüchtigen Abſicht, und der Fälſchung 
dreier öffentlicher Urkunden in gewinnſüchtiger Abſicht, tn den letzten drei 
ällen auch unter Ausſchluß mildernder Umſtände, für ſchuldig befunden 
und darauf hin durch den Gerichtshof zu einer Geſammtſtrafe von 6 Jahren 
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Von dieſer Strafe werden 
ihm 3 Monate auf Unterſuchungshaft abgerechnet. Der Zuſchauerraum war 
während der ganzen Dauer der Verhandlung überfüllt. Die Hitze in dem 
Saale war faſt unerträglich. Ausführlicher Bericht folgt. Da eine Beendi⸗ 
gung der noch anſtehenden beiden Verhandlungen am heutigen Tage nicht 
mehr ausführbar erſchien, vertagte der Vorſitzende im Einverſtändniß mit 
den Geſchworenen die Wiederaufnahme der Sitzung auf Montag früh 9 Uhr. 
12. ——————————ů— ——. . —————— ey ne —— un GA nn nn Bun nn ͤ—1—ü—̃— 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

«Breslau, 8 Detbr. [Von der Börſe.] Sehr geringes Geſchäft 
bei reſervirter Haltung. Den Courſen nach müßte die Stimmung als feſt 
bezeichnet werden, doch läßt ſich bei der Luſtloſigkeit eine Tendenz beſtimmt 
nicht angeben. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. ——, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 250,75 —250 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Prioritätsactien —.—, Galizier 
141,10—15 bez., Lombarden ——, Franzoſen —,—, Rumänier —— 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. 
5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 


—,.— do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er. M 


Anleipe ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II —,—, do. HI —,—, 
Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bank⸗ 
verein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 642—644—642,50 
bis 642 bez., Laurabütte 128,50 —128 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —.—, 
Ruſſiſche Noten 218 bez., 1880er Rufen 75,15—25—10 bez., Schleſ. Immo⸗ 
bilien⸗Actien —.—, Donnersmarckbütte⸗Actien 64,50 bez., Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf⸗Actien —,—, Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗ 
Commandit —-,—. 


Breslau, 8. October. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen e e pro 200 Zollpfd. — 100 Klgr. 
gute 


mittlere geringe Waare 


— — — — — — 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

\ . HA e % Ar 0 N 
Weizen, weißer... 23 10 22 90 22 60 22 10 21 60 20 60 
Weizen, gelber ... 22 50 22 30 22 — 21 70 21 20 20 50 
oggen 18 10 17:90 1722702 17050, 17 30 17 10 
GH 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
(e Sd doe 14 60 14 30 14 10 13 80 13 60 13 40 
Erbſen — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


n 2 | 
Notirungen der von der anne ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 ae —= 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 

BR % rr r % 

aps 25 10 24 10 22 70 
Winter⸗Rübſen . 24 20 23 20 21 70 
Sommer⸗Rübſen.. — — — — — — 
N e eee — — — — — — 
Schlaglein 26 50 24 50 22 — 
24 50 23 — 22 — 


do. 

Hanfſaat — 

9 — —— 
Breslau, 8. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per October 176,50 Mark Br., October⸗Nobember 174 
Mark bez., November⸗December 169 Mark Br., April⸗Mai 170 Mark bez., 
ſchließt 169 Mark Br. ö 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 227 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 139,50 Mark Br., October⸗November — Mark, Novem⸗ 
ber⸗December 139,50 Mark Br., April⸗Mai 143 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 258 Mark 
Br., 255 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 
October 54 Mark Br., October⸗November 53,75 Mark Br., November⸗Decem⸗ 
11 1 95 Mark Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55,50 

ark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) niedriger, gek. — Liter, per October 
54,90 —54,80 Mark bez., Oetober⸗November 53 Mark bez., November⸗Decem⸗ 
ber 52,30 Mark Br. December⸗Januar 52,30 Mark Br., Januar⸗Februar 
— Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 52,50 
Mark Gd., Mai⸗Juni 53 Mark Br. 1 

< Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt. 

£ | Kündigungspreiſe für den 10. Oetober. 

Roggen 176, 50 Mark, Weizen 227, 00, Hafer 139, 50, Raps 258, —, 
Rüböl 54, 00, Petroleum —, —, Spiritus 54, 90. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 3. und 
6. October. Der Auftrieb betrug: 1) 457 Stück Nindvieh (darunter 226 
NE 231 Kühe). Stimmung und Preiſe wie in der Vorwoche. Export 

chſen, 15 Kühe. Man zahlte für 50 Kilo Fleiſchgewicht excl. Steuer: 


\ 


Primawaare 56—58 M., 2. Qualität 47—49 M., geringere 25—28 Mark. 
2) 1123 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo Fleiſchgewicht beite, 
feinſte Waare 58—59 M., mittlere Waare 49—50 Mark. 3) 1109 Stück 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleiſchgewicht ercl. Steuer Prima 
gare 21—22 M., geringſte Qualität gar nicht verkäuflich. 4) 538 Stück 
Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. 9 


London, 8. October. Die geſtrige Wollauction ſchließt unverändert, mit 
au Sülünreilen 95 f ſtehen beſte 1 in ale Pa⸗ 

} 9. Scoured und fe Whi i iedriger. 
Natalgreaſe in Parität. F = ee 

Glasgow, 4. October. [Rohefſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Mariae u. Comp. 850 Kaufe 
der letzten Woche iſt unſer Markt ſehr belebt geweſen und Warrants fluc⸗ 
tuirten zwiſchen 51 Sb. und 52 Sh. 8 ½ D. Kaſſe; heute wurde 53 Sh. 
bis 52 Sh. 7½ D. Kaſſe bezahlt. Verſchiffungseiſen ſehr feſt und höher. 
Die Beſchränkung der Production iſt nun eingetreten. Der Vorrath im 
Store (Warrants) beträgt 591,766 Tons gegen 587,702 Tons, und es find 
augenblicklich 106 Hohöfen in Betrieb gegen 121 vorige Woche. Die Ver⸗ 
ſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 16,434 Tons gegen 4 
11,725 Tous während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres 


und in dieſem Jahre 441,781 Tons gegen 539,566 Tons N 
Periode 1880. us während ver] 


$ Breslau, 8. Oetbr. [Submiflion auf Achſen, Räder und Fe⸗ 
dern.] Die Lieferung von 1) 122 Satz Achſen (1 Satz — 1 Achſe mit \ 
2 Rädern), 2) 130 Stück Tragfedern für Perſonenwagen, 3) 110 Stück für 
Güterwagen, 4) 63 Stück Spiralfedern für Zugapparate, 5) 230 Stück für 
Buffer ſtand bei der königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Magdeburg zur 
Submiſſion. Es offerirten ad 1 per Satz, ad 2-5 per Stück frei Ver⸗ 
ſandtſtadtion der betreffenden Werke: Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte 
ad 1 von Beſſemer 32 Satz zu 335 Mark; Fr. Krupp in Eſſen ad! Achſen 
und Bandagen von Beſſemerſtahl zu 332 Mark, ad 2 zu 30 Mark, ad 3 
zu 12 Mark, ad 4 zu 4,50 Mark, ad 5 zu 5,40 Mark, 2—5 von Martin⸗ 
ſtahl; Hörder Bergwerk⸗ und Hütten⸗Verein ad 1 von Beſſemerſtahl zu 
330,20 Mark; Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation ac 1 von Beſſemer⸗ | 
ſtahl zu 335 Mark, ad 2 zu 28,90 Mark, ad 3 zu 13,20 Mark, ad 4 zu 
3,90 Mark, ad 5 zu 5,25 Mark, 2—5 von Martinſtahl; Hagener Gußſtahl⸗ 
werke von Tiegelgußſtahl ad 2 zu 33,75 Mark, ad 3 zu 14,95 Mark, ad 4 
zu 4,15 Mark, ad 5 zu 5,70 Mark; Rheiniſche Stahlwerke, Actiengeſellſchaft 2 
in Meiderich⸗Ruhrort ad 1 von Beſſemerſtahl zu 320 Mark; Union, Actiene 
Geſellſchaft in Dortmund ad 1 von Martin⸗ oder Beſſemerſtahl zu 330 
Mark; Gebrüder v. d. Zypen in Deutz ad 1 von Flußſtahl zu 331 Mark; 
Englerth u. Cünzer in Eſchweiler ad 1 von Beſſemerſtahl zu 332,25 Mark; 
ſächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen ad 2 von Beſſemerſtahl zu 32,50 Mark, 

die übrigen Poſitionen aus Tiegelgußſtahl ad 3 zu 14,50 Mark, ad 4 zu 

3,50 Mark, ad 5 zu 5,20 Mark; Phönix, Aetien⸗Geſellſchaft in Laar bei 
Ruhrort ad 1 90 Satz zu 332 Mark, Achſen und Bandagen von Beſſemer⸗, { 
Sprengringe von Martinſtahl. N 


Schifffabrtsliſten 

Stettiner Oberbaumliſte, 5. October. Schiffer Gieſeler von Stolzen⸗ 

hagen an P. Röſcher mit 8 W. Weizen und 20 W. Gerſte. — Unterbaum⸗ 

1 Schiffer Krauſe von Cammin an Ruchholz und Auberle mit 5d W. 

eizen. a 8 

Swinemünder Einfuhrliſte. Nemcaftle: Douglas, Cornfort. Nhe 0 
ichard 


5 


Gasanſtalt 1178 T. Kohlen. Middlesbro: Abercarron, Braes. 
Gans u. Comp. 488 T. Roheiſen. Rud. Scheele u. Comp. 380 do. Hull: 
L'Esperance, Knick. Schultze u. Helfft 312 T. Steinkohlen. Johanna und 
Lina, Niemann. Schultze Helfft 401 T. Steinkohlen. Königsberg: 
Archimedes, Hoppe. Walzmühle 3 Partien Roggen. Havre: Dronning 
Sophie, Lindtner. Richter u. Theune 164 Sack Kaffee. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. k 


Breslau, 8. October. [Oberſchheſiſche Eiſenbahn.] Die Tönigl. 8 
Direction Ic an die im dieſſeitigen Bahnbereich befindlichen Handelskammern 
und wirthſchaftlichen Corporationen folgendes Schreiben gerichtet. | 

„Die in diefem Jahre bereits im Laufe des Auguſt eingetretene erheb⸗ 

liche Steigerung des Rohproducten⸗Verkehrs iſt allem Anſcheine nach 
noch in der Zunahme begriffen und droht in nächſter Zeit im Hinblick auf 
die jetzt beginnende Rüben⸗Campagne, wenn auch, nur vorübergehend, 
doch Dimenſionen anzunehmen, 55 welche die wegen Verſtärkung des 

Wagenparks durch Neubeſchaffung bezw. Anmiethung, ſowie wegen ae 

4 


LE 


Ausnutzung und Circulation der Wagen bereits getroffenen Maßnahmen 
allein nicht ausreichen werden, um der darauf e erhöhten In⸗ 
anſpruchnahme des Wagenparkes gerecht werden zu können. Zur Erzielung 
einer größeren Leiſtungsfähigkeit des Letzteren und einer 1 0 ſchnelleren 
agen-Circulation als bisher, ſehen wir uns deshalb im Intereſſe der 
Verfrachter ſelbſt genöthigt, die Friſten für die Be⸗ und Enkladung der 
Wagen vorübergehend auf die früher Falle n üblichen 6 Stunden her⸗ 
abzuſetzen. Demgemäß haben wir für alle, in offenen Güter⸗ und 
in Kalkwagen verladenen (Wagenladungs⸗) Güter die Ent⸗ und 
Beladefriſt für die innerhalb eines Umkreiſes von 5 Kilometer 
von den Stationen wohnenden Intereſſenten vom 10. d. Mm. 
ab bis auf Weiteres von 12 auf 6 Tagesſtunden (ohne Anrechnung der } 
Mittagszeit) ermäßigt. Die für das Publikum an ſich ja unerwünſchte 5 
Maßregel iſt mithin, ſoweit wie irgend thunlich beſchräntt worden. Ins⸗ 
beſondere wird in die Ladefriſten die Mittagszeit nicht eingerechnet; auch 
bleibt den mehr als 5 Kilometer entfernt wohnenden Empfängern die 
bisher gewährte Friſt ungekürzt. Ferner ſind die Stationen angewieſen, x 
Wagenſtrafmiethe dann nicht zu erheben, wenn nach Lage des Fahrplans 
eine ſchnellere Benutzung der Wagen auch bei rechtzeitiger Entladung 
nicht möglich geweſen ſein würde. Endlich haben wir auch, um den 
weiter als 2 km bis zu 5 km von den Stationen entfernt wohnenden 
Intereſſenten die Innehaltung der Friſt zu erleichtern, bahnſeitige Ervreß- 
aviſtrung zugeſichert. Wir dürfen hiernach auch hoffen, daß ſich die In⸗ 
tereſſenten der Erkentniß nicht verſchließen werden, wie die Maßregel nur 
aus be Veranlaſſung zur Einführung kommen mußte und wie 
dieſelbe unter den gegebenen Verhältniſſen in ſo wenig läſtiger Form 
wie möglich zur Durchführung gelangt und dürfen hieran die Erwartung 
knüpfen, daß uns bei ihrer Durchführung möglichſt entgegengekommen 
wird, da nur dann der Zweck, thunliche Befriedigung der an den Bahn⸗ 
betrieb zu ſtellenden Anforderungen und möglichſt ſchnelle und ausgiebige 
Erfüllung der Anſprüche des Publikums erreicht werden kann. Mit dem 
Wegfall der Gründe, welche uns zur Einführung der vorbezeichneten 
Maßregel gezwungen haben, werden wir deren Aufhebung alsbald ver⸗ 
anlaſſen. ö 
—— ä x.. — —— 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Nordhauſen, 8. Oetbr. Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Nordhauſen⸗Erfurter Eiſenbahn genehmigte den Ankauf der 
in Concurs befindlichen Saale⸗Unſtrut⸗Eiſenbahn um 2,500,000 M. 

Frankfurt, 8. October. Kabeltelegramme der „Frankfurter Zei⸗ 
a aus Newyork melden: Die Stimmung ift etwas beſſer, Gold 
eichter. 8 g 

Nom, 7. Octbr. Die Blättermeldung, daß der Papſt römiſchen 
Katholiken gegenüber von der Möglichkeit ſeiner Abreiſe von Rom 
geſprochen habe, wird in unterrichteten Kreiſen als unbegründet be⸗ 
zeichnet. — Der Cardinal Moretti iſt in Bologna geſtorben. — Der 
italteniſche Botſchafter in Wien, Graf Robilant, hat ſich zu einem 
Beſuch Mancini's nach Neapel begeben. 

Leeds, 8. Oct. Bei dem geſtrigen Banket, woran 1400 Perſonen 
theilnahmen, hielt Gladſtone eine Rede ausſchließlich über Irland, 9 
deſſen moraliſchen und materiellen Fortſchritt während der letzten vierzig 
Jahre er hervorhob. Der Premier ſprach ſich ſehr heftig über das 
von Parnell gepredigte Plünderungsſyſtem aus, welches mit dem 
Patriotismus des Irländers O'Connell im Widerſpruch ſtehe. Die 
Deviſe des Letzteren ſei Freundſchaft mit dem Mutterlande, diejenige 
Parnell's Feindſchaft gegen England und Schottland. Parnell reſpectire 
weder das Eigenthum noch das menſchliche Leben, er thue Alles, um 
die Irländer zu verhindern, die wirklichen Wohlthaten des Agrargeſetzes 
zu genießen, da die Pacification Irlands feinen Intereſſen zuwider⸗ 
laufe. Die allgemeine Zaghaftigkeit Irlands ſei ſehr zu beklagen. 
Es ſei zu bedauern, daß kein Meeting, keine Kundgebung zu Gunſten 
des Geſetzes und der Ordnung ſtattfand. Die Stunde des Endes 


des Conflicts zwiſchen ern Geſetz und der ungeſezlchtet ſcheine heran⸗ 
gekommen. Gladſtone rechnet darauf, daß alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung die Regierung unterſtützen würden. (Lebhafter Beifall.) 
e wurde von etwa 2500 Fackelträgern nach ſeiner Wohnung 
geleite 

Petersburg, 8. October. Officiell. Ein kaiſerlicher Ukas vom 
4. October an den Finanzminiſter befiehlt eine neue Emiſſion fünf- 
procentiger Staatsbankbillets im Betrage von 100 Millionen Rubel 
behufs Zurückzahlung der während des letzten Krieges contrahirten 
Schuld von 50 Millionen an die Staatsbank und zur Completirung 
der Mittel der Staatsrentei. 

Die Billete werden mit halbjährigen 2½procentigen Coupons ver⸗ 
ſehen und ſind zahlbar am 1. April und 1. October jeden Jahres. 
Die Procentrechnung beginnt ab 1. October 1881. Der Verkauf der 
Billete findet in der Staatsbank und der Bank für Polen, ſowie in 
den Filialen zu 92¼ Rubel von 100 Rubel Nominalwerth ſtatt. 


AN 


(M. T. B.) Paris, 8. October. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 84, 25. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 25. Italiener 90, —. Staatsbahn 772, 50. 
Oeſterr. RSS 83½. Ungar. ns 1035],. Feſt. 

[ Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Paris, 8. Octbr., Bee 3 U 
Depeſche der Bresl. Ztg.) denen. 
Cours vom Cours vom 8. 7. 
Zproc. Rente 84 50 84 05 Türken de 1869 .... — —ı — — 
eben 88 85 95 85 65 Türkiſche Roofe - —— — 
5proc. Anl. 1872 116 42116 — | Drientanleihe II. — 
Dee proc. Rente 90 30 89 90 Orientanleihe III. 63% 63 — — 
eſterr. Staats⸗E.⸗ A. 775 — 770 = een 1 7 5 excl. 105% 835% 
Lomb. Eiſenb.⸗ uch 3815951370 do. ung 103½ 1103 25 
Türken de 1865 16 200 15 80 1875er Russen N 92% 94 ¼ 


40% Ungar. Goldrente 79¼½. 
(W. T. B.) London, 8. Detbr. [Anfangs⸗ Courſe.] Conſols 99, —. 
Italiener Se Rufen 1873er 903. — Wetter: Nebel. 
London, 8. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
100007 her Beil Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankauszahlung 


8. 5 8. 

Petersburg, 8. Oetbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ Conſols e 8 2 5 1 5 99½ | 983], u 8 — cal 
e 15 Note der „Agence Havas“ über die Behauptung der 115 5 Rente 12 5 0 12 1 Sn 77 Tu 
„Morningpoſt“, daß die ruſſiſche Regierung gereizt gegen die fran⸗ Lombarden 8 8 ng. Goldrente Proe. 3 a 
3öltfhe fel wegen der Weigerung der letzteren, eine internationale, die proc. 1 en ee 1802 19% 880 1 1 Goldrente. 80 /½ 80% 
politiſchen Verbrechen betreffende Convention zu unterzeichnen. Das Sure. Rufen de 1873 905, 903, Hanne 3 Monat. — 
Journal bemerkt, die ruſſiſche Regierung beabſichtige nicht, Jemand Silber 51% Frankfurt a Wm. 
zu zwingen; ſie betrachte die gegen die Geſellſchaft gerichtete Be⸗ Sit, Anl. de 1865. 16 — 15% ien 7 
wegung als eine ſolche, welche alle Staaten bedrohe, demgemäß we &teninb 104 — 104 — en NEE 
müßten die Maßregeln zur Vertheidigung gegen dieſe Geißel gemein: (W. T. B) Köln, 8. October. [Öetzeipen rte (Schluß bericht) 


ſame ſein. Die ruſſiſche Regierung habe alle übrigen intereſſirten 
Regierungen aufgefordert, ſich mit ihr zu dieſem Zwecke ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß jeder derſelben frei⸗ 
ſteht, ſich nach ihren beſonderen Verhältniſſen und geſetzgeberiſchen 
Inſtitutionen zu richten, moraliſch aber ſei die Aufrechterhaltung der 
ſocialen Ordnung Sache aller civiliſtrten Staaten. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 8. October. In einem Schreiben an 55 Wiener Bürger⸗ 
meiſter theilt der Miniſterpräſes Taaffe mit, daß auf ſpeciellen Wunſch 
des Kaiſers die Fortſetzung der Donauregulirung aufwärts bis zum 
Vobsfluſſe, abwärts bis zur ungariſchen Grenze in kürzeſter Friſt in 
Angriff genommen werden ſolle. Die Koſten ſind auf 24 Millionen 
veranſchlagt und in 24 Annuitäten zu verausgaben. 

Wien, 8. October. Die „Polit. Eorreſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Nebſt der formellen Wahrung der türkiſchen Oberhoheit und 
der Paralyfirung europäiſcher Einflüſſe hat die Miſſion nach Egypten 
auch die Einberufung der egyptiſchen Notabelnkammer zu vereiteln 
oder doch zu verzögern, indem der Sultan beſorgt, daß dann auch die 
Einberufung des Parlaments in Konſtantinopel nothwendig würde. 
Die Miſſion iſt mit vielen Orden und Geſchenken ausgerüſtet und er⸗ 
hielt geheimen Aufrag, eine egyptiſche Liga ins Leben zu rufen, 

welche zu den leitenden Kreiſen in Konſtantinopel in enge Fühlung 
treten 1070 
aag, 8. October. Die internationale Conferenz zur Regelung 
der Nordſee⸗Fiſcherei wurde heute vom Finanzminiſter van Linden, 
welcher als Miniſter des Aeußeren die Initiative ergriffen, eröffnet. 


Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 8. Oetbr., Nachmittags. [Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 8,000 Ballen. Amerikaner ¼6 niedriger. 


(W. T. B.) 1 0 8. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte 85 Der 2 Uhr 45 Min. Günſtig. 
Cours vom 8 7. 


Cours vom 


Oeſterr. Credit⸗Actien 645 — 638 50 Wien 2 Monat. . 171 55171 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 622 — 616 50 len 8 Tage... 218 — 216 85 
Lombarden 301 — 293 — | Deiterr. Noten 173 25172 95 
Schleſ. Bankverein. 113 70 112 75 Ru bten 218 65217 50 
Bresl. Discontobank 102 90101 904½ 0 preuß. Anleihe 106 — 105 50 
Bresl. Wechslerbank. 110 20110 50 3½0% Stagisſchuld⸗ 99 — 99 — 
Laura hütte 127 90 127 40 1860er Looſe 125 — 124 70 
Say e ee 172 700172 60 Oberſchl. bn an 249 90 248 30 
ER Ace nme 3 Uhr 35 Min. 
Sen. fandbriefe. 100 10 0 London lang 2922 
terr. Silberrente. 67 10 107 10 London kurz 20 46 — — 
99 5 nes 66 10 66 20 Paris kurz 80 50| — — 
Poln. L fandbr.. 57 20 57 30 ned ſteichs-Anl. 101 70101 80 
Rum. Eiſenb. Dblig.- — — — 4% preuß. uſeler 101 20101 30 
Breslau⸗ Sreiburger. 102 90102 90 Orient⸗Anleihe II. 61 10 60 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 167 50167 50 Orient⸗Anleihe III.. 61 10 60 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 164 20/164 20 Donne fe 63 50 64 10 
Rheiniſche = bee Eiſenb. Bev. 15 90 45 60 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 123 40 122 60 880er Ruſſen 10 74 90 
eſiſche 121 90248 30 Reue 110 St.⸗Anl., 105 50103 20 
Galizier 1 50/139 20 Ungar. Papierrente.. 77 — 77 30 
Ruſſiſche Bank — —— —Ungariſche Credit. — — “ — — 
(W. T. B.) [Nachbörſ e.] Oeſterr. Goldrente 81, 90, dto. ungariſche 


102, 40, do. 4procentige 78, 20, Creditactien 645, —, Franzoſen 0 — 
Oberſchleſ. ult. 250, 90, Discontocommandit 231, —, Laura 129, 10, Ruſſ. 
Noten ult. 218, 50, Nationalbank 10% Lombarden 300 

Günſtig. Feſtes Ausland animirte Spielpapiere, beſonders Lombarden, 
Bahnen und Banken 1 erheblich, Bergwerke gefragt, Auslandsfonds 


meiſt t Discont 5½ vt. 
(W. T. B) Frankfurt a. M., 8. October, Mittags. (Anfangs⸗ 
Courſ al Credit⸗ Aetien 320, —. Staatsbahn 309, 50. Galizier 281, 25, 


Lombarden — —. Felt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß Courſe.] Creditactien 320, 12—320, 62. Staatsbahn 309, 62 


bis 310, 50. Lombarden 147, 25— 149, 12. — Feſt. 
(W. T. B.) Berlin, 8. Detober, (Schluß⸗ Bericht.] 
Cours pom 8. Cours vom 8. |, 7. 
Weizen. Gewichen Rüböl. Befeſtigt. i 
Detober 234 238 — ] Octbr.-NRobbr. .... 52 80 52 90 
April⸗Mai e 225 — 229 — April⸗ Mai 55 20 35 40 


Aeg Blau. 


186 75/189 50 Spiritus. Flau. 
178 50180 75| I 


April: Mai en 168 501171 — ] October 56 60 
Hafer. April-Mai.---..- 54 20 54 60 

Detbr.-Nobbr. . . 147 50148 50 

ans a TORE 149 50.151 — 

(W. T. B.) Stettin, 8. Detober, — Uhr — Min. 
Cours vom 8 Cours vom 8. 72 

Weizen. 9 er. üböl. Flau. \ 

Octbr.⸗Novbr. ... . 229 501233 —| October 53 — 53.50 

Frühjahr 225 —229 50] Frühjahr ..-..... 55 70 56 20 
Roggen. Niedriger. Spiritus. N 

Octbr.⸗Novbr.. . 177 — 182 50] loco 56 90] 57 60 

Frühjahr 166 50170 50 Oelen 55 60 57 
Petroleum. Se Mobbr. - 54 60| 55 20 

Detober 8 301 8 40 Har 53 40 54 20 


2.8) Wien, . Bee. ISchlaßEburſe.] Sehe fel. 


Cours — Cours vom 

1860er 80515 — — — — [Marknoten 57 30 1 90 
1864er Loo — — — — Ungar. Golbrente 118 55 118 40 
Creditactien. . 370 60 367 — Sale 76 65 | 76 55 
Oeſt. 1 0 do. 379 25 370 75 ilberrente 77 60 77 60 
Anglo 159 50 158 — [London 118 20 118 20 
St. b, ⸗A.⸗Cert. 357 50 356 50 Oeſt. Goldrente. 94 60 | 94 60 
Lomb. Eiſenb. 172 55 166 50 Ung.Papierrente 89 70 | 89 60 
Galizier 324 320 75 Wien. Unionbank 150 70 149 — 
Elbethalbahn. 257 50 256 7 Wien. Bankvern. 143 50 kr 20 
Napoleonsd or . 9 36 261, &proc.ung.Öolbr. 90 60 


50 * 


Weizen loco 195 = per Nopbr. 24, 60, März 23, Roggen per loco —, 


per Nobbr. 1 3 per März 18, —. — Rüböl 1510 29, —, per October 
28, 60, I 30. Hafer 1155 16, 50. Wetter: — 
(W. T. B.) abr 8. October. [Getreivemarkt.) (Schlußbericht.) 


Weizen matt, per Octbr.⸗Novbr. 234, —, per April⸗Mai 224, — R 

flau, per October⸗November 179, —, per April⸗Mai 165 —. Rüböl matt, 

loco 55, per October 55. Spiritus matt, per October 51, ver November: 

le 48, per December - Januar 474), April⸗Mai 45. — Wetter: 
ärmer 

(W. T. B.) Paris, 8. October. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen per October 32, 50, per November 32, 75, November⸗Februar 
32, 75, per Januar⸗ April 33, 75. — Mehl weichend, per October 69, 30, 
per November 69, 40, per November ⸗ Februar 69, 40, per Januar⸗ April 
69, — Rüböl ruhig, per October 77, 25, per Nobember 77, 75, per 
Sender 78, 25, per Januar⸗April 79, —. — Spiritus ruhig, per October 
66, —, per Nobember 65, 75, per December 65, 77, per . April 
% 7 Regneriſch. 

8. October. Rohzucker 55,50 — 55,75. 
3 Savannazuder 25. 

Newyork, 7. Octbr., Abends. [Baum wollen⸗Wochenbericht.] 1915 
fuhren in allen Unionshäfen 170,000 Ballen. Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien 69,000 Ballen. Ausfuhr nach dem Continent 12,000 B. Vorrath 
446,000 Ballen. 


Wien, 8. October, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
370, —, Ungar. Credit 378, —, Staatsbahn 358, —, Lombarden 173, — 
Galizier 326, — ‚ Anglobant 159, 50, Napoleonsd' or 9, 36, Oeſterr. Pabier⸗ 
rente 76, 60, Marknoten 57, 775 Oeſterr. Goldrente 94, 60, Ungar. Gol 


oggen 


old⸗ 
rente 118, 70, proc. Ungar. Goldrente 90, 65, 4% Ungarische Papierrente 
—, — „Elbethalbahn —, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 8. Oetbr., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abend börſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. 81 . Credit⸗Actien 320, —, Staatsbahn 310, 37, 
Lombarden 149, 50, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —,—, Öalizier —, —. Unbelebt. 

Hamburg g/ 8. Detbr., 8 Uhr 57 Münnten, Abends. UAbendpörſe! 
(Orig.⸗Dep. vn 1 Ztg.) Lombarden 374, —, Oeſterr. Creditactien 321, 25, 


Staatsbahn 774, —, Silberrente eur Papierrente —,—, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —,—, 18800 Looſe —, —, er Ruſſen —, bo. 5 5 u 
1 1 Goldrente —, —, Berg.⸗Mä arliche —,—, Orientan 


rg. . leihe 
Laurahütte 129, 50, Oberſchleſiſche —, —, “ie Noten 
218 50, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —. Je t 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

[ Vietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Als Erſatz für 
die nach zweimaligem ungenügenden Auftreten von der Direction ſofort 
entlaſſenen, weil nicht entfernt in den Rahmen des jetzigen feinen und vor⸗ 
züglichen Künſtlerenſembles des Victoria⸗Theaters paſſenden Glockenſpieler⸗ 
Familie Weſt treten in der heutigen Sonntag⸗Vorſtellung Specialitäten 
erſten Ranges auf, welche wohl bedeutenden Erfolg haben werden, nämlich 
die Espagnola⸗Troupe (ſpaniſche National⸗Tänzer) des Sennor Prous 
nebſt Sennora's Lo La Gomez, Annita und Conelita aus Sevilla. 
Die brillante Künſtlerfamilie war in dieſem Sommer die Zugkraft des 
Ambaſſadeurs⸗Etabliſſements in Paris; ſie zeichnet ſich durch eigenartig vir⸗ 
tuoſe Ausführung der ſpaniſchen Volks⸗ und Nationaltänze aus. Die vor⸗ 
1 eduinen⸗Araber⸗Truppe tritt nur noch im Laufe dieſer Woche 
ier a 
— [Saifon:Theater,] Actien⸗ Brauerei, früher Wiesner. Mit dem 
16. September iſt an dieſem Theater die Winterſaiſon begonnen worden, 
die Leitung iſt in den Händen des bewährten Directors Herrn Golch ver⸗ 
blieben. Das Repertoire wird im Winter in erſter Linie große Poſſen und 
Operetten enthalten, wofür ein höchſt tüchtiges Perſonal zum Theil reenga⸗ 
girt, zum Theil neu gewonnen iſt. Morgen Sonntag gelangt die beliebteſte 
der Offenbachiaden „Pariſer Leben“ zur Aufführung. Im Saale iſt Alles 
gethan 8 um den Anforderungen des guten Publikums zu genügen. 

[Im Kaiſer⸗ Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhauſes 
gelangt von heute ab wieder ein „neuer Bildercyelus, Anſichten von Belgien 
und Holland, zur Ausſtellung. Im zweiten Panorama bleiben die Sehens⸗ 
würdigkeiten Californiens noch einige zog ausgeſtellt. 

[Das Panorama,] Den die Schlacht bei Grabelotte varta 
wird noch einige Wochen zur Anſicht des Publikums ausgeſtellt ſein. Der 
Eintrittspreis iſt auf die Häfte (25 Pf.) herabgeſetzt worden. Mitglieder 
hieſiger Reſſourcen und anderer Vereine haben bei Vorzeigung ihrer Mit⸗ 
gliedskarten nur 15 Pf. für den Eintritt zu zahlen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Reichstagswahl. 


Wir bitten hierdurch alle rag: welche uns in der Agitation 
zur Herbeiführung der Wahl der Herren [5801] 


Fabrikbeſitzer Beblo im Oſtbezirk 
Juſtizrath Freund im Weſt Koene, 


unterſtützen wollen, ſich in unſerem Wahlbureau Ohlauerſtraße 64, 
1. Etage, Eingang Kätzelohle, zu melden. 

Unſer Bureau iſt täglich von 9 Uhr Vormittags bis Abends 
7 Uhr geöffnet und wird dort jede Auskunft ertheilt. 


Zinskupons 
zu land ſchaftlichen Pfand briefen. 


Die Ausreichung neuer Zinskupons zu den auf Grund 
des Regulativs vom 22. Januar 1872 ausgegebenen ſchleſi⸗ 
ſchen landſchaftlichen Pfandbriefen Lit. A wird in der erſten 
Hälfte des künftigen Jahres ſtattfinden. Näheres hierüber wird bis 
dahin von uns veröffentlicht werden. [4697] 

Breslau, am 7. September 1881. 


Schleſiſche Generallaudſchafts⸗Direltion. 


em Sentrnt Verein zum Shut der Kin, 


Sonnabend, den 15. Detober 1881, Abends 8 Uhr: 
Zur Feier des 30. e ce im „König von Ungarn“: 
Vortrag, Souper und Tanz. 15769 

Tafelbillets à 2 Mark für Mitglieder und deren Gäſte ſind bis den 
14. October, Mittags 12 Uhr, bei den Herren Sackur, e 31 und En 
Schirmer, Tauentzienſtraße 26b, zu haben. r Vorſtand. 


Die Pommerſche Hypotheken⸗ Itien- Bank 


gewährt auf hieſige gutgelegene Grundſtücke kündbare und uni, 1 


bare Darlehne unter den coulanteſten Bedingungen. 
Anträge nimmt entgegen. [172] 


Eduard Wentzel, General⸗Agent, ei 8 


Schweidnitzerſtraße 44/42. 


Relegions⸗Unterrichts⸗ Lenſtalt 4 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet Montag, den 
10. und Dinstag, den 11. d. Mts., Nachmittags von 3—5 Uhr, im 
Schullocale (Graupenſtraße 11b, 2 Srepver) ſtatt. 68% 
Dr. Jol, Rabbiner. 


Religions⸗Unterrichts⸗Auſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die 8 neuer Schüler und Schülerinnen findet ſtatt am 10, 
11,125 und 14. Oet Ku e., Vormittags von 8 bis 11 Uhr i 
meiner Wohnung 146] Dr. Samuelsohn. 1 


Clavier -Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz I3. Anmeld. Zz. Wintersemester täglich 0 


J. Neugebauer’s Glavier-Institut, ke 


3568] Tauenzienstrasse 23, IE. Etage, 
Schüler-Annahme: Vormittag 9—11, Nachmittag 1—3 Uhr. 


Bodmann's Glavier-Schule, 


Königsstr. 5, beg. d. Wintersemester am 17. Oct. Schüleraufn.Vm.v. 10. 1 Uhr. 


Giavierinstitnt v‚Brucksoh u. Nafı, 


Nieolaistr. 47 u. Reuschestr. 34. Den 17. Octbr. beg. d. Wintersemesteh 
f. Anfänger u. Unterrichtete jederStufe. Anmeld. tägl. entgegengenommen 


= 


Gemälde- Ausstellung Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30, I. * 
Eröffnung Montag, den 10. um 11 Uhr. Entrée 1 M. Abonnenten re ; 
Ausstellung von 77 Naturstudien, Oelskizzen, Aquarellen und Zeichnung 
von Carl Salzmann, welche derselbe als Begleiter des [5798] . 


Prinzen Heinrich 1 


auf der Reise um die Erde mit S. M. S. S. Prinz Adalbert gesammelt — 5 


Klinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaifer a, Verbunden 1555 Penſionat. Spre it. 4 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9 achm. } in 42 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. 50 43] E 


Mit Genehmigung 115 Ba Beſtellers werde ich e 97 
10. und größ den 11. October 


eine größere elegante Wäſche⸗ Ausftattung 


in einem der 8 lee meines Geſchäftslocals zur gefälligen Beh 
gung des geehrten Publikums auslegen. Zwei noch in der Anfertigung 

ee feinere Ausſtattungen werden in circa 14 Tagen ebenfalls aus⸗ | 
geitellt. 


E. Bielschowsky jr., Leinen⸗Haus und 
Ausſtattungs⸗Magazin, Walon Rent. kg. 


„ ! { 
' + 0 2 kaiſerliche. T 
3 Preisgekrönt. 5 Erk lärung! Anerkennungen. : 

el N 


RESTE ' 2 2 
Isidor & Rosalie Reiter, 
am Unterbär Nr. 1 (um die Ecke, Königsplatz 8), 1 


theilen bierdurch. dem p. p. Publikum ergebenſt mit, daß ſelbe 


jede Art Stickereien 


von der einfachſten bis zur feinſten an det eg 1 


billigen Preiſen, und nicht nur allein 
Gold⸗ und Silber: Stickereien 


ertigen. 
u Lager ſämmtlicher Stick⸗ Materialien. WE 
!! Aufzeichnen und Anfangen von Stidereien. !! 
Eingeſandt. 1 

8. Nicht immer ſind es die großen Ausſtellungen, welche durch ihre 
koloſſale Maſſe wirkend, das Beſte liefern, nein, jo wie das beſcheidene 
Veilchen im Verborgenen blüht und der ſachverſtändige Beſchauer, die es 
verdeckende Klatſchroſe erſt zur Seite bringen muß, um es in ſeiner Schön⸗ 
heit bewundern zu können, ſo imponirt dem Kenner die Ausſtellung von 
Mauer⸗ und Formziegeln, Hohlziegeln, Simsſtücken, Flachwerken, Reitern, 
Chamottplatten für Feuerungs⸗Anlagen und Drainröhren nicht durch ihre 
hochrothe Farbe, ſondern durch guten Brand, Härte und Dauerhaftigkeit. 

Der Ausſteller iſt Herr Ziegeleibeſitzer O. Wilde aus Borganie 0 
Ingramsdorf; beſonders erregten nicht nur unſere Anerkennung, ae 
auch die gewiegter Bauverſtändiger ſeine Flachwerke, welche ein eclatan 
Zeugniß von der Vorzüglichkeit des verwendeten Materials geben. 

Seine Klinker find nicht wie wir oft geſehen „Blender“, ſondern 
„Klinker“ in des Wortes edelſter Bedeutung, daß Herr Wilde nicht mehr 
ausgeſtellt hat, liegt aber einzig daran, daß die koloſſalen Beſtellungen imm 
nicht Zeit ließen, mehr für die Ausſtellung zu liefern. 1362910 


Regenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfabrik ler 
Saehs, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. 5 
r . 


‚Sp eee een eee e eee NENIIG- Wb 


ung jag anu geb a 7g ind pan uso aal 


H. Ohagen, Sarg-Magazin, 


I. Breslauer Beerdigungs-Institut, 
allein Schuhbrücke Nr. 60. 


Bestellungen nieht durch Lohndiener, sondern durch 
Familien mitglieder erbeten. Ausführung der ganzen 
Beerdigung; die Hinterbliebenen . aller Weserungen 
enthoben. [19] 

Telegraphisele Aufträge sofort. 


— 1 1 zu DERTDEEN. as 


4 


N: 


Rage Joppen, Paletots, Kaifermäntel u. Schlafröcke mal Cohm & Jacoby, 5. Miene 8. 


DR 


KK 


A 


ETF 


Geſtern verſchied nach längeren 
Leiden in Dresden meine Schwägerin 
Frau Clara Bachmann, 
N geb. Borſig. [5765] 
Im Namen der Hinterbliebenen 
widmet dieſe Anzeige theilnehmenden 
Freunden und Bekannten i 
Dr. H. Fiedler, 

Director der Königlichen Gewerbe⸗ 
und Baugewerkſchule. 
Breslau, den 8. October 1881. 


i m Königlichen 
Tochter Marie ai a en 
. Pionnier⸗Batafllon Nr. 2 


um beehren wir 
errn Oscar Gelban anzuzeigen. 
Wedel und Frau. 


— — — 
Marie Wedel, 


Sscar Fellbaum, . 
bte. [3575] 
Sen 


Schwager und Onkel, Herr 


Breslau. 5 — — Breslau, den 8. October 1881. 0 Weiße Ly Seidenſt Meters 1 M 0 
5 e : 2 a 8 Weiße Lvoner Seidenftoffe... Meters M. 50 Pf. bis 7 M. 50 Pf. 
ee leere Delbung 10 Sele Wong Ahr enz Die trauernden Hinterbliebenen. i SEIEN Mean 59 55 5158 1.157% 
erer älteſten Tochter ittli 5 . i i i Farbige i fle. Meter gm 29 Pf. bis 0 R. 50 ff 
, . Montag, Vormittag 10 Uhr, Be 
ER oz e ER Pelzbezugſtoffe 
Berlin, im Sigismund Leubuſcher. i 


Theodor Morgenftern, 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Vormittag starb nach längeren Leiden unser innigst 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, 


im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 


. Billige und reelle Bedienung 
iſt der beſtändige Grundſatz unſerer Firma. 


Von dieſem Grundſatz ausgehend und bei dem Princip, nur gegen 
Kaſſe zu verkaufen, ſtellen wir außergewöhnlich billige Preiſe und 
liefern ſelbſt zu den niedrigſten Preiſen Waaren von vorzüglichſter Be⸗ 
ſchaffenheit. Wir empfehlen: [5791 


Seidenſtoffe: 


[156] 
Cohn, 


* 


Tiefbetrübt um ſtille Theilnahme 
bittend Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Octbr. 1881. 
: a ons ee de or 10. 
ie Fi b. Kowalsky. etbr., Nachm. r, vom Trauer⸗ 
Saen 9 K. October 1881. I hauſe, Neudorfſtraße 11e, ſtatt. 


ToOo des- Anzeige. 
(Verspätet.) 
Am 6. d. M. verschied plötzlich am Herzschlage mein theurer Bruder? 
unser lieber Schwager und Onkel, 


Herr Professor Dr. Carl Tiesler 


iedrich-Wilhelm-Gymnasium zu Posen. [3662] 

8 ane Nachricht widmet allen Verwandten und Bekannten |} 
Breslau, den 8. Octbr. 1881. Der tiefbetrübte Bruder 

: Adolph Tiesler und Familie. 


Vermählte. [3573] 
. Hugo Finckler. 
Fürſtl. om.⸗Rentmeiſter, 


lungsreisende in Berlin 


Emil d 


im Alter von 27½ Jahren. 


4 Theilnahme ergebenst an 


Geſtern Abend entſchlief fanft nach 
längeren Leiden unſere gute Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, Frau 


Sara Cohn, 
5 geb. Beihof, 
im hohen Alter von 105 Jahren. 
; Di der Aſche der theuren Ent- 
ſchlafenen. 5740] 
Namslau, den 7. October 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 
Heut früh 4½ Uhr endete ein sanfter Tod die langen Leiden 
ungerer innig geliebten, herzensguten Mutter, Schwieger-, Gross- 
und Urgrossmutter und Schwester, der verwittw. Frau 


Louise Naemi Thiem, 
geb. Müller, 


im beinahe vollendeten 81. Lebensjahre. Dies zeigt, vom tiefsten 
Schmerz ergriffen, allen Verwandten und Freunden hiermit tief- 
betrübt an [3627] 


Rosalie Thiem als Tochter, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. October 1881. 
Beerdigung: Dinstag, den 11. c., Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
alten Gräbschener Kirchhof. 


Todes = Anzeige. 
Durch den Heimgang der [5739] 


Frau Ottilie Guttentag 
hat die Induſtrie⸗Schule für iſrae⸗ 
litiſche Mädchen einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. 

Die leider ſo früh Entſchlafene war 
ſeit nahezu fünf Jahren Vorſtands⸗ 
Mitglied und hat mit liebevollem Eifer 
die Intereſſen der unſerer Obhut an⸗ 
vertrauten Anſtalt zu fördern ſich 
bemüht. 3 

Wir werden ihr allezeit ehrendes 
Andenken bewahren. 

Breslau, den 7. October 1881. 
Der Vorſtand d. Induſtrie⸗Schule 

für iſraelitiſche Mädchen. 


a Todes - Anzeige. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach mehrjährigen Leiden entschlief heute sanft und ruhig 
meine heissgeliebte Frau, unsere theuere Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin, Nichte und Tante, Frau 


Ottilie Guttentag, 
geb. Eckersdorfi, 


im Alter von 37 Jahren. 


eingetretenen Tod unſeres Schwagers 
und Bruders, des [3645 


5 Dr. med. S. Putzrath, 
kannten hierdurch tiefbetrübt an. 
Kleinburg, 6. October 1881. 
Wilhelm Hirſch und Frau 
Emma, geb. Putzrath. 


Verſpätet. 
Todes⸗Anzei 


Dies zeigt schmerzerfüllt an 


Georg Guttentag, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, 7. October 1881. N 


Die Beerdigung findet statt Montag, den 10. October, Nach- 


mittag 3 Uhr. Trauerhaus: Tauenzienstrasse 72a. nach ſchwerem Leiden unfer innig- 


geliebter Sohn, Bruder, 
und Neffe 


Arthur Hoffmann, 


2 


Todes-Anzeige. 


Unsere Anstalt hat durch den am 7. d. Mts. erfolgten Tod 
ihrer verehrten Vorstcherin Frau [157] 


Ottilie Guttentag, 
geb. Eckersdorfi, 


wiederum einen schmerzlichen Verlust erlitten. Bei der be- 
kannten Liebenswürdigkeit und Herzensgüte der Verklärten hat Schultze in Berlin. Frl. Clifa 
‚sie sich auch um unsere Zwecke schätzenswerthe Verdienste, Schröpffer mit dem Aſſiſtenzarzt 1. Kl. 
sowie Aller Achtung und Liebe erworben. Ihr Andenken wird i. 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt. Hrn. Dr. 
daher ein stets gesegnetes bleiben. 
Breslau, im October 1881. 


Die Lehrer und Lehrerinnen der Industrieschule 
für israelitische Mädchen. 


17 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rybnik, Beuthen OS., Breslau 
; und Kattowitz, 
den 1. October 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Jenny Obergeth⸗ 
mann mit dem Paſtor Hrn. Leopold 


Willy Ziermann in Pleß. 
Verbunden: Sec.⸗Lt. im Bran⸗ 
denburg. Kür.⸗Regt. (K. N. I. v. R.) 
Nr. 6 Herr Carlo Pieſchel mit Frl. 
Editha v. Wulffen in Pietzpuhl. Ritt⸗ 
- | meifter u. Escadr.⸗Chef im 2. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt. Herr v. Czettritz Neuhaus 
mit Frl. Erdmuthe Gräfin Finck von 
Finckenſtein in Reitwein. Paſtor Herr 
A. Beyerhaus mit Fräul. Eliſabeth 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff i. Schütt⸗ 
lau. Stadtarchivar Herr 
baum in Köln mit Frl. Emma 


Na ch ruf 
Fran Ottilie Guttentag, geb. Eckersdorff, 


geſt. den 7. October 1881. 


Gleich einem Engel kamſt vom Himmel niede 
Und Sphärenklang erfüllte 205 die Welt. g 
Es lauſchten Alle freudig Deiner Lieder 
— Und jedes Antlitz zeigte ſich erhellt. 
Dein gutes Se, es ſtillte viele Zähren, 
Du warſt zu helfen immerdar bereit, 
Und Deinen Sang, gern ließeſt Du ihn hören, 
a Wohl der Armen klang er allezeit. 
u warſt geliebet nicht blos von den Deinen, 
All' die Dich kannten hielten treu zu Dir. 
Du wußteſt alle Tugend zu vereinen, 
Du warſt fürwahr jedweder Frauen Zier. 
Jetzt ift es aus und mit gebrochnem Herzen 
Die Freunde heut an Deiner Bahre ſteh 'n. 
Du biſt erlöfet nun von Deinen Schmerzen; 
Du ſchwingſt Dich auf zu jenen lichten Höh'n. 
So lebe wohl und ruhe ſauft in Frieden, 
Du Engel warſt für dieſe Welt zu ſchön! 
Wir denken Deiner immerdar hienieden, $ 
Bis wir dereinſt uns wiederſeh'n. 


mit Frl. Clara v. Münchow i. Naum⸗ 
burg a.) S. Reg.⸗Aſſeſſor Herr Gott⸗ 
bard Schmiedeck in Poſen m. Fräul. 
Meta Gerhard in Liegnitz. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 


Füſ.⸗Regt. Nr. 90, Aſſiſtent bei der 
Militär⸗Schießſchule Herrn Schön⸗ 
garth in Spandau. — Eine Tochter: 


in Schleſ. 

v. Biſchofshauſen in Minden. Frau 
Steinbrecher, in Berlin. Stabsarzt 
a. D. b h Paul Weisbach in 
Berlin. Frau Aſta verw. Gräfin 


der Busſche⸗Keſſell in Ober⸗Stephans⸗ 


13636) J dorf. Verw. Frau Major Albertine 


(Verspätet.) 
Am. Oetober, Abends 11 Uhr, 1 
unser innigst geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der Hand- 


Freunden und Bekannten zeigen dies mit der Bitte um stille 
[3644] 


Die Hinterbliebenen. 
Ober-Langenbielau, den 7. October 1881. 


Den am 4. d. M., Morgens 6 Uhr, | 
in Folge einer Gehirnhautentzündung | E 


zeigen wir allen Freunden und Be] W. 


ige, 18 
Heute früh 2 Uhr verſchied plötzlich 
Schwager 
15785 5 


in dem blühenden Alter von faſt i 


Rochs in Potsdam. Frl. Fanny Ten. 
ſchurte in Zobten a. B. mit dem Lt. 
i. Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2 Hrn. 


Dr. Höhl⸗ E 


3 
v. Speßhardt in Meiningen. Pfarrer 
Herr Auguſt Breithaupt in Wandlitz! 


Prem. ⸗Lt. im Großherzogl. Medlenb. |} 


Dem Herrn Dr. Fliegel in Hirſchberg 
Geſtorben: Fräul. Helene Freiin 3 
Juſtizrath Louiſe Thebeſius, geb. 


Reventlow⸗Jersbeck, geb. Freiin von 


b. Oheimb, geb. Enger, in Perſchütz. EE ³Üd . — RN 


in den bewährteſten Fabrikaten in Seide, Halbſeide, Damaſt, Brocat, 
Matelaſſe ꝛc. — Ferner für Jaquettes 
. f Schwarze Lyoner Seiden⸗Sammete, 
Schwarze und braune Seiden⸗Plüſche. 
1% m Schwarze und braune Woll⸗Plüſche 
in verſchiedenen Breiten und zu allen Preiſen. 


Neuheiten in Kleiderſtoffen 


für die Herbſtſaiſon: Cheviotte, Foulé, Cachemire americaine, Ve- 
lonrs quadrille ꝛc. f ; 

8 Für Geſellſchaftstoiletten und Tanzſtundenkleider 

5 ee in großartigſter Auswahl zu außerordentlich billigen 

Preiſen. : 


verschied nach längerem Leiden 


latzer, 


1 Einen Poſten neuer, guter Wollenſtoffe at 
verkaufen wir ganz bedeutend unter dem reellen Werthe, Meter 
65 Pf. bis 90 Pf. 


Dankfagung. 
Für die ukſagun 9 Liebe]! 


V5„Cachemire Electorale“, 
und Theilnahme bei dem Tode und] 


1 8 d der beſte und haltbarſte, ſchwarze reinwollene Cachemire, der exiſtirt, 
der Beerdigung der Frau Brennerei⸗ ausſchließliches Eigenthum unſerer Firma, 120 Centimeter breit, Meter 
beſitzer Louiſe Machner, geb. Herder, 2 M. 25 Pf. bis 6 M. 
beſonders Herrn Diaconus Schulz 


7 n —ů— . Pö——ä1ü]————————ꝛ—ðv*—r᷑ — nm mn mn —„-—-— — 
Inn ben de Ointerblieb men | Kleiderbeſatz: Plüſch, Sammet, Moire Atlas ꝛc. | 


Mäntelbeſatz: Biber, Krimmer, Ural, Plüſch, Seehund. 
2 Reſte von Seide, Cachemire ſehr billig. 

Strauß - und 

Fantafte -Federn 

in großer Auswahl zu billigiten B 

[165] Preiſen. — 
Hut: u. Ballblumen 


empfiehlt vom einfachſten bis 5 av & 
zum feinften Genre. 1 


R. Meidner, 
Blumen⸗ u. Federn⸗ | 


Schlesinger 


dewaaren-, Seiden -u. Sammet⸗ Handlung, 
No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 


ü g a schrägüber dem Stadttheater. 4 5 


Die neueſten | 
wollenen Kleiderſtoffe 
für die Herbſt. und Winterſaiſon. 


Wir beehren uns hiermit, auf unfer wirklich großartiges Lager der 
modernſten Kleiderſtoffe, ſowohl in reiner Wolle, als auch in 
Halbwolle ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Ohne die verſchiedenen Geures mit fingirten, fremden Namen zu 
bezeichnen, können wir abſolut behaupten, daß ſich 

kein anderes Geſchäft in der Lage befindet, 
eine fo umfangreiche Muswahl vorzulegen, und 
daß ferner, was heut zu Tage die Hauptſache 
iſt, kein zweites Geſchäft ſo billige Preiſe, wie 
wir, zu ſtellen im Stande iſt. 

Wir unterhalten in den gangbarſten und geſuchteſten Kleider⸗ 
ſtoffen unſtreitig das größte Lager am hieſigen Platze und da für 
uns beim Einkauf kein Quantum zu groß iſt, ſo liegt es auf der Hand, 
daß wir den Fabrikanten die Preiſe vorſchreiben können. 

Es giebt demnach ſpeciell in 


wollenen Kleiderſtoffen 
weder in Breslau noch in der Provinz eine beſſere 
Einkaufsquelle als unſere Handlung. | a 


Uebrigeus erlauben wir uns, auf die Auslagen zu feſten Preiſen 
in unſeren Schaufenstern, ergebenſt hinzuweiſen, aus denen jedes Stück 
auf Wunſch ſofort verabfolgt wird. N 157640 


iücksmann & Co., 
. Ohlauerſtraße 381. | 


Bazar Fortuna. 


Da 


 _Stadt-Theater. |: | 
Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung zu Heute Sonntag, den 9. October: 


halben Preiſen: „Precioſa“. i 
Abend⸗Vorſtellung. Tannhäuser“. Großes Concert 
Montag. „Daniel Nochat.“ 


Lobe- Theater. 


Sonntag, den 9. October, Nachmittag 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Compagnon.“ 85 
ends 7¼ Uhr: Sechſtes Gaſtſpiel 
des Fräulein Clara Ziegler. 
„Das Tournier zu Kronſtein,, 
oder: „Die drei Wahrzeichen.“] Heute Sonntag, 9. October: 


Romantiſches Ritter⸗Luſtſpiel in 8 = 
Bildern von Holbein. (Elsbeth, Frl. 2 große Vorſtellungen 
Clara Ziegler.) Nachm. 4 Uhr und Abends ½8 Uhr. 
Montag. Dieſelbe Vorſtellung. In beiden Vorſtellungen 


Thalia - Theater, Große Gratis-Verlooſung 
5 Een, um 111 55 dun Uhr. werthvoller 

ehte a 0 = 
bomimmne@ejelftaft the bote Gegen ſtände. 
e een 
oder: „ Ex g 
Abends „ Uhr e 195 1 05 15 10 5 — 
Aben r: 85 = 
8 amerilan. Wan conimen Heel en Seifert — 
e done Rurtellung, Grabtifement 


Saison-Theater. 5625] N 9 1 ent 9 Kl. 


Sonntag. Zum 1. Male: „Pariſer Heute Sonntag: 


ben.“ 1 1 
en ven Ofen | Tanz ⸗Muſik. 


Montag. Dieſelbe Vorſtellung. Morgen Montag: 


Gartenſtraße 10. | Slügel⸗linterhaltung. 


Feſttagen präcis 2 Uhr Nachmittags vollſtändig zu ſchließen. 5779 
reslau, den 6. October 1881. ä 1 | 


E. Breslauer. II. Aufrichtig. Herm. Bock. Louis Levy jr. 
May & Wrzeszinski. Louis Oliven. Perls & Schneidemann, 


2840 


Bergheer’s Theater 
an der Univerſitätsbrücke. 1 
Letzte Woche. 


7 


W 


En gros & on detail: 5 | Er gros & en dötail, 


Conſection. 


ay & Wrzeszi 


Dhlauerſtraße 83, erſte Etage 
(vis-a-vis dem blauen Hirſch). 5740 
Reichhaltiges Lager aller Neuheiten in Paletots und Umhängen 


Meine Curſe für [5177] e für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon. 
Kunſtgeſchichte, Breslau, am 3. November 1881, 


Vorjährige Winter⸗Mäntel und Paletots 
werden für die Hälfte des Normalpreiſes verkauft. 


2 . 


Engliſche Converſation und 
Weltliteratur \ Abends 71/, Uhr: 


N e e h Anmeldungen || CONGERT ; 
Martha Guttmann, Alfred und Heinrich 


eprüfte Lehrerin, BE 
in let.Cleke Certificate 25 ru nfeld 2 


of Queen's College, London. 


0 
A 


1 
Zillets für numerirte Sitze d 


3 Q + . 3 Mk., unnumerirte Plätze à 2 M 
88 Kaiſer-Panorama. sind in der Musikalienhandlung 


8 2 Für de l 
i e e Herbit und Winter Saiſon 


Il. Panor.: Amerika. Der Mond. Ju 0 97775 
empfehlen 5 


 Liebich's Flablissement. () J. Goldschmidts we. & Sohn 


. Erſtes Concert In der bevorstehenden Saison 8 
ihr reichhaltiges Lager geſchmackvollſter 


der Capelle werden wieder 10 Kannmmmer-|$ 0 
deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Stoffe 


5 des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10. musik - Abemde veranstaltet“ 


Herr Capellmeiſter W. Herzog. und Subscriptionen in der Königl.“ 
Entree à Perſon 25 Pf.. Hof-Musikalienhandlung von Julius |} 
Kinder 10 Pf. Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, 
Anfang 5 Uhr. [5785] | angenommen. Der Subscriptions- |} 


; ee a Re preis beträgt für sämmtliche zehn |} 
Breslauer (oneerthaus. Abende. für eine einzelne Abonne- 
2 Heute: [5786] 


5 mentskarte 15 Mark, bei Entnahme 
Großes Concert 


mehrerer zu 12 Mark. Der erste] # 
7 Kammermusik-Abend ist auf den | 
der Erautemnamm’fcher Capelle. 
5 Das Programm enthält 


18. Oetober festgesetzt. 15516] 
5 verſchiedene Soloſtücke u. Novitäten. 


Garderoben f 
ſorgfältigſte Ausführung und reellſte Bedienung 
bei den ſolideſten Preiſen. 
J. Coldschmidts Wwe. & Sohn, 
Nikolaiſtraße 80, nahe am Ringe. 


Hotel de Silesle. 


5 Anfang 5 Uhr. Nur 3 populärwiſſenſchaftliche Vor: 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. träge für Herren und Damen, ver⸗ 
Pe bunden mit den brillanteften phyſi⸗ 


1 kaliſchen Experimenten, von [5776] 


William Finn. 


J. Vortrag: Donnerstag, 13. Oetbr. RENE 


I Sonnabend, 15. „ 0 5 


Wietorila- Theater. 
Erstes Auftr. der brillanten W% 


Espagnola Troup 
(Original Spanische Tänzer) " 
Sennoras Lo La Gomez, Annita, 
m Conelita u. Snr. Prous a. Sevilla. & 
um 1. Male in Deutschland.) & 
15 e 18 Mane een 45 
er kutt ezmnastikerinnen bei ſeinem letzten Hierſein im Jahre 
BR ‚Sisters Lawrence 1874 noch nicht gezeigt worden find. 
. I. Male in Deutschland), des Kein Experiment wird während der“ 
Schwedisch. Damenqurn- N \ 


A| Abende wiederholt. 2 f 
eit Snehse, der Be- g I. Numerirtes Billet 2 M., II. un. 
duimen-Araber und der numerirtes Billet 1,50 M., III. 
Drahtseil- Künstlerin Amma, ülerbi I 
Aera, der engl. Sänge- Bi 
rinnen Lottie und Lilli 
Walton, des Grotesk- 8 
Komikers Herrn Paul Stab. 
Anfang 7 Uhr. [5773] M 
Horgen Vorst. Anfang 8 Uhr. 


Ae e 
Eee 


Dae Montag, m un 

Die Vorträge von Herrn William 
Finn berühren das Gebiet der Elec⸗ 
tricität, Galvanismus, Magnetismus, | & 
Optik ze. ꝛc. und befinden ſich unter 
feinen außerordentlich zahlreichen und fa 
ſchönen Apparaten ſehr viele, welche F 


Grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, 


Abende; I. 4,50 M., II. 3 M., 
III. 1,50 M. zu haben in der Kgl.. 


ae S 95 5 905 Hai⸗ 
nauer hweidnitzerſtraße 52. 5 . ö 

Wir wiederholen, daß jeder Gebil'] Muffen von 15 M., Waſchbär⸗ und Scheitelaf 
dete dieſe ausgezeichnete Gelegenheit 
zur Bereicherung feiner Kenntniſſe 


und zur Erweiterung ſeines Ideen⸗ ' N 
a 955 nicht leihen Eh aus meinem Lager bezogenen Gegenſtände übernehme jahrelange Garan 


De hie laſſen möge. Die kleine Auslage „ N 
5 Keil Gar ken. dafür iſt kein Aequivalent für den] gegenſtände, wenn dieſelben au 
Große Schatz des Wiſſens, den er dagegen 


En eftoffı (Angetauſcht erhält. Dr. Schellen, 
10 ene 8 a Eule A Köln a. Nh. 10 
N oncer + 


5 Am Sonnabend, den 15. October, 
a Gapellmeiiter Herr Theubert. wird Abends 7½ Uhr [5774] 
Auftreten des Herrn Ferdinand 6 6 R hlis 
Sperl, Speciglität als Bauch⸗ er Aal 0 S 
redner und Mundharmonika⸗ im Musiksaal der Kgl. Universität 


Virtuos, einen Vortrag halten über seine 
Ii des engl. Duettiſtenpaares letzte, in diesem Jahre beendete] 
Mr. Paulo u. Miss Nellie, f 
des Tanzkomikers und Schnell⸗ 
zeichners Herrn Adolf Weber, 
des Charakter⸗Komikers Herrn 
14 Oskar Carlo, des Tenoriſten 
Herrn Gustav Walter, 
Mi ago, der erahnen Wiener ſſchmeckend anerkannt, empfiehlt der langjährige Vertreter unſerer Geſellſchaft, Herr &. Knischewsky, die Leitung 


Louise Montag. ee kam, den 3. Habe 1881 
„Roßmarkt 718. Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pf. 
Montag: Auftreten ſämmt⸗ ) ſollte in keiner Haus haltung fehlen. 


icher Künſtler. N 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
eee ee N 


ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt, dagegen ohne Referenzen nur gegen Poſtna 
Umtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beftellung von Herren⸗Pelzen bitte als Maß 


etwaige Beſtellungen im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 
D Erxtra⸗Beſtellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. mzzm 


Expedition nach Abessinien. Billets 
zu 1 Mark 50 Pf. sind zu haben 
bei Julius Hainauer, Königl. Hof- 


8 


Breslauer Bitter 


76 


Er a ee es zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen. N 

miſch gereinigt, reparirt u. aufgebügelt Tüchtige Agenten finden Anſtellung bei lohnenden Proviſtonen. 

15 de a 3 Breslau, den 5. October 1881. 3 

ei er. Winter⸗Paletots in Kamm⸗ 7 — 

gen e nt nie Der General Agent: G. Hnischewsky, 
ieder hergeſtellt. Aufträge von N 0 

außerhalb werden umgehend erledigt. Niemerzeile Nr. 15. 


In einer achtbaren Familie wird 
ein junger Mann (am liebsten Kauf- 
mann) in voller Pension oder auch 
nur als Einmiether unter mässigen 
Bedingungen Aufnahme finden. [5685] 
Offerten unter X. B. 26 in den 
Briefk, der Bresl. Ztg. erbeten. 


\ 


Die unterzeichneten Damen- Mäntel- Fabriken find gegenſeitig übereinge⸗ 
kommen, ihre Geſchäftslocalitäten vom 9. Oetober d. J. ab an allen Sonn: und 


Rosenberg & Mugdan. A. Süssmann. F. Sittenfeld & Co. 


in vorzüglicher Güte in allen Neuheiten und verfichern bei Anfertigung von 1 


rag | 


von | [5444] 
ning Mr. 48, M. Boden, Kürſchner, nice . 35, 


i empfiehlt feine Herren-⸗Geh⸗ und Neifepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, Haus⸗ und Jagdpelzröcke von 
30 Mark, Livreepelze für Kutſcher und Diener von 45 Mark, Herren⸗Nerzpelze von 120 Mark an. — Für 
Damen Geh⸗ und Reiſepelzmäntel nach den neueſten Fagons mit echtem Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Woll⸗ 
rips⸗ und verſchiedenen Stoffbezugen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 50 Mark, Damen⸗Pelzjacken von 
18 M. an. Große Auswahl von RAR Aa in Zobel und Marder, Nerz⸗, Stunts: und Iltis⸗ W 9 int N 
! en⸗Muffen pon 7,50 M., Feh⸗ Biſam⸗ und imitirte Skunks⸗ \ Ad 5 
muffen von 6 M., Kinder⸗Garnituren von 3 M., Fußſäcke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppich Ning, im Hauſe des Herrn Seifen? 
von 7,50 M. an. Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltige fabrikanten Schwarz, 2. Etage. 
Lager moderner Herren⸗ und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger neigpegüge zum Verkauf. Für all 
\ 1 ie, da ſämmtliche Sachen mein 
eigenen Fabrikate und keine b pon fit find. Umarbeitungen und Moderniſirungen aller Pelz. 
nicht von mir gekauft find, werden in meiner Werkſtatt am billigſten und 
reellſten ausgeführt. Auswahl⸗Sendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzen 
naht und iſt der W 
die Rückenbreite und Aermel⸗ 
länge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paſſend übernehme. 
um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu können, erſuche meine bee ätzte Kundſchaft, 


| Brestau, Bing 35. M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring>5. | 


Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlg. Berliniſche Leheus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 5 Kalkowski, 8 ] 
Am-1. October c. ift eine neue Organiſation unferer Generale Agentur Breslau in Kraft Nechtsanwalt. 5 
feit uralter Zeit als geſund u. wohl- getreten. Während unſerem Herrn WW. Hahl die Bureauverwaltung vorbehalten bleibt, überniumt . eden Suren befndet ſich jezt 


welche das Geſchäft der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft betreffen, e En 


11.0023. DL 
o 
Verein A. 10. X. 7. B. u. J. / 


2 


Breslauer Gewerbe⸗Verei 
* Dinstag, den 11. October, 
R Abends 8 Uhr: 
Verſammlung (Alte Börſe). 

Vortrag des Herrn Baumeiſter 
Güntzel: „Neue Verkehrswege im 
Gebiete des Eiſenbahn⸗ u. Waſſer⸗ 
baues.“ Mittheilungen. [57977 


= Handwerker Verein. Ei 
1 ontag, den 10. d. M., Abends 

8 Uhr: 
General⸗Verſammlung. 
Die Mitglieder werden dringe 
erſucht, ſich zahlreich zu 1 
da wichtige Vorlagen zur 1 
ſprechung vorliegen. - . 


Flügel ſcher Geſangverein. 
Montag, d. 10. Oet., Abds. 7 Uhr, 0 
5 a Saal der Realſchule am Zwinger; 
Erſte Verſammlung. 
4 Zurückgekehrt. [36177 ı 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


Schweiduizerſtdtgr. 10. 


Sprechſtunden 10—11, 3—4. 


Dr, med. R. Brunzel. 
Sanitätsrath Dr. Reinhardt 


wohnt jetzt [3520] 
Tauentzienſtr. 1. 
Ich habe mich, hierselbst als EB 0 
Speclalarzt 
für Hals- u. Brust- 
Krankheiten 


niedergelassen. — Sprechstunden? 
10-11 Uhr Vormittags, [81 
3—5 Uhr Nachmittags. N 

Für Unbemittelte unentgeltlien 
—10 Uhr Vormittags. a 


9 N 
br. Wilhelm Graenlner 
Neue Taschenstr. 14a, I. 


ich wohne jezt Carlsſtraße 12, 
gegenüber dem Caf restaurant. 0 4 

Meine Sprechſtund bleiben under: 
ändert 7- 8 früh u. 2— 3 U. Nachm 


2 Dr. Steuer. 


Dr. Weissenberg, 
„ und Frauenarzt, 
Gartenstrasse 46 c, I. Etage. 
Sprechst. 9— 11 Vm., 3—4 Nm. 


Unſere Klinik 


iſt von der Catharinenſtr. Nr. 9 
nach der Münzſtraße Nr. 6, Ede 7 
Breiteſtraße, verlegt. 192) an 
Sprechſt. für hir. Kranke 9—10 früh, 
dito. für Augenkranke LO—11 früh. 
Dr. Janicke. Dr. Kuschbert. N 


Ich babe mich in Neuſtadt DS. 
niedergelaſſen und wohne Kloſter⸗ 
ſtraße, in Hauſe des Herrn Kirchner. 


Dr. Florian, 

[5713] pr. Arzt ac. En 

Ich babe mich in Oppeln ars Er 
prakt. Arzt, 


Wundarzt und Geburtshelfer 
niedergelaſſen. [1707 


Stage, 4 
Sprechſt. den 2 um 
für Augenkranke 
Vorm. von 9—10 Uhr. 


Dr. Max Bleisch, 
See rankt eee 
Meine Wohnung iſt jetzt: [189 ) 


Ohblauer Stadtgraben 22, III. 
f Ernst Flügel. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt 


Schuhbrücke Nr. 70 
(Eke Albrechtsſtr. 52). 


des ® Mein Bureau befindet ſich jetzt: g 1 
Herreuſtraße 28,1. Et. 
Dettig, 


[3634] Rechtsanwalt. 1 
? 5 Mi Ich habe mich i K 1 
Wichtig f „Herren! Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ertheilung von Auskünften, als A ee * 


ee Banken. 7 
Zähne anna | 
ö 


plombirt, mit Lachgas gezogen. 
Albert Loewenstein, 
11 55 prakt. Dentiſt, 6 
r. 43, Ohlauerſtr. Nr. 43, 1. Ek 


e 5 J i z > 5 - — — — — 


Ma dalenengymnaſium. 
a na 


Juſtit. f. hilfsb. Handl.⸗Diener eis 1774), 
Mittwoch, den 26. October a. C., Abends 8 Uhr, 


Neuer Journal Leſezirkel. 


fe die Vorhulllaſen h e 8 
in fon 10 Uhr. Tauf⸗ Der Abonnementspreis beträgt für 18 i J. i Ss im Prüfungsfanle d ſiums: 
Gymnaſtalklaſſen Ab- niöpreiß beträgt für 18 verſchiedene Journale inclufive Mappe und B gsſaale des Magdalenen-Gymnaſiums: 
III))... Ber Hd der Sek heat Außerordentliche 
gangszeugniſſe end dir Meine 11 5 A 1 55 258 Journale ſind folgende: Bazar. — Daheim. — Gesten Blätter. — Garten⸗ 
Bas e , , Öegenmart — Woremuauns General: Verſammlung. 
. e — rirte Romane. — e 
Realſchule am Zwinger. zeitung. — Nomanbibliothet. — Mobenmwelt. — Vom Fels zum Meer. — Sllufttirte Wel [5761] Beſchlußfaſſung e Sa e See Be 
381. S 


Ring 10 (Blücherplatz⸗Ecke). Die Buchhandlung J. Max & Comp. 


“ 
„00 ² w nn EEE 
Unterzeichneter abonnirt hiermit auf den „Belletr. Leſezirkel“ der 
Buchhandlung J. Max & Co. (M. Tietzen), Ring 10 (Blücherplatz⸗Ecke). 


8 1 pro Quartal nur 3 Mark mit Einſchluß des Botenlohnes 


Breslau, den 7. October 18 


Aufnahme⸗Prüfung Sonnabend, 


Uhr. 
1879715 „ Morgens 9. Meffert. 


i e eee 
ealichule 
zum heil. Geiſt. 


de Aufnahme neuer Schüler er⸗ 


Der Vorſtand. 


Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Unſer Bureau verbleibt bis auf Weiteres auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze und wird für den Verkehr mit dem Publikum an Wochentagen 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr, Nachmittag von 3 bis 5 Uhr ge⸗ 


öffnet fein. Sonntags bleibt Fortan der Aus ö 
das Bureau geſchloſſen. ſtellungsplatz, wie 


Der geſchäftsführende Ausschuß. 


bend, den 15. October, 
folgt Kr 3 rmitta 8 an. [5599] 
Be? Dr. Reimann. 


In Wädagogfum 


Name und Straße: 


zu Lichterfe de 1 hi ee & Schramm in Leipzig. = ie ee o 

2 ; ; acher- D II N f a 

begeſhultlafe fen l eg — — 5 d er 0 Verein ö gleſſſcher Gaſtwirthe 5 1 0 

Pensionäre Aufnahme. Der ländliche = Vierteljährlich 6 Mark. - uf SEE en e rene, [24] Laut $ 20 des Verband⸗Statuts werden die Vereins⸗Collegen aufgefor⸗ 
nationalen u. re sen Fragen, 2 


dert, die Geſuche für ihre zu prämiirenden Geſchäftsgehilfen ſob 
möglichſt, ſpäteſtens aber bis 1. November c., an 125 a. 
Schriftführer der Commiſſion gefälligſt anmelden zu wollen. 149 
Die Prämiirungs⸗Commiſſion. 
J. A.: R. Wagner, Schriftführer. 
Hotel Deutſche Krone. 


Aufenthalt in vorzügl. Luft, tüchtige Frobeheffe durch alle Buchhandlungen. Die ersten Hefte enthalten Beiträge von: 


Sacher - Masoch „Judenraphael“ (Vermächtni in’ 
Bluntschli, Alphonse Daudet, J. Kraszewski, Juliette 0 Oberländer, Rrnent Rees . 
H. Porst: 1 Verga, Karl Vogt ele, 5 
lingen, die durch mangelnde Energie 55 5 5 : — 


— 
— 
2 
> 
= 
Ann 
E 
ir) 
— 
Ar) 
— 
2 
> 
ken 
Fr 
I 
ir) 
E 
. 
2 
7 
—. 
D 
> 
55 
0 
E 
2 
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ß Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich außer meinem Dro uengeſchä 
lam Neumarkt 19 eine Filiale Neue Taſchenſtraße 32 (Simmel 
Garten) errichtet habe und werde ich auch dort bemüht bleiben, durch vor⸗ 
zügliche Waaren bei mäßigen Preiſen das Vertrauen meiner verehrten 
Kunden zu erhalten. [5763] 


Apotheker Oscar Reymann, 


Denen und Parfümeriefabrik, 
Neue Taſchenſtraße 32. am Neumarkt 19. 


Ital. Unterricht ertheilt|@ 
eine Dame. E. J. hauptpostl. [3299] . 


Leeons de frangais, 
Marie Nieoud, [3650] 
Grosse Feldstrasse 1, I. Etage links 


+ Anmeldungen zu [3569] 


Gesangstunden 


nehme ich von II—3 Uhr entgegen. 


Helene Neugebauer, 


geb. Beer, 
Tauenzienstrasse 73, II. Etage. 


Ein tüchtiger Clavierlehrer, mit 


Erſtes Special⸗ 
Geſchäft für Möbel⸗ 
Stoffe, Teppiche, 
ũJiweiße Gardinen, 
019 Lafer - Stoffe, Tiſch⸗ 


besten Empfehl. W. Unterricht zu. N 
je non: a me Porterre ii decken, Schlaf- und 
3 Tr. 2—4 Uhr Nachm. 18584] Yen und i Reiſedecken. 


Täglich Eingang von (5752 
Neuheiten 


N 8 g empfehle 
in reichhaltigſter Auswahl 


Zum 4händigen Glavierspiel bietet 
sich eine Dame an, eben so wird 
Anfängern Clavierunterricht ertheilt 
Herrenstrasse 26, III. St. [3641] 


2 e 5 
1. Etage. Winter-Saison | 
in überraschend grosser Auswahl zu an 
ausserordentlich billigen Preisen. 


IF Anfertigung 
on 


| Sie p Schule, Men ar 3 5 Se ee [5479] = ven zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
n > l mm an l Ring 48, Naschmarktseite, Seen 1 a 
| und Nachbilfetunden gratis. [3579] Parterre und I. Etage. 1 1 von at , 

2 7 P e ee RR, inoleum⸗ r. 7 


Ee Kaorkteppichen. 


Mein Leinen- und Wäsche-Geschäft habe ich nach 


Junkermstirasse, 


vis-a-vis dem Hötel „zur goldenen Gans“, 
verlegt. [5513] 


S. Graetzer, vom. C. G. Fabian, | 
L lunteernstr. vis-A-vVis Goldene Gans. | 


| Auflöfung 
unſeres Möbel“, Spiegel⸗ 

und Polſterwaarenlagers 

Königſtraße 7 und 9, vis-ä-vis Niegners Hotel. 


Muſter⸗Comptoir. 
Praktiſche Ausbildung in allen 
Comptoirarbeiten. Erfolg garantirt. 
Curſus 20 Mark. Beginn am 18ten 
October a. o. Meldungen bis zum 
10. October a. e. in meiner Wohnung 
Niemerzeile Nr. 14 l., täglich von 
bis 2 Uhr. 154], 
Georg Schie. 


Hotel⸗Empfehlung. 


Ich theile hierdurch ergebenſt mit, 
daß ich heute mein Hotel wieder über: 
nommen habe, u. empfehle ich daſſelbe, 
beſte Bedienung verſprechend, an 
gelegentlichſt. Table d’höte 1 Uhr. 
Wagen am Bahnhofe. [5744] 
Natibor, 1. October 1881. 
Hochachtungsvoll 


C. Grotefendt. 


Mehl- u. Getreide 8 
e Ae | SEEN — Die 58 Gelegenheit 
Sack⸗ u. Packleinen, f Kerns el ganze Ausſtattungen zu 
Jag weni u II e menus lumen. und Federn- Fabrik, 2) enorm BER billigen Preiſen 


Noulcauxſtoffe in allen Breiten, IM ch fen 
Segeltuch zu W udolf Baumann), g g | anzuſchaffen. 
f ger. Ali Hemden. 1 udo! Blucherplatz 1) € e e Nr. 8, 1. an ur Für ſolideſte Mus f 


Ecke Königsſtraße. 


38 Albrechts ſtraße Nr. 58 em 
(weites Haus vom Ringe), 
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter-Saifon die neueſten 
Erſcheinungen in großartiger Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


En gros. Export. En detail. 


hrung 


M. Raschkow. Leibpibliothek. Woantafefehen bon 10 Pf. bis 9 M pr Sr. Blunten zu Ha. W wird garantirt. 
0 Sackfabrik, i Journalzirkel. ; 122 Mir 9 
Schmiedebrücke Nr. 10. 2 5 Leopold Lewy 3 & Königſtraße 7 u. 9. [5766] 


Auswärtige Aufträge werden 1 Abonnements von jedem Tage ab. 


prompt effectuirt u. Proben 
geſandt. [5748] # 


Ohlauerſtraße Nr. 8, 1. Etage. 


Blumen- und Federn Fabrik. 
r ĩ ˙AA e RAR 
2 Für Jedermann! — — 


u beziehen durch Th. Gockſch Musikalien-Handlun 
Sede ee 36 u. alle Buchhandl. und Leih- Institut 9 


95 B80 cf eden pi zee and 

reis : 5 as kürzeſte un ; SEHR RENTE, 
C. F. Hientzsch & 

BRESLAU, i 


g Kataloge leihweiſe. 
: 3 ung Bun 99 deen, 
edichten, Polterabendſcherzen 
Neueste Feſtliedern vermittelt A. Gosohorsky’s 
Begulir- maße J. , Breslau, 1 
on 22 aße Nr. 
Füllö feng — : 
mit weiss und blau 
‚emaillirtem oder ver- 
ziertem Gussmantel | @ 
empfiehlt [5068] B 


Carl Ziegler, 


Nach Verlegung meiner Holz: u. Fournierhandlung in mein Grundſtück 
Gräbſchnerſtraße 3, Sonnenplatz, 
erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich daſelbſt eine reichhal⸗ 

tige Muſtereolleetion aller Sorten 
Möbel aus maſſiv gebogenem Holz, 
von dem einfachſten bis zu dem elegan⸗ 
teſten Genre aus den Fabriken der Herren 
Jacob & Josef Kohn in Wien 
ausgeſtellt habe. [155] 
Insbeſondere mache ich ein geehrtes 
Publikum auf 


2 
f 0 allgarnituren zu bekannt billigen und reellen Preiſen. S Gebrüder Leipzi 
2 


lagfertigſte Gockſch'ſche Buch⸗ 
5 a en. Preis 2 Mark. 
erner durch alle Buchhandlungen 


Nessel & Schweitzer, 


Neue Schweidnitzerstr. 1 


Eduard Hallberger. 


(am Schweidn. Stadtgr.) Jortſchritt u. Armuth von Henri ; i drei ganz neue Muſter 
=: Schuhbrücke Nr. 36, | Buchhandlung. eee ee Königsstrasse 5. — von Stühlen, welche unter Muſterſchutz 
vis-à-vis d. Kgl. Polizei- Leih-Bibliothek Gewiſſenhafte Penſion Edition Peters. — Oollection Litolf. geſtellt find, aufmerkſam; ferner auf die 
ne f. deutsche, englischen. | jar Seminariftignen u. Schülerinnen Sihe dung einen Oijengapfen und eee 
franz. Literatur, böh. Töchterſchulen bei einer Paſtors⸗ Mutter, wodurch eine beſonders große u. 


5 bisher unerreichte Feſtigkeit und Wider⸗ 
A * ſtandskraft der Stühle erzielt wird. 
Mit illuſtrirten Preiscouranten u. 

allen gewünſchten Auskünften ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Simon Bernhard Levi. Gräbſchnerſtraße 3. 


Journal Leih- 


wiktwe, Adalbertſtr. 43, II. [3633] In eine bewährte Penſtonsanſtalt, 
Institut. 


f G a i die, pädagog. geleitet, gute leibl. 
ute en on Pflege mit gewiſſenhafter geiſt. u. ſittl. 
mit Familienanſchluß, am geeignetiten | Ueberwachung vereinigt, werden Zögl. 


für eu j. Damen (Lehrerinnen de.) aufgenommen. Näh. Ausk. erth. 1 
Nachodſtraße 6, 1. Etage. [3482] Hrn. Prof. Dr. Grätz u. Rabb. Ur. Jobl. 


| Weis 
in Oeſterreich⸗Ungarn And 


En gros. Export. e En detail. 
Die als billigſte Bezugsquelle und durch größte Auswahl vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Genre bekannte 


| 1 25 i ö a4 9 | 
Albrechtsſtraße 39, parterre I., II., u. III. Etage, 
| Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke, 


empfiehlt nach erfolgtem Eingang der hervorragendſten Original⸗Modelle für die 


Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon 


ganz beſonders Bouele⸗Paletots, Dollmanns, Umhänge in Krimmer, ſeidenem und wollenem Plüſch, 
Damaſſée in Seide und Sammet, ſowie alle ſonſtigen Nouveautés. Negen- und Brunnen⸗Mäntel in 
ganz aparten Zagons und neuen Stoffen. Kinderpaletots und Havelocks find ſtets in allen Größen vorräthig. 


" Y 5 N © 
Ne 
* außergewöhnlich billigen Preiſen 
. ausverkauft. 
5 „ ng ̃¾ , ̃]ĩͤ ̃] . ̃ , ̃7˙ m ],, 


Export. 


[5772] 


Eine Partie zurückgeſetzter Paletots und Dollmanns wieder zu 


En detail. 


— . . nenn romters rasen neneren 5) 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Handbuch der Botanik, 


herausgegeben von 
Professor Dr. A. Schenk. 
Unter Mitwirkung von 
ER Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B Frank, Dr. Herm. Müller, Prof. Dr. Pfitzer, 
Prof. Dr. Sadebeck, Dr. 6. Winter. 


Zum 


Teppichen, Möbel⸗Stoffen, Läufern, 
Decken, Portiéren 


zu außerordentlich billigen, aber feſten Preiſen. BE 
Als beſondere Specialität: 


Jerdertucg, Lambrequins,Waſchtiſc⸗ Vorhänge 


und EB Vofkagen im Einzelnen zu Engros⸗Preiſen. 
L. Freund jr. | 
Junkeruſtr. Nr. 4. 


Gustav Ertels 


— 8 Erster Band. 
I Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer lithographischen Tafel. 
Be. Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. 

Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 
scheinen sollen. Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. | Bi 


1 1 * r. 
A — . | 


® 


Fr. Chr. Schlosser's Weltgeschichte E 


itt jetzt in Dritter Ausgabe (18. Stereotyp⸗Auflage), vermehrt durch 26 f 
hiſtoriſche Karten in Farbendruck und fortgeführt bis 1880, vollſtändig] 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen in 57 Lieferungen a1 Mark, 
oder in 19 broſch. Bänden à 3 Mark, oder in 19 Orig.⸗Call.⸗Bände 2 2 © 
gebunden & 3,75 Mark, oder in 19 Braht-Halbfranz- Bände gebunden Lithographie und Druckerei 
5 Mark einzeln oder complet zu beziehen. [5741] x 8 3 
Dei.ieſes klaſſiſche Nationalwerk, dieſes Denkmal ungemeinen Wiſſens ff Bischofstrasse 7, l. Etage, 
und unbezwinglicher Arbeitskraft — unvergänglicher als Erz und Stein —] empfiehlt sich zur Anfertigung aller in das Fach schlagenden 
iſt unerreicht geblieben von feinen Nachfolgern, denn wenn auch Weber's] Arbeiten, wobei den Herren Ausstellern die Zeichnung zu den 
Allg. Weltgeſchichte“ vorzügliches Material für Studirende, wenn auch 47241 


verliehenen Medaillen nicht berechnet werden. 


5 Rank'es Weltgeſchichte dem Gelehrten hohes Intereſſe bietet, für den Laien | r Z 
. nn 5 liaeſchichte 1 5155 deuſo en c 1 0 

die Weltgeſchichte für das deutſche Volk, unparteiiſch und gerecht im N 

Diaienſte der Wahrheit geſchrieben und, bei feiner abgerundeten Daritellung, Sonntags⸗ und Mbendſchule 
bei feinem markigen, rückſichtsloſen Urtheil, jedem Gebildeten unentbehrlich. m 8 K 
eee cent man die Geſchichte in ihren polttiſchen wie für Han werker. 


flliterariſchen und Eultur⸗Ereigniſſen; jede Zeit tritt feſſelnd und mit 
Anverblichener Farbenfriſche vor das Auge des Leſers, und an Reich⸗ 
heit und Vielſeitigkeit des Materials kann ſich keine Weltgeſchichte mit ihr 
meſſen, ſo daß nur dieſe der . mit gutem Gewiſſen dem nach 
Belehrung Strebenden empfehlen kann, außer ihr aber keine. 

RR Eine Proſpectbroſchüre, die zugleich über Schloſſer's Leben u. Schriften aus⸗ 
flüghrlich orientirt, iſt auf Verlangen gratis und Frameo zu beziehen durch 


Albrectsſtaße 37. Trewendt & Granier’s 
* N Buch⸗ und Kunſthandlung. 


Die Aufnahme in die Unterſtufe findet in den Schullocalen Neal: 
ſchule z. h. Geiſt, Nealſchule am Zwinger, höhere Bürgerſchule (Vor⸗ 
werkſtraße), ev. höhere Bürgerſchule (Nicolaiſtadtgraben), Gewerbeſchule 
(Lehmdamm), [167] 

Sonntag, am 16. October, 
Mittags 1 Uhr, 5 
durch die Schul⸗Dirigenten ſtatt. Der Unterricht wird unentgeltlich an 
Ah ehe von 7½—9½, Uhr Abends und Sonntags von 1—3 

r ertheilt. 

In der Oberſtufe werden in dieſem Winter gehalten werden 1) 2 Eurfe, 
e e 2 St. für Mathematik; 2) 1 Curſus für Rechnen; 3) 1 Curſus für 
u Kalligraphie; 4) 1 Curſus für gewerbl. Buchführung; 5) 2 Curſe für 
3 6 01 0 B aimun d’ 8 Roman ® nen: N 59899 11 951 95 ee 1 5 am. 
1 j Der Unterricht wird an? enden von 2 9½ Uhr un onntag 

| neuester von 1—3 Uhr ertbeilt. Das Schulgeld beträgt monatlich 1,50 Matt. 

Zur Theilnahme find junge Leute aller Stände mit genügender Vor⸗ 
bildung berechtigt. Die Aufnahme erfolgt 


„Vom Hand zu Hand““ betitelt, erscheint im neuen (October-) # 
Quartal der „Deutschen Roman-Zeitung“ (Verlag von OTTO JANKE 


in BERLIN). Man abonnirt darauf für 3½ Mark vierteljährlich ey © am 16. Detober, 

5 in allen Buchhandlungen und Postanstalten. [5647 a rüh 11 uhr, 7 
— eee eee eee, durch den Königl. Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler Lehmdamm J. 
ee ee user Wir richten an die Gewerbtreibenden Breslaus die dringende Bitte, 


ihre Gehilfen und Lehrlinge auf den Aufnahme⸗Termin aufmerkſam 


ECC. bbb N 
Soeben erſchien und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: zu machen. 


Angela 


von [ 
W Friedrich Spielhagen. en 8 Hugner, „Gi 
Ba i 9 2 Keen ee⸗Cadetten⸗Examen. äßiger Penſionspreis. 
| 2 Bände, broſchirt Mk. 9,—, elegant gebunden Mk. 11, Verfügung. Der Curator und Reviſor des u 0 8 05 


Verlag von L. Staackmann in Leipzig. . Serr v. Walther, Kgl. Preuß. Oberſt a. B., Fürſtenſtr. 100, 
REN N EEE ſowie der Unterzeichnete ſind zur Ertheilung weiterer Auskunft 11 5 bereit. 
u 


Das Curatorium. 


RE en ah BE ERSTER re ER Ai Yesnkentz, 
Militär⸗Pädagogium zu Breslau, 
3. Muſeumsplatz 3. 5 [3548] 

Vorbereitung zum Primaner⸗, Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Fähnrichs⸗ und 


Lector G. Weidemann, Dirigent, Ar J l. 
J. Mein Atelier zur Anfertigung elegant 
ſitzender Herren⸗Garderobe sendet c jezt: f Dlilitär- und Marine-Pädagogium 

Ohlauerſtraße 58, 1. Etage, zu Görlitz. 


und erlaube ich mir hierdurch den Empfang aller Neuheiten IB bereitun da ähnrichs- u. Marine⸗ 
für die Herbſtſaiſon ergebenſt anzuzeigen. [36] Vorbereitin g IR 2 es arine 


Franz Merten, Schneidermeiſter, N 
4 \ heres im Programm. 
eee 58, 1.____ 1 eu 


Der geehrten Damen⸗Welt Die Wormser 
Brauer- Akademie, 


empfehle ich mein großartiges Lager hochfeiner eleganter Geſellſchafts⸗ 

Kleider in Seide und Wolle, Jaquets, Winter⸗ und Regen⸗Mäntel, : - en . 
verbunden mit neu errichteter Mälzerei und größerer Dampfbrauerei, 
beginnt den Winter⸗Curſus am 1. November. [3916] 


1 Damen⸗Sammet⸗Pelz, fo wie jeder andere Artikel, wenig 8628 zu 
/ Frau 8 omm erfeld, 9 ch. Zimmer, M äntlerg. 9.1 Programme zu erhalten 18 te Dirertton. Dre 


f [5669] 
Direction: Fiedler, Major a. D. 


ſoliden Preiſen in großer Auswahl. f 
Schneider. 


nehme ich täglich Vormittags von 12—1 Uhr, Nachmittags von 3 
4 Uhr entgegen. . 


Höhere Töchterſchule und Penſionaf 


zwiſchen 12 und 3 Uhr. 


Höhere Töchterschule, Zimmerstr. 13, 


ich täglich — vom 4. October an auch daselbst parterre entgegen 


von I—4 Uhr. 


In der höh. Mädchenschule 


beginnt der Wintercursus Dinstag, den 
11. October. 
incl. Ia um 8 Uhr; desgl. die Seminar-Uebungsklasse 9 Uhr. 
kommen Freitag, den 14,, um 9 Uhr. 


beginnt Montag, den 17. October. 
klasse um 8 Uhr, die Unterklasse um 9 Uhr. 


Münster ſche höhere Töchterſchule 


9 Klaſſen. Schulgeld monatl. 6 M. 
den 17. Oetbr. Anmeld. nimmt entg. Eugenie Nichter, Sprechſton. 2-3 Uhr. g 


nimmt täglich von 11—1 Uhr entgegen 


Vorhereitungscurſus zum Einj.⸗Freiw.⸗Erxamen 


Programme ſtehen zur 


eumsplatz]! 


I Prozessen. 
E 


Höhere (e 
Privat 


Der Unterricht beginnt Montag, den 17. Oetober. 


Anmeldung 


Helene Krause 


[5780] 


Kloſterſtraße 86, Ecke Gr. Feldſtraße. 


Der Wintercurſus beginnt am 17. October. Anmeldungen erb 
[4349] Marie Klug, 


Anmeldungen für den am 17. October beginnenden Cursus nehme 


M. Hausser. 


[4911] 


Der neue Cursus beginnt aw 17. October. Anmeldungen erbitte i; 3 
[5470] 


Anna von Ebert. 
Höhere Tö | 


Ring 19. 


Anmeldungen für Michaelis nehme ich täglich von 11—3 Uhr 


3 13300]. ie Palm. 


Anmeldungen für den Wintercursus erbittet zwischen 11 und 1 Uhr 


[4307] Anna Hinz. ä 


* 


(Kl. VII incl. IIIb um 9 Uhr; Kl. IIIE 


Die jungen Damen der Forthildungsklasse 


Das Seminar & 
Die Ober 
f 1339 
Bertha Lindner. 7 


und Lehrerinnen⸗Seminar, Gartenſtr. 88. 


Das Winterſemeſter beginnt den 17. October. Anmeldungen erbitte von 
Uhr. 36400 B. Münster, geb. Rohr. 


sen] chule, Moltkeſtr. 18. 


eginn des Wintercurſus Montag, 


Penſionat u. Höh. Mäd 


W. Ossig e ſche Privat⸗Anſtalt für Knaben, 
Albrechtsſtraße 12, Ecke Altbüßerſtraße. [5202] 74 
Anmeldungen für das am 17. October beginnende Winterſemeſter 


Dr. Karl Mittelkaus. 


u. f. unt. reſp. mittl. Klaſſen Sonnenſtr. 19, 


des Gymnaſiums u. Realſch. Dr. P. Josep J hochpt. 253 1 
In dem Penſionate des Lehrers J. M. Cohn, 


Breslau, Blücherplatz 14, werden Zöglinge jeden Alters !aglid aufge 
nommen, auf Wunſch auch für höhere Anſtalten vorbereitet. 33327 


J. Schuberts Gesang-Institut, 


Neumarkt 18, beginnt den 19. Octbr. einen Cursus für Anfänge 


Thoma sches Musik- Institut. 


Schüler-Aufnahme vom 13. October ab am Neumarkt 28: bis Nach. 
mittag 2 Uhr; Gartenstrasse 9: Nachmittag 2—4 Uhr. [5770] 


„ 


Wandelts Clavier-Institut, © 


Neue Taschenstrasse in, III. 2 
Beginn der Stunden den 17. Oetober. Anmeldungen von Anfänger 
und Vorgeschrittenen täglich 12—5 Uhr. [8647] 


9 za 
E. Ender 8 Brauerei 
empfiehlt ihre 

vorzüglichen alten Lager Viere 
in unten genannten Ausſchauksſtätten: ‘ 
Neuſcheſtraße Nr. 7 (Grüneiche), 
5 Schießwerdergarten, ö { 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße u. Schwertſtraßen⸗Ecke, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 16—17, 7 

Dampfer⸗Landungsplatz, an der Promenade, 
Bismarckſtraße Nr. 21, im „ſchwarzen Adler“, 

und Enderſtraße Nr. 10. 
aller Länder u. event. 


1 P ATENTE deren Verwerthung be- über 


Patent- sorgt C. KESSELER,Civiling. u. Patentanwalt,, Patent: 
Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospeete gratis.] Anmeldungen!“ 


Von Bordeaux nd Stettin. 


N S. D. „O. B. Suhr“ gegen den 22. d. Mts. 
FE. W. Hyllested in Bordeaur, 5 
Hofrienhter & Mahn in Stettin. 


Sees 


— 


Berichte 


Näheres bei 
[143] 


jeder Art und Größe, ſämmtliche homöopathiſchen⸗Medicamente in der a 
exacteſten Zubereitung und alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel, 
ſowie die geſammte homöopathiſche Literatur find ſtets vorräthig in der P 


Homöopathischen Central-Apotheke I 


Johannes Müller 


f (früher E. Niche), 
Breslau, Schweidnitzerſtraße und Hummerei⸗Ecke. 
„ Drieflibe Beftellungen werden jofort ausgeführt. 


[148] _ h 


e 


ET: 


* 1 5 8 


Zeitung. 


n 


. 


8 


Cachemires! 


anerkannt erſtes Fabrikat der Welt, 
fortan auch bei Entnahme des geringſten Metermaßes 


zu Fabrikpreiſen. 


Trauer⸗Coſtume 
und Straßen Toiletten!! 
Hanpt- Sperialität meines Magazins, 


halte ſtets in unübertroffen geſchmackoollſter Auswahl, von 17 bis 
90 Mark, an meinem Lager vertreten. f 


Große Fabrik 

letots Pelzbe zügen 

en — Regen Maäuteln — 

Morgenkleidern und 
Jupons. 


[5767] 
Moritz Benjamin, Königlichen Hoflieferanten, 
un 


Jules Bister, Königlichen Hoflieferanten 
in Berlin 


5 als Hemdenzuſchneider thätig geweſen bin, trete ich von Michaelis 
d. J. ab in das Geſchäft des 


49 Seren Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. öſterreichiſchen und königlich rumäniſchen 3 
Hoflieferanten in Breslau, 8 
als techniſcher Leiter der geſammten Herren⸗Wäſchefabrikation ein. 
Die langjährigen Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie das 
mir eigenthümliche Syſtem der Oberhemden⸗Anfertigung haben & 
mir in Berlin einen großen Kundenkreis zugeführt, und hoffe B 
ich auch hierorts die feine Herrenwelt, die einen Anſpruch auf 
vorzüglich und elegant ſitzende Wäſche macht, im hoͤchſten Maße f 


. zu befriedigen. 
Hochachtungsvoll 


Steffens, 
Chemiſier. 


Auf obige Annonce unſeres Chemiſiers Herrn Steffens & 
aus Berlin bezugnehmend, zeigen wir unſeren geſchätzten Kunden 
a ergebenft an, daß wir genannten Herrn für unſere von Jahr zu 
Jahr ausgedehntere Oberhemden⸗Fabrikation gewonnen haben, # 
und wird derſelbe den guten Ruf, den er in Berlin genoſſen, W 


offerire 


111 


++ 


[4699] 


ns 5 gewiß rechtfertigen. Wir haben weiter für unſere Wäſche⸗Fabri⸗ 
Ausverkauf kation einer in den erſten Häuſern Berlins, Wiens, Dresdens 5 
wollener Kleiderſtoffe IN 0 und Brüſſels bewährten Directrice unſere Wäſcherei übergeben 

y Cloth 12 9 und glauben ſomit unſeren geſchätzten Kunden den Beweis ge⸗ 


liefert zu haben, daß trotz des großen Erfolges, deſſen ſich dieſer A 
a Zweig unſerer Fabrik rühmen kann, wir es nicht unterlaſſen, F 
den geſteigerten Anforderungen der Zeit durch immer größere 
Vervollkommnung unſerer Fabrikate Rechnung zu tragen. { 
Wir empfehlen uns aufs Neue der eleganten Herren-Welt & 
zur Anfertigung von 


tadellos ſtzenden Oberhemden 


(cheviotartiges Gewebe), 


früherer Preis Mk. 1,40, 1,20, Ohlauerſtr. 8 
jest mus 7, 0,60. | Nr. 76 u. . 


Die 


[8055] 77 


50 N 50 mit und ohne Kragen und Manſchetten, mit Rücken⸗, Schultern⸗, B 
I 3˙ 0 £ U — 1 1 Seiten⸗ und Front⸗Schluß. 9 
! Der ſauberſten Nähterei, ſowie der Vorzüglichkeit der Stoffe 9 

von 0 werden wir nach wie vor unſere beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 


Zu jeder Beſtellung liefern wir erſt ein vollſtändig fertiges, 
gewaſchenes Probehemd, welches der Beſteller probeweiſe zu 
tragen berechtigt iſt, und laſſen wir erſt nach vollſtändiger Zu⸗ 
friedenheits⸗Erklärung die anderen Hemden anfertigen. Als M 
neueſte Verbeſſerung haben wir zur Verdoppelung der Einſätze, W 
Kragen und Manſchetten echt engliſches Leinen — nicht baum 
wollene Triplure — eingeführt, es hat dieſes Leinen den Vor- 
a theil, daß die Hemden nicht mehr die brettartigen Chemiſettes ꝛc. 
haben, ſondern auch nach der ſtärkſten Appretirung noch weich & 
und elaſtiſch bleiben, die Kragen und Manſchetten aber ſich ® 
4 befier tragen und länger halten. 9 
5 Es wird ſtets unſer Beſtreben bleiben, dem p. t. Publikum 
das denkbar Beſte zu mäßigen, für jedes Verhältniß angemeſſenen Ki 


Alfons Hänffein, 
Ohlauerſtr. 2425 u. am Chriſtophoriplagß, 
Filz, Seiden, Welper- 

| Fantaſichute 


. für Damen, Mädchen und Kinder 
im Detail zu bekannt billigſten Engros⸗Preiſen. 
Lager echter Strauß⸗ und Fantaſiefedern. 5 


der Waare und entſprechende Haltbarkeit. 


J Nabattbücher gratis. | 
E ——¾Ü— 
w 

Für Putzmacherinnen li 
empfehle mein großes Lager ungarnirter Hüte und Fagons zu 
Fabrikpreiſen. g 4753 
„ Phantaſie⸗ und echte Federn, Agraffen, Ponpons, Chenille⸗ 
ſchnüre, Plüſche in allen Farben, den Meter ſchon von 2,50 an, 
echte und unechte Sammete, ſowie alle zur Putzeonfection ge⸗ 
hörenden Gegenſtände im Detail zu den billigſten Engrospreiſen.“ 


Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße 7. 
e Auswahl eleganter Modellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht 


® 


Rabattbücher gratis. 


k. k. öſterr. u. königl. rumän. Hoflieferant, 
Lieferant des kaiſ. deutſchen Poſt⸗Spar⸗ und 
königl. preußiſchen Beamten⸗Vereins c., 


Breslau, Am 


aal Dr, 26 


= Lampen 3 


Tisch-, Hänge- und Wandlampen, 
Kronleuchter 

mit Stobwasser-Brennern, 
sowie allen praktischen Novitäten 
von Brennern. 


® 


| i Wein-Gross-Handlung 


= Bettstellen 

. von Julius Kempner, 3 Waschtische, ? 
" " Kohlenkasten, 

N Ring Nr. 49, Ofenvorsetzer, 


Langjährige Erfahrungen im Weingeſchäfte und ein günſtiger 
Einkauf in Ungarn berfeßen mich in vie Lage reine, gute Welne 
in Gebinden und in Flaſchen zu ſoliden Preiſen zu verkaufen. 
Die Solidität und Reellität, welche ich in meinem früheren Ge⸗ 
ſchäfte, in Kempen (Poſen) ſtets gewohnt, werde ich auch in meinem 


hieſigen Unternehmen beob 5 ; i: Hi 
REN een Comptoir und Kellerei ee 


M. G. Schott, Matthiasſtr. R 

Mae der von des Käiſers u. Königs 
ajeſtät verliehenen großen 
old für Gert 


. Kohlengeräth- 
! ständer 
etc. etc. 


neuester 
und bewährter 


[5654] 


enbau, 


LER DEREN Pas 
DR DRK 


& >) 


edaille in 


empfiehlt [5426] =: g e eee 
i j f 6 „Möbelſtoffe, Bettdecken, Gardinen, Fenſter 17½¼ Sgr., 
Conſtructionen von Schmiede Eiſen, ES arten a ane 2½ Sgr., Zuchen, Inlets, Drills, Par⸗ 
Gewä 80 1 chente, Shirting 1½ Sgr. Teppiche 1% Thlr., Stubendeden 3½ Sgr., 
hau er, 5 Oberhemden, Wolldick, Camilla 2 Sgr. Neſte ſehr 


5489 9 Sgr., 


5489] 
IE” SHolzmalerei. "BE 

Holzmal⸗Gegenſtände in größter Auswahl. 

Illuſtrirte Preisliſten gratis und franco. [5136] 

Polir⸗Werkſtatt. 

R. Standfuss, Ning Nr. 7. 


Prämiirt: Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1881. 


illa 1. Silber, Münzen und Alterthümer 
Brillanten, ‚co a bezahlt die allerhöchſten Preiſe [5446] 


M. Jacoby, Riemerzeile 22. 


Frühbeetfenſter, 5 bis 8 Mark, 
Veranden-, Glas-Salon-, Fabrik und Stallfenſter, 
Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 


Warmwaſſerheizungen 


für Gewächshäuſer und Wohnhäuſer, auch für einzelne Wohnungen, vom 
üchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, Heizmaterial gering. 


Faul R. Schlabs, Tiſchlermeiſter, Breslau, Gartenſtr. Nr. 18 
(Liebichs Local), in Firma Gebr. Schlabs, empfiehlt fein Lager von 


Nußbaum, Mahagoni⸗ und Erlen⸗Möbel, Spiegel 
18587! und Polſterwaaren zu ſoliden Preiſen. 


ı 


| 


— 


\ Geldla 


I prämiirt auf der Schl. Ri 


99990009998 


8600900090099 9000 0009090090949 


| Preifen zu bieten und übernehmen wir jede Garantie für Güte f 2 
A* A = f \ 
Julius Henel , C, Fuchs, 


( Befindet fi von Montag, den 10. d. Mts. ab 
Leinen, Wäſche⸗ u. Bettwaaren⸗Fabrik, 


ä ſtehende Anzeige — mit der Bitte um Fortgewährung ihres Wohl⸗ 
IJ wollens auch in meinem neuen Wirkungskreiſe — angelegentlichſt auf- 
| merkfam zu machen. . 


1 Blücherplatz Nr. 14. 


is = eh 


52 * e 


Ss 


Er 


ſtets 


Ten, 


der Broncenen Staats 


f 
Kirchſtraß 
10 5 


53 8 


S 


eee 


® 


715 


Zur Saiſon erlaube ich mir mein ſorgfältig aſſortirtes 
Lager von Tricotagen für Damen u. Herren, 


aus den beſten deutſchen u. engliſchen Fabriken 
bezogen, geneigter Beachtung zu empfehlen, und zwar: 


Geſundheits⸗Unterjacken | in Neerchee 
Unterbeinkleider ui Sei 
Netzgeknotete Filetjacken, 


von ärztlichen Autoritäten beſonders empfohlen. 


Socken. Leibbinden. Flanellhemden. 
Gewehte haumwollene Unterröcke. 
Flanell⸗, Filz⸗ und Velour⸗Röcke. 

Größte Auswahl von [2768] 


Cacheuez in Seide und Wolle. 
Cravatten U. Shlipſen in den neueſten Genres. 


Jeſte Preiſe. 


Wilhelm Regner, 
Ciſchzeug., Leinen u. Wäf che-Nusſtener Alaghin, 
Ring Nr. 29, „Goldene Krone“. 


OOO Oοοοοe ,ỹ 0909 


D 
Kr 


® 


Local⸗ Veränderung. 


Die 


Holländische Café - Lagerei 


Carlsſtraße 11. 


erei, 


GEHN 


Inhaber: Wilhelm Wolf. 


7 


5 5 Er Breslau, den 6. October 1881. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß mit dem heutigen Tage 


platz 14, am Riembergshof. 
Das mir bisher gewährte Vertrauen bitte ich auch auf die neue 


Firma übertragen zu wollen. 3 
Albert Peiser, 


in Firma Peiser & Laqueur. 


Meine werthen Freunde und Bekannte erlaube ich mir auf vor⸗ 


b Siegfried Laqueur, 


2 


& 


Cartonagen- Fabrik, 
Spunenftraße Nr. 37, 


empfehlen ſich zur Anfertigung von Cartons jeder Art bei ſolideſter und 
billigſter Ausführung. ı 
Goldarbeiter, Conditoren 2c, Marzipan⸗Schachteln, Apotheker⸗Doſen, 
Attrapen und Poſt⸗Cartons. [3638] 


A e Geſchlechtskrankheiten, jtsmma-i 


2 
r 


09000000009000099900099 000004 


4689) 


4 Die Vergrößerung des Geſchäfts⸗Locals iſt durch den immer > 
= | machjenden Zuſpruch hervorgerufen und bittet der unterzeichnete In⸗ 
J] baber auch in dieſem Local um geneigtes Wohlwollen. ö 


= | Holländische Café-Eag 


Herr S. Laqueux als Theilhaber in mein Papier⸗Geſchäft einge⸗ 5 
treten iſt. Daſſelbe wird unter der Firma „Peiser € Laudueur“ 
fortgeführt, und befindet ſich das Geſchäftslocal nunmehr e N 


Volkmann, 


— Ar A Er 


Pe 


De ra le u 


— 


Außerdem halten Lager von feinen Cartons für 


friſche und veraltete Syphilis, Flechten, Geſchwüre und Hautausſchläge 


jeder Art, ebenſo Frauenleiden und die ſo traurigen Folgen geheimer Jugend⸗ 
ſünden (wie Schwäche des Körpers und Geiſtes, Nervenzerrüttung, Pollutionen 
Unvermögen (Impotenz), Rückenmarksleiden, Ausflüſſe u. ſ. w.) heilt au 

brieflich mit ſtets ſicherem Erfolge der im Auslande geprüfte practiſche Arzt 
[15754] Dr. med. Rummler, Berlin, Kommandantenſtraße 67. 


1 


Cölner 


1 Gewinnliſte }. Z. 
Baden Baden. 


“m vom 8 
18. bis 25. OGetober d. J. 


Im. 


M. 60,000, 30, 00, 
15,000, 10, 000, 5000, 


Damen ⸗Wäſch 


dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


. Reſtvorräthe hocheleg. Salon u. Zimmer. 


bedeut. unter Koſtenpreis. Sächſiſche 


3 Pianinos u. Flü 
Alexanderſtr. 8. 


VTV 
70 ARTE 1 nn 


BRUCK 
a BRESLAU, 


43, Schweidnitzerstrasse 43, 


empfehlen ihr 


Es eee 


* 87 


1 


x 
6 
=: 5 


Bank- und Wechsel-Geschätt 


für den An- und Verkauf aller Gattungen von Anlage-Effecten 
(Staatspapieren, Pfandbriefen, Loosen ete.), 


sowie [632] 


Speculations-Effecten per Kasse und auf Zeit zu den coulantesten Bedingungen. 


Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen. 


Nachsehen der Verloosung, Besorgung neuer Couponbogen etc. 


Einzahlungen an uns durch Reichsbank-Giro-Conto spesenfrei. 


Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 
Kleinſter Gewinn 60 Mk. 
Driginal⸗Looſe a 3 M. 50 Pf. 
incl. Fr.⸗Zuſendung der amtl. 

15434 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 
D D 


| Jean Fränkel, 


Bankgeschäft, 


Berlin SW., 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 

Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 

Genaueste Auskunft über alle Werth- 
papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 


Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vellständig umgearbeitete und 
erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer 
Berücksichtigung‘ der Prämien- Ge- 
schäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem 

Risico) versende gratis. [5437] 


B EHER 


Lotterie. 5 
auptziehun .—25. Oet. 
Brigo a Mk. 10. 
Kölner Dombau⸗ Lotterie. 
Originallooſe à Mk. 3,50 empf. 
Joſ. Huſſe, Breslau, Ning 20. 


Schluss-Ziehung 


7 


— — 


ATK 


. 


at 


22 


Loos 


Loose à 1 Mark in allen durch Plakate kenntlichen Geschäftslocalen 


Baden-Baden. 


hier u. in allen Städten der Provinz zu haben. [5412 


Gewinne, darunter 
Hauptgewinne im 
Werthe von 3 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 


Status am 30. September 1881. 
Activa. 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände Mark 1111413 


4000, 3000 u. s. Ww. 
Loose a 10 Mark 
empfiehlt [4671] 


un Effecten nach § 40 des Statuts 7 411,113. 40 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne .- „ 41,327,946. 75 
Kündbare Hypotheken⸗Darlehneeeene „ 2,050,779. 16 
Darlehne an Communen und Corporationen 5 240,125. — 
em Lombard Jarlehnn n een 55 941,530. — 
: Grundſtück Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 7 275,000. — 
Die inne Fe Eee ertele Fr 227,768. 87 

Mr bal Pfandbrief⸗Jinſe n Mark 1,435,676. 82. 
uswahl noch nicht abgehobene „ 368,186. 41. 1.067.490. 41 
1 — 7 U 5 « 
„von Guthaben bei Banken und Bankhäuſerrn " 470,276. 18. 
Hänge⸗, Verschiedene Activa. \ 91,278. 42. 
Tiſch⸗ Mark 52,029,687. 88. 

$ \ Passiva. 

und Actien⸗Capital⸗ Conga Mark 7,500,000. —. 
Wand⸗ Unkündbare Pfandbriefe im Umlauf „ 39,489,150. — 
Unerhobene Valuta gekündigter Pfandbriefe „ 3,445,800. — 
Lampen, Hypothekendarlehnszinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 1,348,618. 15 
Kronen Creditoren im Conto⸗Corren nenne m 14,101. 02 
97190 Verſchiedene Paſſiaa 15 232,018. 71. 
Mark 52,029,687. 88. 
Ampeln 166 


Breslau, den 5. October 1881. 
ie Diteet ion 


Am 1. October c. iſt im Oſtdeutſch⸗Niederländiſchen Verbande ein neuer 
Theil I des Gütertarifes für Niederländiſch⸗deutſche Eiſenbahn⸗Verbände in 


in nur gediegener 

5 listen z 0 

iligſten Preiſen 
3 bei [5483 


Oswald Kraft getreten, enthaltend allgemeine Beſtimmungen für den Güterverkehr, 
= und zwar: 188 
Reichelt, A. Betriebs⸗Reglements nebſt allgemeine Zuſatz⸗Beſtimmungen. 
Lampenfabrik, B. Allgemeine Tarifvorſchriften nebſt Güter⸗Klaſſification. 


5 1 Schuhbrücke 14. 

Die hochelegante, prämiirte 
75 
welche ich in hieſiger [5771] 


Gewerbe⸗Ausſtellung 
ausgeſtellt hatte, verkaufe ich unter 


Exemplare deſſelben können von allen betheiligten Verbandſtationen 

zum reife von 0,50 M. bezogen werden. 195] 

Breslau, den 5. October 1881. 5 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


" * 
Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 

u den Tarifheften Nr. 1 bis 6 des Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen 
Verbandstarifs vom 1. Juni 1879 iſt ein gemeinſamer Nachtrag mit Gillig⸗ 
keit vom 1. October d. J. erſchienen, welcher Abänderungen und Ergän⸗ 
jungen der z. Z. beſtehenden directen Frachtſätze namentlich für den Ver⸗ 
ehr mit den Concurrenzſtationen enthält. | 194 

Außerdem werden durch denſelben die Stationen Toſt und Peiskretſcham 
und die ſüdlich von Breslau gelegenen Halteſtellen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn für den Verkehr mit Berlin B. G. und Alt⸗Boyen, Koſten und 
Czempin mit Frankfurt und Guben M. P., ſowie Neu⸗Cunersdorf mit 
Köpenick in den Verband einbezogen. 5 

Druckexemplare des Nachtrags ſind bei den betreffenden Verbandsſtationen 
käuflich zu haben. 7 194] 

Breslau, deo 2. October 1881. 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Frauen⸗Arb.⸗Verein, jetzt Königsſtr. 4, part. 
A 7 0 N 2 le 
£ — [Großes Wäſchelager f. Damen, Herren und Kinder; alles erforderliche 
Ein gebrauchter Polixanderflügel in Leibwäſche, Negliges, warmen Unterbekleidungen in Parchent u. Flanell, 
(Auhlbörs) veränderungshalber] Tricotagen, Strümpfe, Soden ꝛc., Oberhemden vom beiten Sitz, Kragen, 
Zimmerſtr. 3, II, zu verk. [3586] J Stulpen, Cravatten, Taſchentücher ꝛc., Ausſtattungen für Neugeborene. [47] 


Franz Kionka, 


Ning Nr. 42, Ecke Schmiedebrücke. 


Wegen Fabrik⸗Schluß 
Teppiche, Gardinen, 


Fabrik, Breslau, Schmiedebrücke !,. 


el 
ft 


auch gebrauchte, empfiehlt in 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


eee 


baBankgeschäft 


Klasse 2 zur Schles. Gewerbe- und Industrie- Ausstellung, 
Lotterie f Ziehung am 31. October e. g 
W 6500 Gewinne im Werthe von 125,000 Mark. 3% 2 

von Soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, sind 


Mk 


N 2 r 7 
o r Ar 8 


1 | h 2 2 
BERLIN W., Leipzigerstr. 30. 5 
Coulante Ausführung von Cassa- und Zeit- 
Speeulations - Geschäften gegen Ein Zehntel 
Spesenfreie Couponseinlösung; 
[152] 


Procent Provision. 
Auskunftsertheilung gratis. 


Mk. 50 Pf., Himb., Johann. Prünell., Melange 


Kartoffeln. 


Für unſere Arbeiter ſuchen wir circa 4000 Zoll⸗ 
ute, haltbare Speiſekartoffeln zur Lieferung im Laufe dieſes 

onats einzukaufen. Gefl. Preis⸗Offerten franco Waggon 
nächſte Eiſenbahnſtation bitten wir uns unter Beifügung 


"Ir 


Mt. 


d. Ein 
von 10 Pfd. 
Pf 


von Kartoffelproben einzuſenden. 
Bismarckhütte bei Schwientochlowitz, Oberſchleſien, 


den 1. 


October 1881. 


5552] 


Die Direction der Bismarckhütte. 
Wilh. Kollmann. 


Qualité⸗Nauchern WE 


offerirt noch vor der Steuererhöhung fabricirte 


Java⸗Braſil⸗Cigarren à 30—33 Mk 
Sumatra⸗Braſil in diverſen Formaten, 
Specia⸗ 
lität! 
Sumatra⸗Braſtil⸗Havanna in diverſen Formaten, à 55—80 
J Britanica⸗Docks, Negalia, in Orig.⸗Kiſten à 6000 St. pro 
echte Yara-Euba in 


echte Manilla mit Felix⸗Braſil, 
rein Felix⸗Braſil⸗Cigarren 


pro Mille, 
a 35, 40, 45—50 Mk., 
| a 48 Mk., 

a 50 Mk., 


15514 


Mk., 
Mille 100 Mk., 


10 Kiſte à 100 Mk 


ca. 50 Mille Ambalema⸗Braſil, alte 20jährige Handarbeit⸗Cigarren, 
Mk. koſteten. g 


à 30 Mk., welche ſ. Z. 50 


Ferner importirte und imitirte Havanna⸗Cigarren 1881er und ältere 


Ernte, à 80 bis 350 Mk. Poſt⸗Verſand bis 500 Stück franco gegen Nach⸗ 


nahme oder Caſſe nach allen Gauen Deutſchlands. 


bert 


ein 
lösliches 
Pulver, 


Depöt bei Carl Miekseh. 


Wir erlauben 


| wem Fabrik Amsterdam (Holland) gegr. 1814, az & 
kleinstes aller 
holländischen Fabrikate, 


Engros-Lager und Vertretung für Deutschland: W. L. Schmidt, . 
Berlin N., Fennstr. 14 (Wedding). Niederlage in Breslau 
in allen renomm. Delicatessen- und Conſituren-Handlungen. 5 


2 — = a 
Maſchinenöl, 
uns, den geehrten Conſumenten obigen Artikels 
[die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir den Alleinverkauf der 


Producte der 


Manhattan Oil Company, New-York, 


„für Norddeutſchland übernommen haben und empfehlen dieſelben hier⸗ 
„mit angelegentlichſt. 


Hramolowsky, 


früher Julius Stern, Breslau, Ning Nr. 60, Ecke Oderſtraße. 


billiger als & 
bisher 

eingeführte 
Marken. 


Haupt- 
11511 


Proben, Preiscourant und Proſpeet zu Dienſten. 


Günther & Becker, 


Hamburg. 


der Vollblut⸗ und deutſch⸗franzöſiſchen Nambouillet⸗Stammheerde zu 


Brechelshof, Kreis Jauer, Poſt⸗ und Bahnſtation 


A| besorgt u. ver- 
werthet in allen 
Ländern. Aus- 
kunft über jede 
Patent-Angelegen- 
5 heit, sowie Ver- 
tretung beiPatent-Strei- 
tigkeiten. — Prospecte 
gratis, 


A Alfred Lorentz 
Civ.-Ing. u. Pat.-Anw. 
br Linden - Strasse 67. 


Es liegt in Abſicht, die 
Holzröhren der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung nach und 
nach durch eiſerne Röhren 1 
erſetzen und zu dieſem Zwecke 
vorher ein genaues Nivelle⸗ 
ment der geſammten Leitung 
anfertigen, die Mächtigkeit der 
Quellen prüfen und ein be⸗ 
ſtimmtes Project ausarbeiten 
zu laſſen. Zu dieſen Vorarbei⸗ 
ten qualificirte und gewillte 
Perſönlichkeiten können bal⸗ 
digſt ihre Offerten an uns 
einreichen. 5720] 

Freyſtadt in Niederſchleſien, 

den 3. October 1881. 


Der Magiſtrat. 


— 


begann den 12. September. [4232] 


Bekanntmachung. 


Die in den Kreiſen Gleiwitz, Ryb⸗ 
nik, Zabrze, Beuthen, Tarnowitz und 
Kattowitz zur Unter haltung der Pro⸗ 
vinzial⸗Chauſſeen pro 1882 erforder⸗ 
lichen Lieferungen von Baſaltſteinen 
und getemperten Hochofenſchlacken, 
werden in Submiſſion vergehen und 
iſt hierzu [5747] 

auf Sonnabend, 
den 29. October er., 
N 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen und 
Materialien⸗Quantitäten eingeſehen 
werden können, Termin anberaumt. 


Gleiwitz, den 7. October 1881. 


Der Landesbau⸗Inſpector 
Biſchoff. 


Karpfen⸗Fiſcherei 
im Stadtgraben. 


Dinstag, den 11. October, und 
die beiden folgenden Tage, des Mor⸗ 
gens von 8 Uhr ab, werden auf der 
inneren Promenade, gegenüber der 
neuen Turnhalle an dem elle 
nach der Feldſtraße, 5640 
Fiſche aus dem Stadtgraben, 


zum großen Theile Lachs⸗ und 


Spiegel⸗Karpfen, 
einzeln und in kleinen Mengen 
meiſbietend verkauft werden. 
Die Promenaden⸗Deputation. 


in unſerem Gerichts⸗Gebäud 
mins⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Amts 


fund bei der Gebäudeſteuer nach 


u Pei 
witz foll im Wege der nothwen 


Subhaſtation 15 
am 29. November 188 


Vormittags 11 Uhr, 


7 
& Ter- 
richter Herrn Dr. Simon ve 155 
Sa Grundstücke geh ft 
u dem Grundſtücke gehören? 1 
58 Ar 40 Quadratmeter der ar \ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nac 3 
einem Reinertrage von 26 Mk. 28 Pf 
bei der Gebäudeſteuer nach einen 
Nutzungswerthe von 99 Mark pa, | 
anlagt. Die Bietungscaution being 
342,62 Mark. t 
Das Urtheil über Ertheilung az 
Zuſchlages wird im Anſchluß ane 
Bietungs⸗ Verhandlung verküng 
werden. ; * 
Ohlau, den 22. September 1881 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. II 
Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Architekten und Maurer 
meiſter Paul Lange zu Breslau ge 
hörigen Grundſtücke: 58 
1. die Freigärtnerſtelle Nr. 3 Jag 
2. die Freigärtnerſtelle Nr. 10 Ri 
3 bie 1 0 55 N 3 
die er⸗ und Wieſen⸗Parzelle 
Nr. 51 Sorgau, Para 


Kreis Wohlau, | 
jollen im Wege der nothwendigen 


b. 
0. 


d. 


Subhaſtation 
am 14. December 1881, 
Vormittags 10 Uhr, N 
in unſerem Gerichtsgebäude in der 
Breslauerſtraße verkauft werden. 
Es gehören 1 
a. zu dem Grundſtück Nr. 3 Jäkel 
3 Hektar 83 Ar 80 OR., 1 
zu dem Grundſtück Nr. 10 Jäkel 
3 Hektar 75 Ar, 8 
zu dem Grundſtück Nr. 11 Jakel 
4 Hektar 47 Ar 60 OR., Mi 
zu dem Grundſtück Nr. 51 Sorgan 
4 Hektar 81 Ar 80 OR. F 
der Grundſteuer unterliegende-Lände 
reien, welche bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage und zwar: 
a. das Grundſtück Nr. 3 Jäkel vun 
84% % Thalern, * 
b. das Grundſtück Nr. 10 Jäkel im 
75/ö 1 Thalern, * 
c. das Grundſtück Nr. 11 Jäkel von 
10¼ö % Thalern und 1 
d. das Grundſtück Nr. 51 Sorgan 
von 205/190 Thalern % 
einem 
Nutzungswerthe, nämlich : 
a. das Grundſtück Nr. 3 Jäkel von 
36 Mark, 
b. vs 115 Nr. 10 Jäkel von 
rk, 5 
c. das Grundſtück Nr. 11 Jäkel von 
120 Mark = 
veranlagt find. 2 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 


die neueſte beglaubigte Abſchriſt des 


Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige WW. 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, Ab 
theilung I, während der Sprechſtunden 
eingeſehen werden. | 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung bis zum Erlaß des Zu 
ſchlags⸗Urtheils anzumelden. | 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird > 
am 15, December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. 574313 
Wohlau, den 19. Sept. 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
se Dr. Moll. 0 


eee 1 
Bei dem unterzeichneten Amts- Ge 
richt ſind folgende Teſtamente in 4 
wahrung: »[5742] 4 
1) Teſtament des Königlichen Obriſt⸗ 
Lieutenant von der Armee Otto 
Ehriſtian von Knylenſtjerng 

auf Wilkau, niedergelegt im 
Jahre 1825, 9 

2) Teſtament der Frau Johanng 
Auguſte Eliſabeth, verehelichte 

79 


1 


Obriſt⸗Lieutenant von Knylen 
jerna, geb. Vilzthum von Ei 
ädt zu Wilkau, niedergelegt i 
ahre 1825. 


nach 
nach Ablauf 


Billige, neue und gebrauchte 
Handſchuh. Strick⸗ und 


Näh⸗Maſchine 
J mit Garantie und Unterricht 
E. Lew, Neumarkt 12, 1 Tr. 


G990200F8008109500000 


N 8 * = x 
2 ae” TE 7 
ya 8 * * 1 as 2 


von neuesten Zufuhren | Frlsehen Astrachane 
55 empfehle ich: (5787) C N aner 
h Astrachaner varıar 
\ lager von Otto Roeloff & Zoonen, Amsterdam. — Kaffees, Chocoladen von Suchard. — Tapioca exotique, = vom Septemberfang sehr schön, 
Ihhee che Pflaumen, Sardines, Neunaugen, Emmenthaler, Limburger und Romadour-Käse, Baierische Butter, aviar fetten zer. \(achs, 
Franz Teltower Delicatess-Dauerrübchen. 7 [5789] SEEN 8 seräuch. Spie kanal, 
2 | vomn | eptemberfang, Bücklinge, Sprotten, Flandern, 
Moskauer Elbinger Neunaugen, 


Stoff noch Farbe, längſt eingebürgerte Zuckerschoten, Deestdse Auel er Grades 
7 


Jpil - br. Linck's Fettlaugenmehl“ Tafel-Bouillon, | Kräuter-Anchovis, Bratheringe, 
D 116 P 812 5 in empfehlende Erinnerung gebracht Räucherlachs, en e 


gcachtenswerth! Bag 


Wein Haus in Vunzlau, 


x belebteſten. Straße gelegen, worin ich ſeit 10 Jahren ein 


auf de chſelgeſchäft betrieben, beabſichtige ich — weil ich mich 
Bank- ten Alters von Gef äften zurückziehen will — und auf nachſtehende Begutachtung f = Jäger-Heringe, Tomaten-Beringe 
wegen fan ner günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 12107 fr und Nerven⸗ einer hochgeachteten Dame hingewieſen. div. Marinaden, run mar. Ostsee-Delicat.-Heringe, 
J e ee en Nee , | Ye Teen aldschnepfen 
er große Böden, Keller und reichliche Nebenräume 0 n⸗ reslau, am Neumarkt 42. ger⸗ img 
ferner groß ' tereſſiren und fichere| Schweidnitz, den 15. Mai 1880. ne & e eee f 


5 7 ji en, 2 7 
i 3 denn gehn auch noch ein daranſtoßendes kleines geg 


bach den der feen Hale one fd | 
möge der äußerſt günſtigen Lage eignet ſich dieſes Haus mit 
M keinen groben Räumen auch zu jedem anderen Geſchäft, iſt aber auch 


i us ſehr empfehlenswerth. . 
5 zur Oelbſtanfer üblen ſich direct an den Unterzeichneten wenden. 


M. Lohnstein in Bunzlau. 


2 Hülfe ſuchen, mögen ſich! Da das Fettlaugenmehl von Dr. - = Maronen, Teltower Rübchen, 
vertrauensvoll die Bro: | Linck so dodge ist, so bitte ich Milch- Heringe, |Astrach. Zuckerschoten, 


ſchüre des Dr. Boas, Specialist, für[ mir 5 oder auch 10 Pfund zu] eeht Braunschweiger „neue Mnlaga- 
Krampf und Nervenleiden, verſchaffen. senden. Den Betrag dafür wünsche Cervelatwurst, Trauben-EKosinen, 


Gratis und franco zu beziehen nur ich wieder durch P Sultan-Taf 
\ ostvorschuss zu 8 afel-Feigen N 
durch Herrn [5093] | entnehmen. [5792] Aheriinnineiie Kranz-Feigen, Datteln, 


Parlaghy, gulli Richter, ande 40. een een. Sand bene nen 
München, 39 Bayerftrafe. |, Ju geneigten Aufträgen empfohlen Teltow. Rübchen, s 
eg N "Bi nard Gros Maronen, gelbe Gilronen 
Har oss, meue, helle Görzer empfiehlt [5795] 


Im Arader Comitat in Ungarn, 


: ing 1 Breslau, am Neumarkt 42, Prünellen. von neuen Sendungen 
in ſchönſter Gegend, 2 Stunden von der Bahn, it ein prachtvoller Warnun 1 ſowie bei den Herren ned alle e te 
e Familienverhältniffe halber ſofort zu verkaufen. 15 40 t Das wegen en 2 Tober, Spe 20 r 85, _ Smyrnaer Oscar Giesser, 
umfaßt: 20 1 und Brümblichen Befeitigung E. Beh waradiesſtr, 29, Erbelli- Junkernstr. 33. 
J5 b Scwerndeterer „Taubheit, [Eduard Benſch, Grabſchenerſtr. 50 Sultan- Feigen ñůͤ5 


300 Joch vorzügliche Aecker, Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen doi 
f. t [6 Sei Serie iiranzfeigen 
egalien Fl. 3000, reichliche zutekus, Preis Fl. 19,000 und Ohren» Katarrh berühmt Th. G Kaiſer Wilhelmſtr. 13 Hranzſeigen 
5. W. bei Fl. 30,000 0 00 J. Deft, in mehrjährigen Raten, J gewordene und vor wie nach Ozean Bilbner, eſenthaderſt. 16, schönste, e 


Fl. 60,000 können zu 4½ % 10 Jahre ſtehen bleiben. N unübertroffene [5442 0 
5 Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit Herr Joſeph Bruck, O berſtabsarzt Dr. E. Schmids ! Sigel ih, 10, Giironen, 


e Nohlen. 
5 Ein edel gezogenes Fohlen 

4 (balbbhut), Rothſchimmel 93 
R ſchöner, kräftiger Figur, drei 


1 ö 8 Monat alt, ſteht Verkauf. 
E ee Re mei. G h \ D U B. Leikgebel, Ritterplagz 8, alte, süsse, saftige s 250 at, „ de 
11 5 RER 2 E hor⸗ el a, Ae Gelee 5 75 Apfelsinen Breslau. „Mühle. | 
Sei iſt nur echt, wenn auf . illge, Große Feldſtr 18e, „ gelt ems bill e e 
Heirachs geſuch Ein Out,, eee ee ee dee cen | 


i „29 Jahre alt, in] nahe von Stadt und Bahn in Nieder⸗ 5 0 [Wilh. Mündel Gr. Scheitnigerſtr. 22, > — 

1 e 55 5 dieſem Halten, Areal 276 Morgen incl. rothen Papierumhüllung Herm. Pitſch, Gr. Scheitnigerſtr. 10a, Carl Joseph Stellen- Anerbieten 

jetzt üblichen Wege eine Lebensgefähr⸗ 30 Morgen Wieſen, Grundſt.Rein⸗ die Schutz⸗Marke vorhan- A. Peplow, Nicolaiſtr. 41, 

iin mit angemeſſenem Vermögen. ertrag ca, 400 Tölr, vorzügl. auf. den! Andernfalls hat man [IJ Scholz Obeſſchl. Bahnhof 1. Bourgarde 

Photographie erwünſcht. Discretion herrſch. Villa am herrlichen Garten es mit unechtem Fabrikat Nobert Spiegel, Tauenzienitr. 72a, ; 3 

Ebhbrenſache! Gütige Offerten unter | gelegen, tobtes u. leb. Inpent com 0 Tb. Scharffartzik,Kaiſer)Wilhelmſtr 4, Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 

der Chiffre E. F. b. 13 wolle man plet, iſt mit voller Ernte ſehr preis: | w u thun! Tilch, Seifen⸗Niederlage, Friedrſtr. 51 —.. 5 8 

=. Alſo Vorſicht beim Einkauf. C. H. Zerboni, Enderſtr., Lebende 
Preis pro Flaſche mit Ge 


vertrauensvoll der Exped. der Bresl. werth bei einer Anzahlung von 6 | 
5806 Brieg, bei H. Mönch, 5 
—.— hn Kt Sr Hosts act, | BHUHRRRERAEHER, 


bis 8000 Tchlr. durch den Kaufmann & 
f | Bu 
i allein echt act Törlis, bei 8. Stod, 
an haben echt und unverfalſcht ] Sels, bei Reinhold Guhr undd FOrellen, 


Zeitung einſenden. B ) ; 
Ey SER CIE TEN IR ernhard Unger in Bunzlau zu 
Heiraths Geſuch. n e ii ale 
0 R f ider, 
im Central-Depot bei Neiße de © Susann, Aale, Karpfen, 
Trebnitz, bei Th. Mehlhaus. friſcher 


Gin gut, ftuirter der Je hen. Sin Vorwerk, 
9 ; 5 
Th. Jacobi in Berlin W. NE gen 
2 epo erden Y 
errichtet. Zander, Lachs, EN u 
für eine jüdiſche Privat⸗Schule 


von Berlin. 
Das Comite Rane 8 
64 telung empfiehlt ſich hieſigen und BE 
auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 
koſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 
VAUUnſere Vacanzliſte wird Mitt: 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. 15] f 


ER FT X 


HR AH 


pon angenehmen Aeußeren, welche lager und einer Kiesgrube, ½ Meile 
Anweiſung franco u. zoll⸗ 
; genügende Zeugniſſe beſitzt, auch den 7 


alt, wünſcht ſich zu verheiraten. 
Poſt⸗Amt Nr. 30. i 
uf dieſes ganz reelle Geſuch einzu: von der Kreisſtadt, mit Bahn und 8 = 
900 1 find, belieben ihre nicht! Meile von einer Zuckerfabrik gelegen, Hechte, Steinbutten, iR 
- i ird, sub L. 40 fih unter Adr. sub M. H. poſtlagernd | E . 
en Wengierski, Kreis Schroda, melden. freie Zuſendung. 2 
ä Pf. SE f b Untert 3 
; das Pfund feinften weißen Farin, echt ASt! Caviar gehobenen terricht erthoilen kann. 
Specialarzt Ur. med. Meyer, Saupe affen 5 5 9 per ſofort geſucht. Gehalt nad) Heben. 


lab er Jamie uns| e Aüenbeken, il Kate Ser 
Gi | | B. Gegen Ginfendung N 21 Pf. | 
mann, en une Belang | Finnen An eee Kone Ahnen Fenner a. ic] en Seezunge, Cabeljau, ein Lehrer 
Discretion ſelbſtverſtändlich garantirt. Ein Grundſtück 1 g neo Hille, Schelllische, der den geſetzlichen Vella angen 1 
Felnlſe Heſuc, Cin Nieten er Gans 5 
0: Gänsesülzkeulen, Zawodzie bei Kattowitz. 


Oranienb. Seife, das Pfund 0,36 
Palm⸗ Seife 0,36 = 
Soda, bei 10 Pfd.. ‚0,70 = 
Anerk. beſte Reibhölzer, d. Pack 0,10 = 
Oswald Blumensant, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Zur Errichtung eines Leinen- u. 
Baumwollen-Engros-Geschäfts sucht 
ein Kaufmann mit Capital einen 
Soeius (Reisender), d. auch einige 
Mittel besitzt. Offerten M. 39 Ex- 
pedition der Bresl. Ztg. [3613] 


Soeius. 


Ein lucratives Wein⸗ und Spiri⸗ 
tuoſen⸗Engros⸗Geſchäft ſucht zur 
Vergrößerung einen Theilnehmer mit 
20—30,000 Mark Einlage. ga 
kenntniß nicht erforderlich, jedoch er 
wünſcht. 58021 

Offerten unter V. W. 46 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Photographie. 


„Für ein ſchönes größeres photogr. 
Atelier in großer elsa Prod. 

Stadt wird ein Theilnehmer geſucht. 
Einige hundert Thaler Einlage ge⸗ 
nügen. Fachkenntniſſe erwünſcht, doch 
nicht Bedingung. Gefl. Off. sub P. B. 
937 an Emil Kabath, Breslau, 
Carlsſtraße 28. [177] 


Agenten geſucht 
für den Vertrieb von amerikaniſchem 
Mäaſchinenböl. . 104 
Günther & Becker, Hamburg, 
Alleinverkäufer der Producte der 
Manhattan-Oil-Company, New⸗ork, 
für Norddeutſchland. 


7 N 2 * 2 f 57 102 1 def! = = 1 
ich ſuche für eine gebildete Dame, u: Deſtillat.Geſchäft, iſt bei mäßiger Berlin, Leipfigerſtr 91, heilt brieflich Senat x 120 

208 Jahre, kath., mit einem baaren Anzahlung von 10,000 Mark wegen Syphilis, Gef lechts⸗ und Hautkrank⸗ San, „ m x vorzüglich, a Stück 50 Pf., A. Hamburger. 

Vermögen von 10,000 Thlrn. einen Familien Regelung fofort verkäuflich. beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnel a 2 „„ N 3 

e e >: 7m] _ Neumaugen, Bitter 

Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. — Mehlhoſe. 205 N e | ik f i tet i 

wan ee eee aus- um eee , 

werden unter ſtrengſter Discretion = d er dei ie] Fargarin⸗ und Gebirgs⸗ ö b ini \ „ Bresl ii 5 

reell u. paſſend vermittelt d. d. Obige. Auch brieflich [16] Su en alla 470 en CCC 
werden diseret in 3—4 Tagen frische Sr 36 = Lachs U. Aal, oubernanten, Hauslehrer, Bonne. 


Kindergärtnerinnen empfiehlt 


Bureau de Pfacement, 


Teltower Rübchen, £ 
Ning, Riemerzeile 19. [35911 
Blumenkohl, 1 gepr. Kindergärtn. m. vorz. Zeugn. 4 


feinfte g. muſik., Geh. 200 M., empf. d. Inſt. 


Tafelbirnen s nee, Saunen 25. 


empfiehlt [3631] Mebrere ſ. tücht., gepr. Erzieherinnen 


E Huhndorf ſuchen Nachm. Stellen d. d. Inſt. 
5 3 


d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 0 
Schmiedebrücke Nr. 21. e 


Ges afts⸗Verkauf. Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 


In Oels i. Schl. iſt in der belebten | Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Ohlauerſtraße, nahe am Markte, ein | Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Haus, in welchem feit vielen Jahren |Nachtheil gehoben durch den vom 
inet ſehr bewährte (Kürſchner⸗ und Staate approbirten Specialarzt Dr. 

hrmacher⸗Geſch.) betrieben werden, med. Meyer in Berlin, ux. Kronenstr. 


erſteres mit vollſtänd. Rauchwaaren⸗ Mr. 36, 2 Ur., v. 121 ½. Veraltete u. 
nnd Mützenlager wegen Todesfall verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


aus freier Hand bald zu verkaufen. F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 


Näheres zu erfahren in der Exp. der 
„Locomotive“ in Oels. 45 Brela und ſchnelle Hilfe. 
reslau, Oderſtraße 13, 5 Etage. 
* 


Wegen Todesfall Sprechſtunden von 8—4 


* Auswärts brieflich. 
des Beſitzers iſt ein ſehr rentables] [5431] Nagedusch. 
Hotel in einer 171 15 0 Provinzial⸗ 
nahrhafte Suppen, deren höchſt zweck- 


ſtadt Schleſiens bei 15,000 Mk. An⸗ S Für Haut⸗ 
mäßige Verwendung ſich ſeit 10 Jahren 


gad d c n Dela de . und Geſchlechts⸗Krauke, bree 


r Co. f ale - 
e auch in ganz veralteten Fällen, | Es empfehlen dieſelben in 5 Sorten 


ichti ür 1 pro Tafel zu 1½ Liter Suppe à 25 
Wichtig, für Wogenbaner, ſchnelle U. ſichere Hilfe, Pfennig in Breslau das Hauptdepot 
un ai dn e eden ane rauenkrankheiten e Saniker, Fer eee 
Garniſonſtadt (an der Bahnhofſtraße Gebr. Heck, C. L. Sonnenberg; in 

dlicher Schmiede, d Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. ; ; 
gen ean dnc den Ta de ve abe n Wfedet eingetroffen 

d verk. : telligent N iſt eine große Zuſendung von 
e dee 

ae beſtes diätetiſches Nahrungsmittel für 
Sf und Geſchlechts⸗Kranke, 


Für jeden Haushalt 


iſt die Bereitung guter Suppen binnen 
wenigen Minuten von Wichtigkeit. 
Die condenſirten Suppen in Tafel⸗ 
form aus der Fabrik ihres Erfinders 
Rudolf Scheller in Hildburghauſen 
liefern nur durch Auftochen mit Waſſer 
in 5 bis 10 Minuten ſchmackhafte und 


15 geb., gepr. Kinderpfl. w. de 
-bei., g. ſchneidert, plättet, ſ.liebev zu 
Kind., empf. d. Inſt. Sonnenſtr. 25, 


r u 


* guy N 25 3, 1 1 
Eine Verkäuferin,, 
2 1 

welche mit der Schuhwaaren⸗ 
Branche vollkommen vertraut 
itt, aber nur eine ſolche, findet 
bei mir dauernde Stellung bei 
hohem Gehalt. 1183] 
1 Julius Landsberg 
in Dresden, Schloßſtraße. 


REES A f | 


Als 2 


n 


11 2 [303 
\ Su 
erkäuſtrin 3 
‚empfiehlt ſich ein j. Mädchen, jüdisch, 
gelernte Pu tzmacherin für ein ähnliches 
event. für ein Weißwaarzn⸗ und Lein⸗ 
wand: od. Poſamentierwagrengeſchäft. 
Gehalt Ne bmſache. Geſällige Offerten. 
hauptpoſt lagernd M. 2 erbeten. 


ür mein Modewaaren⸗, Con sections 


und gut eingerichtetes Wagen⸗Fabrik⸗ C. J. Bourgarde, ferner Erich und 
gelegen) nebſt auf dem Hofraum be⸗ bei R. Dehnel, Liegnitz Erich Schneider. [5759] 
herigen Beſitzers entweder zu verpachten Auswärts brieflich. ag 3 

lich verſtehen, finden hier eine ſichere Eiſen⸗Chocolade, Krümel⸗ Cho colade 


Bleichſüchtige, Blutarme, Bruſt⸗ und] mit Vanille, & Pfd. 1 u. 1,20 M. 


Gefällige Offerten unter „Wagen⸗ f & L ⸗Leidende, bei all i 

P.... . 1 Kr ſelbſt in den acuteſten Fällen, ungen ⸗Leidende, bei allgemeiner 8 ö 8 Ae E 

Tricotagen, en e e Ka e anche n en ee eee, e 
wollene Herren, Damen und Kinder⸗ TREE 5 Frauen⸗Kraukheiten und Prof. Dr. Bock in Packeten & Vanille⸗Chocolade, käuferfn, die in gleicher l * 0 


its thétig war. 
8 15 5 P. Glaſer, Slam 


127525 ↄ AA 4 
Damen, 
; - : welche die feine Damenſchneiderei, Maß⸗ 
Eine Cigarreufaf nik offerirt nehmen, Modellzeichnen, Zuſchneiden u. 

N He Anfertigen v. modernen Mlcklerm 
Pfalzer Cigar e gearbeitet lernen wollen, finden grändl. Unterricht 
igarrel a, ſauber ’ 4 0 
in dunklen Farb en, leicht luſtend und Kupferſchmiedeſt. 2223 
weiß 1 6 „mit 17 M. per nn bei Frau Lala Müller. [162] 
netto Keaſſe. 2 Für eine alleinſtehende alte Dame 


Reflectante n belieben Adreſſen unter: ©. inzieiß 
25 9 zer⸗ in einer Provinzialſtadt Oberſchleſtens 
K. 73 an J tubolf Moſſe, Oblauer⸗ wird ein 3 


ſtraße 85, „ inzuſenden. en. 0 
J fi jüdiſches Mädchen 
‚a G aber u en en ae 19 05 a 
7 er Küche Beſcheid weiß, a . 
© ebirgs⸗Butter ſellſchafterin zum ſofortigen An⸗ 
in Ge binden zu 12, 24 u. 36 Pfund] tritt gefunt, Offerten beliebe man 
empf ehlen billigſt 3591] unter H. 23740 bei Herren Hagſen⸗ 
5 Gebr. Heisig, ſtein K Vogler in Breslau nieder⸗ 
Herrenſtraße Nr. 29. zulegen. 


2 M., 1 M. u. 50 Pf. Dies den ge⸗ 

ehrten Reflectanten zur ergebenen 

Nachricht. 5793 
abriklager Handlung 


a Pfd. I, 1,20, 1,40, 1.50, 1,60, 1. 80, 2 M. 


H. Astel & Co., 


Breslau, Albrechtsſtraße 17. 


meiner größeren Provinzial, bei A. Seidel, Nikolaiſrage 8. 
ſtadt iſt ein ſeit 30 Jahren im Sprechſt. früh von 8 bis 5 


beinkleider, Jagd⸗Weſten, Gamaſchen u. 
Nm. 
beſten Gange beſtehendes 5 Auswärts brieflich. [3632] 


Strümpfe, geſtrickte Socken, Strümpfe, 
Unterröcke und Leibbinden in jeder 
Qualität u. Größe, engliſche und Ber⸗ Mode., Cuch⸗, KAurzw. 


Wr ee , und Confertions-Gefchärt Damen Eduard Gross 


Nicolaus Hartzig 70 fut . been c fo: finden billige und discrete Aufnahme] in Breslau, am Neumarkt 42. 
5294 


aus Berlin, fort zu verk 5 bei Frau Hebamme L 
Nieolaiſtraße Nr. 9. 8 0 unter k. 28 an Rudolf I Gräbſchen bei Breslau. K A. Pototzky, X 
5 RENTE Kohlen en gros & en detail, 


. I Moile, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 1T1T10101010T0b1b 
Plüſch, Krimmer ‚ Ural — ieee EEE T apiſſerie⸗Arheiten: Rechte⸗Oderufe Bahnh., Platz 9. 
Atlas Preiſen, Meine geehrten Kunden erſuche ich 

tlas⸗ un 


verkaufe ich zu Fabrikpreiſen. [3643] | — — 
I Mein Manufactur⸗ g hierdurch, mir die geſchätzten Aufträge 
E 
1 2 N Gi rechtzeitig zugehen zu laſſen, einer⸗ 
Garten⸗Pachtgeſuch. eines der älteſten und frequen⸗ Sammet Kiſſen fell En dis Raden Prat ſich 0 
Ich ſuche einen Garten nebſt Woh- f teten hieſigen Platzes, iſt unter f f \ 
0 innerhalb Brest d N verkäuflich SER Auftege 5 55 Wr e 8 
I au f 5 i 5 y 
TERROR 1 7 5 er ion a 5 8. | Jungmann, ufträgen nicht in der Lage bin ba er 
: ein 
1 den Briefk. der Breslauer Zeitung. 5 beſter Qualität. [153] 
a £ 


Wese Goldene Radegaſſe 
N) Nr. 6, II. 1 . ann 
Waaren⸗Geſch äſt, auf ihren Winkerbedarf möglichſt 
} q in Plattſtich, complet fertig, wahrzunehmen, als auch weil i 
nung, in der Gr. von 1—3 Morgen, ſehr günſtigen mein 
. eit ſofort prompt liefern zu können. 
Geefäll. Offerten unter O. II. 33 in . Mraseck. f Neuſcheſtraße 64. [5800 ! Preiſe zeitgemäß Dior bei nur 
ee eee 3 


Gi demand. Vetkäuferin, im 
Putzfach geübt, findet per 10 
Stellung bei 3 


7 Ein Buchhalter 1 
mit ff. Referenzen ſucht in einem 
E. Sig. Sabri oder Engros⸗Geſch. per 
I. Nopbr. oder ſpäter Stellung. 


5 Werthe Off. sub II. R. 45 an die garren⸗ En wir) ein 


ee, der Bresl. Ztg. erb. b. [3660] 


Ein Buchhalter 
a. Correſpondent 


5 der ſelbſtſtändig arbeiten kann 1 7 
mit der 
cohlenbrauche 
bpertraut iſt, wird zum Antritt per 


1. November, ſpäteſtens per 1. De⸗ 
cember d. J 


5 dei ucht. 

® Gehelt vorfanfig 1400 Mk. p. a., 
ſpäter ſteigend. Gefl. Off. mit 8 
dauf unter G. 7213 an Ad. Bänders 


FR 


Bluohhdlg. in Brieg. [5683] 
8 N o 85 
N Reiſender. 
* Ein in der Strumpfwaarenbranche 
And mit der Kundſchaft ee e 
ER tücht. Reiſender ſucht Stellung. 

. unter G. 42 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
VWVWerſicherung. 

5 Für den Innen⸗ und Außendienſt 
der Feuer⸗ und Transport⸗Branche 
57 ſucht ein routinirter, beſtempfohlener 


Bureau⸗Chef Placement. [3571] 
Gef. Offerten sub F. 35 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für mein Tuch⸗ u. Leinen⸗Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche per 1. No⸗ 
vember er. einen tüchtigen [182] 


Verkäufer. 


Waldenburg i. Schl. M. Goldſtein. 


Zum Antritt per 1. November d. J. 
ſuche ich für mein Tuch⸗ u. Herren⸗ 
garderobengeſchäft einen 


tüchtigen Verkäufer. 
Nur ſolche, welche das Maßnehmen 
gründlich verſtehen und mit Erfolg 
ſchon Privatkundſchaft beſucht haben, 
belieb. unt. Einſendung ihrer Photo: 
graphie und abſchriftliche Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ſich zu melden bei 
15757) Ah. Haywmeum, 
Landeshut in Schleſten. 


Fit mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
; deroben⸗Magazin ſuche ich per 
I. Nopember c. einen erfahrenen und 
tüchtigen Verkäufer, auch Decora⸗ 
teur, moſaiſchen Glaubens. Derſelbe 
muß auch in ſchriftlichen Arbeiten firm 
ER Nur ſolche, welche durch gute 
Atteſte nachweiſen können, daß ſie 
ſchon mehrere Jahre in dieſem Fach 
gearbeitet haben, werden bevorzugt. 
Offerten unter e der Zeug⸗ 
niſſe und Photographie erbitte an 
M. Wosentaal, 
15700] Schweidnitz. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem hieſigen größeren 
Geſchäfte beendet, ſucht Stellung als 
ner Offerten erbeten unter 
lagernd. [3 


poſtlagernd Kattowitz erb. 


1 — Kaba 


Ein Commis, 


619] der in Specerei⸗ u. Manufacturbrr gape 
S. Berndt, Liegnitz. vertraut und der einf. Bu an 
ev iſt, ſucht per bald oder! 


Nopbr 
Stellung. Gef. Offerten 1 ‚ner 0 ak 


[3651] 


Für ein Deftillatir ons- und Eis 
[186] 


Cowemis 


: praktiſcher Deſtil⸗ 


ſofort verlangt. 


Bedingungen 


lateur, bier Handschrift u. für kleine 
91 brauchbar. 


Mel waagen unter N. 76 an Rud. 
Moe, Ohlauerſtraße 85. 
18 Commis, S 21 Jahre alt, 
der poln. Spr. mächtig, mit guten 
Zeugn., ſucht per bald oder ſpäter 
r 
in chriſtl. Commis, Spe⸗ 
ceriſt, der poln. ſpricht, 
kürzlich ausgelernt, kann ſich 
zum ſofort. Antritt melden. 
Offerten unter G. C. 48 poſt⸗ 
lagernd Beuthen OS. (5733 
ür mein Specerei⸗Geſchäft ſuche ich 
1 polniſch ſprechenden Commis. 
Offerten ſind unter B. 5000 poſt⸗ 
n Kattowitz einzureichen. [5684] 


j. Mann, der in einem hieſ. fh 


45 een Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäf ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht 
per bald u. unter ſoliden Anſprüchen 
anderw. Engagement. Gefl. Offerten 
unter D. 34 in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung erbeten. [3611] 


Ein junger Mann, Speeeriſt mit 
der Lederbranche gut vertraut, der 
einf. u. dopp. Buchführung, wie der 
poln. Sprache mächtig, gegenwärtig 
1100 in Stellung, ſucht veränderungs⸗ 
halber in einem Specerei: und Leder: 
oder Leder⸗Fabrikgeſchäft per Iten 
Januar 1882 Stellung. Gef. Offerten 
u. Z. 37 Exped. d. Bresl. Ztg. [3612] 


Ein junger Mann, Chriſt, mit be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, wird für 
ein Weiß⸗, Woll⸗ und Poſamentir⸗ 
waarengeſchäft als Verkäufer geſucht. 
Offerten W. 36 Exped. der Bresl. 
Zeitung. 5758 


Ein tüchtiger Oeſtiſlateur, welcher 
über zwei Jahre in einem großen A 
Deſtllations⸗ Gef ſchaft ſelbſtſtändig ar⸗ 
beitet, ſucht per Januar 1882 
dauernde Stellung. [3609] 
Gefl. Off. erb. unter A. D. 32 Exped. 


Ci n air 


Kiſemachergeh ilfe, 
der A Jachre eine Käſerei ge 
bearbeitet hat. wünſcht v. 1. Novbr. c. 
oder am 1. Januar 1882 Stellung, 
entweder auf einer herrſchaftlichen 
9 od. bei einem Käſefabrikanten. 

f. Offerten unter Adreſſe 8. M. 4 
fre Herr S. Münzer, Breslau, 
Niemerzeile 14. [87] 


Stubenmädchen, 
Kö chi mnen, tüchtige Mädchen für 
alles, Wäſcheſchleußerinnen, 1 
tete Wurſtſchleußerinnen, Kellnerin⸗ 
nen, Reſtaurationsſchleußerinnen ſucht 
Frau Becker, Vermiethsfrau, Alt⸗ 
büßerſtraße 14. [3630] 


. jeder Branche empfiehlt 
Bureau Ring, Niemerzeile 19. 


Vermiethungen und 


| Ein Lehrling Eine 


findet in meiner Modewaaren⸗ u 
Damen⸗Confections⸗Handlung bei 
freier Station ſof. Stellung. 


Eisner in Brieg, 


[5698] Reg. Bez. Breslau. 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein anſt. Damef, mit auch 0 205 a 


Nicolaiſtr. 7 


find per 1. April 1882 zwei herr: 
ſchaftliche Wohnungen zu verm. 
Näheres daſelbſt. [5571] 


Buchhandlun 1 Ele 
geſucht. 80 


1 junger Mann, 6 mn. ie 
wil, . ſich dem Buchhandel widmen 
will, 8 ſof. Antr. e. Stelle in einer 
guten Sort.⸗Handlg. Schleſiens, wo 
ihm Gelegenh. geb. wird, d. Buchhdl. 
tüchtig zerl. Off. sub N. M. 148 beförd. 
Haaſenſtein & Vogler, Berlin SW. 


Ein Lehrling 
für's Delicateſſen⸗Geſchäft, von aus: 
wärts, mit guter Schulbildung, melde 
Wrezlau wa 90 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen, findet in un⸗ 
ſerem Leinen⸗ und Baumwollenwaa⸗ 
ren⸗Fabrik⸗Geſchäft p. ſofort Stellung. 
Samuel Cohm & Co., 
[3624] Nofßmarkt 3. 


Wir ſuchen 3. ſofortigen Antritt 


1 Lehrling 
mit guter Schulbildung 


Gebrüder 1 
3578] Neuſcheſtraße 2 

& 

=) 


Geſucht 


für einen Knaben achtbarer Familie, 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
Stellung als Lehrling in einem 
größeren Detailgeſchäft in d. Provinz 
bei freier Station. Offerten unter 

A. B. 28 an die Exped. d. Bresl. 3. 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, kann ſich melden. 


(Gere I 13 95 Alexanderſtr. 26 
3 3., Cab., Badecab., 
Küche, Entr. u. vet ren. ſof. od. ſp. 3b. 


Muſeumsplatz 10 


iſt die 2. Etage (7 Zimmer incl. Saal) 
ab Oſtern 1882 u. die 3. Etg. (7 Zimm. 
incl. Saal) wegen Verſetzung ſof., ev. 
mit Stallung, zu vermiethen. 18657 


Roſenthalerſtraße 1 a 


iſt eine 0 beſtehend aus drei 
Stuben, Küche u. Zubehör, f. 130 Thlr. 
bald oder ſpäter zu verm. [3659] 


Broeiteſtraße 42 eine helle 
wohnung, 1. St. 120 Thlr. le 


e 


die großen von der 
Parterre⸗Räume, welche auf Erfor⸗ 
dern in jeder ik umgeändert wer: 
den, per 1. 
früher ganz oder getheilt zu verm. 
Näheres 1. Etage rechts. [135] 


Tauentzienſtraße 68 


Parterrewohn. f. Oſtern zu verm. . 


Gartenſtraße 29 e, 


3. Stock, per Sa zu an en 
1 dreifenſtr. Saal, 10 Piecen mit 
17 e 1 1 ge 1 . 1 Saal, 
5 Piecen, 9 Fenſter, 1 iecen, 
8 Fenſter, 750 M. au 125 ohn. , 
Küche u. Zubehör; erſte Wohn. kann 
auch mit 2 Piecen 1000 f. 1350 M. 
gegeben werden. Näh. b. Haushälter. 


Freiburg erſtr. 65 


ſind die erſte zu Zimmer, 


der Breslauer Zeitung: Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 1 Cab., Hochparterre 4 Zimmer, 
Ein Heller pf Deſtillateur, der Louis Lewy jumior, 1 Cab., per Oſtern, letzteres auch 
für die Reiſe tüchtig iſt, Ning 40. [3618] früher, ſehr preiswerth zu verm. 


kann 0 zum ſofortigen Antritt ae 


den bei 
Tasob Forell, Glatz. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, jung. 
Mann, mit ganz gut. Zeugn., ſtets 
nüchtern, wünſcht als Ziegelmeiſter ein 
anderw. Unterkommen zu finden. Näh. 
beim Ziegelmeiſter Nobert Preisner, 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling mit guter 
Schulbildung zum baldigen Antritt. 


„Mosler, 


35880 Gleiwitz 


Schweidn. Stadtgr. 13 


iſt die vollſtändig und 6 5 reno⸗ 
virte größere Hälfte der 2. Etage 
zu vermiethen; daſelbſt im Hinter⸗ 
hauſe 1. Etage für 140 Thlr. [160] 


Für mein Manufactur⸗ und Tuch⸗ 
Geschäft ſuche zum ſofortigen Antritt 


Carlsſtraße 28 


500 freundl. Wohn. per bald 


in der Spiller'ſchen Ziegelei in Zülz. 
77 RT SENSEETRBRERTES einen Lehrling, oder 1. Januar und 1. April; [175] 
Jun ſofort. Antritt melde der poln. Sprache mächtig. us, 1 Wohn., © S. 1. Et., geeignet für 


e ſich ein in 1 55 Beziehung 

ut empfohlener unverheir. 
. 1 als Hofverwalter, 
RNechnungsführer u. Amts⸗ 
N N Gehalt anfänglich 


r. Stat. Enmäl 
— 189412 28 


Oppeln. Siegfried Gordon. 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet 
gegen mäßige Penſion Aufnahme 
zur Erlernung der Landwirthſchaft 
beim Gutspächter Krauſe in . 
Post Woiſchnick DS. Hi [576 2 


1 Agenten als Comptoir! u. Lagerraum 
per bald oder 1. Januar zu verm. 


Roßmarkt 9 : 


iſt die 1. Etg. zu Bureaux oder Ge⸗ 


1 chäftslocalen, geeignet zu bermiethen. 


miethen geſucht. Offert. an Fried. Huth, Taſchenſtraße 20. 


Gewölbe mit Schaufenſter > 


neh 


Wallſtraße 10. 


9a Biſchofſtraße 1, 


April 1882 event. auch 


f 1609-1209 Mk., wird 
hg, ae Nes, Höhe zum 1. Mt, 15. 12 


ſind 5 u. 1. Jan. 1882 zu verm. . fe en 


| Zum Cafe und Neſtaurant 
geeignete Localitäten find zu vermiethen Nieolaiſtraße 55 ® Neubau; 


vaſelbſt auch ein ſchönes 5 Locg 


Ei 3 a Bei 


17 Wohnung, 2 Stuben, Ban 
Cloſet u. Waſſ e 
zu vermiethen 


Kupfer 


Gabitzſtraße 15 


(Poſthalterei) ſind drei zun dl 
Wohnungen im 2. Stock zum Ni, 
zu bermiethen. [54 3] 


Tan an 
Weidendamm 2 
dicht an der Holzhäuſelbrücke, find 10 
erſten Januar einige preiswürdige 
Wohnungen von je drei Zimmenz, 
Küche ꝛc. zu vermiethen. En 1: 


1 een mit a ei Sm 
fenſtern Ohle u. eifigerhen 
gaſſe 54 zu b Näh. 2 Stg. 500 


Geſchäfts Locale, 


parterre und 1. Etage, per I, 
April zu vermiethen 0 Se 2 
7 
. 
hs 


En freundl. möbl. Zimmer für zwei 
Herren mit guter Penſion u & 
vermiethen. Näh. it 8, 3 


Geſu 


zum 1. April 1882 eine AR 
bon 5 Zimmern, Küche u. Zubehör, 
in 1. oder 2. Etage, Schweidnitzer⸗ W 
Vorſtadt, Ohlauer⸗Vorſtadt, Sich: 
lai⸗Stadtgraben oder in einem 
neueren Hauſe der inneren Stadt. 
Offerten mit Preisangabe unter 
F. T. 100 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 1. [163 


— 


1 Wohnung, 2. Etage, 5 Biec., welche 
neu renovirt wird, per 1. Ruin, zu 
vermiethen. 174 


Ecke Ohlauerſtraße, ſind in a 2. 
und 3. Etage Wohnungen ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Wolff 
ann 3. 


Carlsſtraße 11. 


2 eleg. Geſhafteloch 


für Engros⸗ und Detail, nach a 
Umbau ſofort zu beziehen 865400 
Alte Graupenſtraße 2 


Ein Laden 


Am Nathhaus 16/17 ſofort zu ber 
miethen. Näh. 2. Etg. daf. 4500 


Am Wäldchen Nr. 12 


it ein M Laden mit anſſchg f 
Zimmer zu vermiethen. [3604 


Ein großer Laden, 


in lebhafter Gegend, geeignet zu einem 
Wurſt⸗, Delicateſſen⸗ NE 


ı it eine Wohnung im 1. Stock 
mit Balcon von Aa je 5 


1 88 
Ring e Ring 16 BB 5 


it die erſte Etage, Comptoir 
u. ein großer W Lagerk 18608 
zu vermiethen. [3603] 
Niemerzeile 14 bald zu verm.: 
3. Etage, renovirt, 180 Thlr., 
1 Parterre⸗Local, zu Verm.⸗ od. Com: 


— 


ee Geſchäſt 170 Thlr. S (Geſchäft iſt zu n (DE Offerten 
Topf⸗Bude mit Keller, 60 Thlr. A sub 8. 8 M f 
93 äh. Nr. 14 im Juwelier⸗ Geſchäft. 1 5 855 e h 


Der Handſchuhladen per 1. Jan. 
zu verm. Br ee 42. 


SOhlau⸗ e 26 


5 eine 1 aus ohn Bun fünf 
Beete 4 u. 5 iſt 1 Schöne, | Ein fhöner, gerduniger j 


trockene, geräumige Hofwohnung Wi e pe 9110 11 
29 


Bei ſofort f. 120 Thlr., ebenſo eine|® Offerten sub P. T. Nr. 
ſolche p. Neuj. . 100 Thlr. zu verm. I durch die Expedition 5 Bu NA 


1 Bereiüpafit, Wohnung 1 
ö Fin den Otte Ein Laden, 


Offerten unter M. 41 in den Brief⸗ . 
kaſten der Bresl. Zeitung. [3616] Mitte der Stadt zu verm. Nah. met g 


Graupenſtr. 14, bei Herrn Kobrak, 3 


Ein Landhaus 


mit Stallung und Garten, in Nieder 

ſchleſien oder angrenzenden Theilen 
gelegen, wird zu miethen geſucht. 

end aus mehreren Piecen, Offerten en erbeten sub B. 43 

und ei geräumiger Lagerteller e lan, die er Bresl. Big. [5790] 


Die 17 Etag e unſchäft os 


localitäten ift ul bilig be 177 
Henschel & Becker, 
Carlsſtraße 13. [3599] 


Kid A 46 iſt ein Comptoir, 
beite 


ö Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe 


Breslauer Börse vom 8. October 1881. 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritäts-Actien. 


(Course von 11—123/, Uhr.)! 
Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten, 


Carl-Ludw.-B. . 


4 101,50 6 ' 55 ana 4 Cd 2 
Prss. cons. Anl, | 4½ | 106,00 B Br.-Schw.-Frb.. |4 4% 102,75 6 en 155 ER 4 6 2 
do. cons. Anl. 4 101,15 8 Obschl.ACDE. . | 3½ 10% 249,75 bzB Rar en 81 6. 35 3% — 
do. 1880 Skrips 4 — dos Bit... 31/, 10% elle 1 | = 
8t.-Schuldsch. . 3½ | 98,75 G Br.-Warsch.Stp. 5 1577 54, 50 G 380 00 Bi 8 5 2 
rss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.- Kreuzburg. 4 0 17 00 etbz Krak 05 50h 4 u 
- Bresl. Stdt.-Obl.|4 100,50 bz 1 dort 5 4 ale 1 0 8 0 5 fie 0 bl. weh Ey, 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,30 bz O.-U.-Eisen 72 168 e ER er N 
do. 3000er 3% — do. St-Prior. 5 70 4% 164,00 & Mähr. Schl. Otr Fr. fr. | — | — 
do. Lit. A.... | 31, 92, 40 bz Oels-Gnes. St. Fr. 5 777 
Äh Bank-Actien. 
do. alt.. 4 [101,20 8 nennen 
i an 85 Bresl.Discontob 4 6 102,00 G. 
1 4% 10140 9 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- do. Wechsl.-B. 4 6¾ 110,60 405 bz 
do. tical) ee Obligationen. D. Reichsbank 4½ | 6 
do. (Rustical). 4 5 8 1 2 
do, do. 4 I. 100,55 6 ee 4% 105% ba Sch Bankverein 4 3 11300 0 
do. do. 4½ | 101,50 b2G EEE öl do. Bodenered. 4 6½ 112,50 B 
e do. Lit. G. 4½ | 102,75 B Oesterr. Credit|4 11¼ 642,00 6 
1 1 105 100, 55 bz do. Lit. H. 4 10250 85 
5 BORN do. Lit. J. 4 2, ut 
do. do. 4½ 101,50 B 40 Ic 4½ 10280 B Fremde Valuten, 
do. Lit. B.... 31, — do. 18765 100,50 B Oest. W. 100 Fl. .. | 173,25&15 .bz 
e e e — 8 ine! Russ. Bankn. 100 S.-R. 217,90 bzB 
Pos. Crd,-Pfäbr. 4 100,15 8100 bzG ee . 
Rentenbr. Schl. 4 |101, 204100 bzB, 1500er . 37 80 B. Lit. B. 95,00 b Industrie-Actien, 
lee 101.4 Mie Lit. E. 3½ 94 Lit. B. 95,00 bz 51 121,00 6 
do. Posener |4 EBEN 1101, 5 bz 0, Ia u 100,25 B Bresl.Strassenb. | 4 52 ; 
Schl. Bod.-Crd. |4 98,25 G. 25 etbzB do. Act. Brauer. 4 0 
do. do. 4½ 105,80 bz | io 115 1 5 kun 19925 N do. A.-G. f. Mö b. 4 0 — 
do. do. 5 104,15 bz lee 41, 10275 . do. do. St.-Pr. 4 0 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |100,25 B Wade Lit. II ah 102,75 G do. Baubank..|4 9 — 
do. do. 4½% — do. 1874. 4½ 104,00 B do. Spritactien 4 — 
7 2 ’ 2 
1 4.75 B do. Börsenact. | 4 6 — 
Ausländische Fonds. 40 8 7 % 40. Wagenb. 6 4 6 95,00. 8 
Oest. Gold-Rent. 4 82,00 B do. Neisse-Er. 4½ — 10 5 2 09 0 80 bz 
do. Silb.-Rent. 4½ 67, 10215 ba do. Wilh. 1880 4½ 103,65 B 1107 12 ig. 4 10 
n 8 ie 0.5. isenb. B. 1 0 2585390 bz 
0. 0. — els-Gnes. Prior | 4% — A . 
do. Loose 18605 125 25 G Oppeln. Cement 4 4½ — 
Gold- h 5 l Grosch. Cement | 4 6½% 78,25 B 
105 Se 29 1 198 35 8 Wechsel-Course vom 7. October. Schl. Feuervers. fr. 17 1 
; do. Pap.-Rente | 5 77, 75 B Amsterd. on 31% 25 10 85 5 90 a len 4 405 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57 40 B 0. 31), 9 5 o.Immobilien A 
do. Pfandbr. 5 66, „10 bz London 1 L. Strl. 5 2 k S. 20, 455 G do. Leinenind. 4 6 98,50 B 
Russ. 1877 Anl.. 5 93,50 B do. do. 5 |[3M 20, 225 B do. Zinkh.-A. 4 5% — 
do. 1880 do.. 4 75525 bz Paris 100 Fres.|4 |kS. 80, 60 bz do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
Orient-AnlEml. !5 — do. do. 4 2M. do. Gas-Act.-G. 4 7 
do. do. II. 5 61,30 & Petersburg... 6 |5W. Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 6 98,55 bz 
do. do. III. 5 61, 20 G e eee 6 8. 217,15 bz Laurahütte .... 4 81 128,00 G 
Russ. Bod.-Ord. |5 86,00 B Wien 100 Fl.. 4 |kS. 172,50 bz Ver. Oelfabr. 4 5½ 80,25 
Kumän. Oblig.. 6 103, ‚oo & do. do. 4 M. 171,50 G Vorwürtshütte 4 | 0 | abgest. 45,00 B 


Bank-Discont 5½ pt. — Lombard-Zinsfuss 6½½ pot. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Oetober 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. | 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


553 3 8 g 
Ort. 3825 838 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

. 9 Res 0 
Mullaghmore [769 13 WNW 3 egen. f ! 
Aberdeen 769 11S 4 Regen. Seegang ruhig. 
Cbriſtianſund 764 14 SW 3 wolkig. 
Sibel 773 8 2 bedeckt. 

Stockholm 772 6 | WOW 4 bedeckt. 
1080 = == — — 

u — — — 
Moskau a 774 1 | ſtill. (heiter. 
€ k, St.] 769 14 | NNW' 3 ſbbedeckt. Seegang leicht. 
c 19 | % 5 |haei | 
Er 171 2 110 5 sa bedeckt Neblig. 
Nebel. 

Sage 773 9 ON 2 es 9 
Neufahrwaſſer[ 776 4 SO 2 eiter 0 Reif. 1 
Memel 776 3 S 2 heiter. ts Regen. 5 
e Zee 
garlenuhe 768 2 ſtill. bedeckt. Starker Reif. 
Minen 10 7 5 90912 Pepe Reif. 1 
2 769 10194 wollig. Früh Nebel. 
Berlin 770 10 | DSD 1 (beiter. Nachts Regen. 
Wien 773 7 S8 2 wolkenlos. N 
Breslau 773 6 Sd 2 wolkenlos. Thau. Ri 
9 d'Aix 62 N nn Bet | | 
Ait 768 ONO 5 bbedeckt 
5 u für die he 1 1 4 a, nec Ft Ca 

nt — = N 

10 harter Sturm, 11 beter Sturm, 12 = Orkan. 7 


Ueberſicht der Witterung. su H 
imum im hohen Norden ſtürmiſche ſüdweſtliche Win N 
ber bg e e nördlichen Oſtſeegebiete hervorruft, dauert über 
Mitteleuropa die ſchwache Luftſtrömung bei im Weſten trübem und nebligem, 
im Oſten heiterem und ben Wetter fort. In einem fchmalen Streifen, 
ne ſich bogenförmig über Altkirch⸗München nach Rügen hinzieht, iſt 1 
die Temperatur erheblich geſtiegen und hat daſelbſt, außer im Süden, wo 


ſtellenweiſe Nachtfröſte ſtaktfanden, die normale etwas überſchritten. Neu A 
fahrwaſſer und Thorn melden Reif. 


1 


Friedrich) in Breslau. 


Sierte Beilage zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 9. October 1881. 


Volkswirthſchaftliches Sonntagsblatt | 


der Breslauer Zeitung. 
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Der Volkswirthſchaftsrath und ſeine Befürwortung durch 
Eduard von Hartmann. 

Officiöſe Preßſtimmen ſprechen die Erwartung aus, daß der neu⸗ 
gewählte Reichstag die in der vorigen Seſſion verweigerten Diäten 
für einen deutſchen Volkswirthſchaftsrath alsbald bewilligen werde, 
worauf die Einberufung des Letzteren unverzüglich erfolgen und der 

Reichstag bereits in feiner Frühjahrſeſſion fi) mit Vorlagen zu be: 
ſchäftigen haben würde, die dem Volkswirthſchaftsrathe vorgelegen 
ätten. 
5 Man ſieht aus dieſem Programm mit welcher Zuverſicht in Regie⸗ 
rungskreiſen Reichstagswahlen erwartet werden, die der Reichsregie⸗ 
rung eine noch gefügigere Majorität zur Verfügung ſtellen, als im 
aufgelöſten Reichstage bei den meiſten Anläſſen vorhanden geweſen. 
Denn ſeit der Ablehnung der Diäten für den deutſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath durch den vorigen Reichstag iſt Nichts geſchehen, was die 
Errichtung eines ſolchen wirthſchaftlichen Nebenparlamentes fachlich beſſer 
begründet oder irgend wie in einem neuen, vortheilhafteren Lichte er⸗ 
ſcheinen ließe. Die Befürwortung der Inſtitution durch Herrn Eduard 
von Hartmann, den Verfaſſer der Philoſophie des Unbewußten, 
können wir nur als eine gänzlich mißlungene bezeichnen und ihr einen 
weſentlichen Einfluß auf die Stimmung in parlamentariſchen Kreiſen 
nicht zutrauen. Indeſſen iſt der Name des in politiſcher Beziehung 
conſervativ, in den kirchlichen Angelegenheiten liberal bis radical und 
in Bezug auf wirthſchaftliche Fragen opportuniſtiſch denkenden Philo⸗ 
ſophen immerhin von ſo gutem Klang, daß es ſchon der Mühe lohnt, 
ſeine Argumente im Nachſtehenden zu zergliedern und der Reihe nach 
zu prüfen. 

Eduard von Hartmann ſagt: 

„Wenn man nicht blos alle Bierbankpolitiker, ſondern auch alle Zei⸗ 
tungsredacteure, alle Wortführer in Verſammlungen und alle Abgeord⸗ 
neten der verſchiedenen Parlamente einmal auf's Gewiſſen fragen wollte, 
welche Hauptwerke der verſchiedenen nationalökonomiſchen Richtungen ſie 
denn geleſen haben, ſo würde man erſtaunen, zu hören, wie viele unter 
ihnen ſich ihre Meinung blos durch die aphoriſtiſche Kenntnißnahme von 
Meinungen anderer, ebenſo unkundiger Perſonen gebildet haben.“ 

Der Vorderſatz wird zugegeben. Die Kenntniß der national⸗ 
ökonomiſchen „Standardworks“ iſt in Deutſchland eine ſehr geringe, 
wie denn überhaupt kein zweites Culturvolk exiſtirt, deſſen breitere 
Schichten im Romanſchmöͤkern fo viel und in der Lectüre wiſſenſchaft⸗ 
licher Werke ſo wenig leiſten, wie heutzutage die Deutſchen. Auch 
ſind die nationalökonomiſchen Vorleſungen an unſeren Hochſchulen 
durchſchnittlich nicht die Beſuchteſten. Aber unterſcheiden ſich denn die 
Mitglieder des preußiſchen Volkswirthſchaftsrathes (der bekanntlich nach 
dem Programm der Reichsregierung Kopf und Rumpf des künftigen 
deutſchen Volkswirthſchaftsrathes bildet) durch wiſſenſchaftlich⸗national⸗ 
ökonomiſche Vorbildung in vortheilhafter Weiſe von dem Gros der 
„Bierbankpolitiker, Zeitungsredacteure, Wortführer in Verſammlungen 
und Abgeordneten der verſchiedenen Parlamente?“ Die meiſten 
Menſchen bilden ſich ihre nationalökonomiſchen Anſichten nicht, wie 
Eduard von Hartmann meint, „durch aphoriſtiſche Kenntnißnahme 
von Meinungen anderer“, ſondern rein aprioriſch; Statiſtik wird wenig 
getrieben, noch weniger Wirthſchaftsgeſchichte. Wir ſehen keinen Grund 
zu der Annahme, daß in dem preußiſchen Abgeordneten⸗ oder Herren⸗ 
hauſe die Volkswirthſchaft als Erfahrungswiſſenſchaft unbekannter ſein 
follte, als im Volkswirthſchaftsrathe. Nomina sunt odiosa. 

Der Vertheidiger des Volkswirthſchaftsrathes fährt in feiner Be⸗ 
trachtung fort: 


billigen wir ganz und gar. 
angewandt auf den Volkswirthſchaftsrath, dieſem thatſächlich als Legi⸗ 
timation dienen können? Wenn wir einen Spinnereibeſitzer und einen 
im Spinnereidiſtrieten anſäſſigen urtheilsfähigen Parlamentarier über 
eine Garnzollmaßregel gutachtlich zu vernehmen hätten, ſo wäre zu 
präſumiren, daß der Spinner mit dem Syſtem der Garnnumerirung, 
der Art der inländiſchen und der vom Auslande importirten Garne, 
kurz mit allen einſchlägigen techniſchen Fragen beſſer vertraut ſein 
würde, als der Parlamentarier; daß er aber die Argumente der 


„Geſetzt aber auch, wir träfen auf eine nennenswerthe Anzahl von 
Parlamentariern und Redacteuren, welche einige Hauptwerke der National⸗ 
ökonomie geleſen oder Univerſitätsvorleſungen gehört haben, ſo würden 
ſolche darum noch immer weit entfernt ſein, ein competentes Urtheil in 
wirthſchaftlichen Fragen zu beſitzen. Zunächſt werden ſie theilweiſe eine 
einſeitige Bildung haben, d. h. ſich in ihrer Jugend entweder in den 

deenkreis der Freihandelsſchule oder in denjenigen der ſchutzzöllneriſchen 

ichtung eingelebt haben; ein unbefangenes Urtheilkann aber nur 
Demjenigen zu Gebote ſtehen, der die Argumente der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtungen gleich eingehend geprüft und 
A bevor er ſich eine feſte MENEER Anſicht 

Auch dieſer Ausſpruch enthält viel Wahres und den Schlußpaſſus 
Es fragt ſich nur, ob dieſe Grundſätze, 


entgegengeſetzten Richtungen (das Intereſſe der Spinner und das⸗ 
jenige der Weber) gleich eingehend prüfen werde, iſt von ihm am 
Wenigſten zu erwarten. Der Parlamentarier aus dem betreffen 
den Spinnerei: und Webereidiſtriet, welcher ſowohl die Klagen der 
Spinner als die der Weber gehört hat und weder als Spinner noch 
als Weber beim Ausgange des Streites betheiligt iſt, bietet eine größere 
Garantie dafür, daß ſeine perſönliche Anſicht der nöthigen Objectivität 
nicht ermangeln wird! | 

Leider liegen die Verhältniſſe gewöhnlich fo, daß, wer die betreffen: 
den Branchen genau kennt, in irgend einer Weiſe durch fein Privat: 
intereſſe engagirt iſt, und wer ganz unbetheiligt iſt, auch nicht in der 
Lage war ſich die erforderlichen Fachkenntniſſe zu erwerben. Im Par⸗ 
lamente iſt mehr Ausſicht dafür vorhanden als im Volkswirthſchafts⸗ 
rathe, daß die Gruppe der ſtreng objectiv urtheilenden Politiker ſtärker 
fein wird, als diejenige der mehr oder minder perſönlich intereſſirten. 
Unſere Parlamente haben techniſch wohl informirte Fachleute noch ſtets 
in ihrer Mitte gehabt; reicht deren Wiſſen nicht aus, ſo bietet die 
Veranſtaltung einer Enquete das geeignete Mittel, um die denkbar 
beſte Specialinformation zu erlangen. Nur müßte bei der Veranſtal⸗ 
tung ſolcher Enqueten nach dem erprobten engliſchen Vorbilde verfahren 
werden. Die Commiſſion müßte das Recht haben, die von ihr ver⸗ 
nommenen Experten zu vereiden, und ſolche Gutachter, auf deren Aus⸗ 
ſage viel ankommt, eventuell zwangsweiſe zu ciiiren. In England 
ging man, um die Sheffielder Verſchwörung der Trades⸗Unions auf⸗ 
zudecken, ſogar fo weit, den Betheiligten durch einen beſonderen Par⸗ 
laments⸗Acte im voraus Strafloſigkeit zuzuſichern. 


Die Zuſtändigkeit des Volkswirthſchaftsrathes in allen Zollſachen 
begründet Eduard von Hartmann wie folgt: 

„Ob ein beſtimmter Artikel bei der Einfuhr beſteuert werden kann 
und ſoll, und in welcher Höhe, beziehungsweiſe welche Folgen für Pro⸗ 
ducenten und Conſumenten der verſchiedenſten Art ein ſolcher Schritt 

nach ſich ziehen werde, das ſind Fragen, deren Beantwortung ganz wo 
anders zu ſuchen iſt als in den Lehrbüchern der Nationalökonomie. 
Hier wird entweder eine Beherrſchung des hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Materials erfordert, die nur von einem zu erlangen iſt, der das Studium 
dieſes Gegenftandes zu feiner Lebensaufgabe macht, oder man muß au 
die Kreiſe der Intereſſenten zurückgehen, unter denen die Einſichts⸗ 


Reichsregierung zu erweiternden Volkswirthſchaftsrath nur halb. Er 
zählt zwar viele Zollintereſſenten zu ſeinen Mitgliedern, aber keine 
Volkswirthe und Statiſtiker. 
Soetbeer, Wagner, Brentano würden gewiß in den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath gehören; aber, wie heute der Wind geht, würde wohl hoͤch⸗ 
ſtens der einzige Wagner Ausſicht auf eine Berufung haben. 
ſammengeſetzt lediglich aus „Intereſſenten“ läuft der Volkswirthſchafts⸗ 
rath Gefahr, zur „Zollbörſe“ zu werden (ein von Hartmann ſelbſt 
erfundener Ausdruck) — mehr als jemals ein politiſches Parlament. 


Reichstags Abbruch thun könnte, tritt Hartmann mit der Erklärung 
entgegen, daß der Volkswirthſchaftsrath die Regierungsvorlagen nur 
vorbereiten ſoll. 


rungen die logiſche Conſequenz. 
keine paſſende Aufgabe für den Reichstag, ſo darf er noch weniger 
die Entſcheidung wie die Vorberathung haben. 5 
von Hartmann giebt keinen Grund an, weshalb es weniger ge⸗ 
fährlich (nach ſeiner Anſicht) ſein würde, die Parlamentarier in wirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen entſcheiden als berathen zu laſſen; im Gegentheile, 
er weiſt nach, jener ſei noch gefährlicher, denn: 


Man befürchtete eine Discontoerhöhung ſowohl hier als in London, wodurch 


bolleren ſich meiſtens ziemlich klar darüber fein werden, welche Einwir⸗ 
kungen eine beſtimmte Maßregel gerade für ihre Specialität haben werde 
Hieraus folgt, daß eine ſachgemäße Erledigung concreter wirthſchaftlicher 
Fragen nur dann zu hoffen ſteht, wenn man dieſelben berathen läßt 
einerſeits durch Männer, die das Studium des Gegenſtandes zu ihrer 
den aller ie gemacht haben, andererſeits von der Elite der Jutereſſen⸗ 
ten aller Zweige.“ — 


Dieſes Recept paßt auf den vorhandenen, nach dem Plane der 
Die Roſcher, Engel, Schmoller 


Zu⸗ 


Dem Bedenken, daß der Volkswirthſchaftsrath der Bedeutung des 


„„Dem Parlament — jagt er — kann ſehr wohl der ihm zuſtehende 
Einfluß gewahrt werden, wenn die aus dem Volkswirthſchaftsrath hervor 
egangenen Geſetzesvorlagen ihm ebenſo wie die Handelsverträge mit 
remden Staaten zur Annahme oder Ablehnung mit Ausſchluß jeder 
Amendirung vorgelegt werden.“ N 


Aber in dieſem Falle vermiſſen wir in Hartmann's Ausfüh⸗ 
Iſt die wirthſchaftliche Geſetzgebung 


Eduard 


„Wenn die politiſchen Parlamente ſchon wegen ihrer mangelnden 
Vorbildung zur Detailberathuug wirthſchaftlicher Fragen unfähig 
find, fo in noch höherem Grade darum, weil ſie die wichtigſten En tſchei⸗ 
dungen über wirthſchaftliche Fragen nicht einmal nach ihrer unzuläng⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Einſicht treffen, ſondern nach politiſchen Partei⸗ 
baten welche mit den wirthſchaftlichen Fragen gar nichts zu thun 

Die logiſche Conſequenz des Hartman n'ſchen Plaidoyers führt 
alſo zur gänzlichen Depoſſedirung des Reichstags in Bezug auf die 

Berathung und Entſcheidung aller wirthſchaftlichen Fragen. 

Die für die „Partei Bismarck sans phrase“ votirenden Wä 

mögen ſich auch mit dieſer Eventualität vertraut machen! E. 


her 
Original⸗Bericht der Berliner Börſe. 1 
M. Berlin, 7. September. [Börſenwoch enbericht.] Die dies⸗ 
wöchentliche Berichtsperiode eröffnete mit den höchſten Courſen für Sp 
lationswerthe, die wir bisher hatten. Durch den hohen jüdiſchen Feie 
am Montag veranlaßt, war die Zahl der Börſenbeſucher ſehr gering 
man folgte hier willenlos der von Wien aus gegebenen Anregung d 
eine ganz erhebliche Steigerung der leitenden Papiere. Man hatte dabei 
vollſtändig die thatſächlichen Verhältniſſe aus den Augen verloren, nämlich 
die anhaltende Geldvertheuerung am hieſigen Platze. Dabei zeigte der am 
518 815 i Bankausweis eine ganz erhebliche Verſchlechterung 
des Status. 0 2 
Dieſe Ueberlegung kam der Börſe indeſſen erſt am folgenden Tage. 


das ganze Hauſſegebäude wie ein Kartenhaus zuſammenſtürzte. Es be, - 
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Von der Breslauer Börſe. 
Breslau, den 8. October. 

Die Börfe glich in dieſer Woche einem Manne, dem fein Schnei⸗ 
der einen viel zu engen Rock angefertigt und der ſich trotz der Ver⸗ 
ſicherung des Meiſters, daß dies jetzt die neueſte Mode ſei, ſehr un⸗ 
behaglich in der neuen Kleidung fühlt. 

Man ſtand vor etwas Neuem; das Reichs⸗Stempel⸗Geſetz war 
mit dem 1. October in Wirkſamkeit getreten. Wochen ja Monate 
vorher hatten die Fachblätter Abdrücke des Geſetzes, der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, der Motive u. ſ. w. gebracht und daran die ſorgfältig⸗ 
ſten Erörterungen geknüpft, aber etwas anderes iſt die theoretiſche 
Erläuterung, etwas anderes die praktiſche Ausführung eines Geſetzes. 
Fragen, an die man früher gar nicht gedacht, tauchten auf und wurden 
ſelbſt an competenter Stelle, den verſchiedenen Steuerämtern, verſchie⸗ 
den beantwortet, dazu kam, daß ein Theil der Börſenbeſucher ſich 
überhaupt nicht informirt hatte und ſo bewegte man ſich nach allen 
Richtungen hin beengt. 

Allgemein war man aber der Ueberzeugung, daß, wenn erſt das 
Geſetz in Fleiſch und Blut übergegangen ſein wird, auch die Unſicher⸗ 
heit bei der Ausführung verſchwinden werde, zumal von den höchſten 
Steuerbehörden mit äußerſter Coulanz verfahren wird und Verfügun⸗ 
gen in dem Sinne erlaſſen worden ſein ſollen, daß man namentlich 
1 1 75 Zeit in etwaigen Unregelmägßigkeiten nicht gleich Abſicht⸗ 

eit ſehe. 

Die Börſe ſelbſt iſt übrigens auf das Eifrigſte bemüht, alle Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes in loyalſter Weiſe auszuführen, und die Be⸗ 
fürchtung, daß man die theilweiſe Unklarheit der Beſtimmungen dazu 
benützen werde, um das Geſetz zu umgehen, hat ſich als vollſtändig 
unbegründet herausgeſtellt. N 

Was das Geſchäft ſelbſt betrifft, ſo haben wir lange nicht über 
ſo große Bewegungen zu berichten gehabt, wie in der vergan⸗ 
genen Woche. f 

Der dunkle Punkt an dem ſonſt freundlichen Börſenhimmel, auf 
den wir am Schluſſe unſeres letzten Berichtes hingewieſen, hatte ſich 
zur ſchwarzen, gewitterſchwangeren Wolke vergrößert. Die Geldnoth 
in Paris und London, der Geldmangel bei uns war immer größer 
geworden, die Situation geſtaltete ſich täglich geſpannter. Vorläufig 
achtete man aber darauf nicht und es ſchien auch der Reichs⸗Bank⸗ 
Ausweis, der eine Vermehrung der Anlagen um weit über 100 


Millionen und Verminderung des Baarvorraths um circa 22 Millionen 


nachwies, ganz ohne Eindruck zu bleiben. 


Der Montag fand die Börſe in ſeligſter Stimmung, Creditactien 


ſtiegen an der Berliner Börſe um etwa 12 Mark, andere Banken, 
Bahnen und Bergwerkspapiere gingen procentweiſe über die Sonnabend⸗ 
courſe hinaus. 


Aber ſchon der nächſte Tag bot ein vollſtändig verändertes Bild, 
man kam denn doch zur Beſinnung und ſagte ſich, daß unter ſo 
ſchwierigen Verhältniſſen und bei den ausnahmsweiſe hohen Courſen 
über kurz oder lang eine Reaction eintreten müſſe. Es fanden ganz 
umfaſſende Realiſationen ſtatt, neben welchen noch ſtarke Blancover⸗ 
käufe ausgeführt wurden, und ſo begann denn am Dinstag und 
Mittwoch ein derartig ſtarkes Werfen aller Courſe, daß, als das vor⸗ 
hergeſehene Ereigniß wirklich eintrat, die Reichsbank den Discont auf 
5½ reſp. 6½ und London den ſeinigen auf 5 pCt. erhöhte, man 
nunmehr dieſen Maßregeln ruhiger zuſah. Es beftätigte fi) auch hier 
wieder die alte Erfahrung, daß die Börſe ſtets nur das Kommende 
im Auge hat und die Ereigniſſe escomptirt, wogegen ſie ſich von den 
eingetretenen Thatſachen nur wenig berühren läßt. Und doch ſind 
dieſe Thatſachen recht beunruhigend; meldete doch geſtern der Telegraph 
aus Newyork „fieberhafte Erregung“ in Folge der Geldknappheit. 
Der Londoner Wechſelcours ſtellte ſich für 60 Tage Sicht auf 4,78, 
für kurze Sicht auf 4,82 ¾, der Bonus auf ½6 pro Tag. Aller⸗ 
dings ſetzte die betreffende Depeſche beruhigend hinzu, das Schatzamt 
werde am Montag Abhilfe ſchaffen, doch zeigen die genannten Ziffern, 
wie ernſt die Lage geworden iſt. Die Nachricht, daß nicht blos in 
Europa, ſondern auch in Amerika der Goldmangel ſo große Dimen⸗ 
ſionen erreicht hat, muß hoͤchlich befremden. Man will dieſe Er⸗ 
ſcheinung einigermaßen dadurch erklären, daß die Goldknappheit in 
Amerika künſtlich durch die großen Silberminenbeſitzer hervorgerufen 
wurde, welche den neuen Präſidenten Arthur, der als Anhänger des 
Bimetallismus bekannt iſt, in ihrem Intereſſe benutzen wollen. 

Der letzte Ausweis der engliſchen Bank weiſt koloſſale Veränderun⸗ 
gen auf. Bei einer Vermehrung der Notencireulation um 812,000 
Pfund Sterl. iſt der Baarvorrath der Bank um 1,274,000 Pfund 
Sterl. geſunken. Die Reſerve der engliſchen Bank betrug 10,300,000 
Pfund Sterl., ſie näherte ſich alſo bereits bedenklich dem Minimum 
von 10 Mill. Pfd. Sterl. 

Man muß in der That den Muth der Börſe bewundern, welche 
auch jetzt noch ihre bisherige Hauſſe⸗Poſition zu bewahren ſtrebt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn nicht, wie dies thatſäch⸗ 
lich der Fall zu ſein ſcheint, außerordentlich ſtarke Hände mit aller 
Gewalt die Courſe hielten und bei flauen Börſen nicht immer wieder 
intervenirten, wir ganz bedeutende Rückgänge haben würden; ob das 
Beſſerwiſſende find, die der jetzigen Geldklemme nur acuten, aber 
keinen chroniſchen Charakter beilegen, ob es nur waghalſige Spieler 
ſind, das wird die Zeit lehren — eine geſunde Bewegung iſt es 
keinesfalls. 

Für die relative Feſtigkeit der Creditactien wurden mancherlei Er⸗ 
klärungsgründe ins Treffen geführt. Wien meldete geſtern höhere 
Courſe, da angeblich erſte Häuſer als Käufer aufgetreten waren; man 


ſprach von einer Capitalvermehrung der ungariſchen Creditbank, fern 
hieß es, daß die Option, welche die Creditanſtalt auf ungariſche Gol 
rente ausgeübt hat, bereits abgewickelt ſei. Bu 
Eine recht feſte Stimmung griff auch auf dem Gebiet der Monta 
werthe Platz. Dieſelbe iſt auf die günſtige Anregung zurückzuführen, 
welche die geſtern im „Reichs-Anz.“ ausgeſchriebenen Submiſſtonen 
ausübten. So ſchreibt u. A. die königliche Eiſenbahndirection i 
Hannover zum 25. October Submiſſion auf die für das nächſte Jahr 
erforderlichen Oberbau-Materialien aus, und zwar auf folgende feh 
bedeutende Quanten: 112,680 Centner Normal⸗Staatsbahn⸗Schienen 
63,420 Centner Schienen für Langſchwellen, 17,780 Ctr. Schienen⸗ 
laſchen, 31,920 Ctr. eiſerne Querſchwellen, 55,700 Etr. eiſerne Lang⸗ 
ſchwellen, ca. 25,000 Ctr. Platten, Kleineiſenzeug; auch die Bergiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn ſchreibt die Lieferung ihres nächſtjährigen Bedarfs 
an Flußſtahl⸗Radreifen für Locomotiven, Tender, Wagen ıc. aus. 
Unter dem Eindrucke dieſer umfangreichen Ausſchreibungen blieb der 
Rückgang der Warrants ohne Einfluß. 
Unſere Mittheilung, daß die Bemühungen fortdauern, die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Regierung und der Bergiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn auszugleichen, hat ſich inzwiſchen beſtätigt. Am Donners 
tage haben Verhandlungen zwiſchen einigen großen Actionären und 
Deputationsmitgliedern der genannten Bahn ſtattgefunden, welche eine 
Verſtändigung mit der Regierung behufs Ankauf der Bahn bezweckten. 
Es eirculiren über den Stand dieſer Angelegenheit verſchiedene Ver⸗ 
fionen. Einestheils heißt es, man wolle den Umtauſch von 300 M. 
Bergiſch-Märkiſche Bahnactien gegen 500 M. Iprocentige Conſols als 
Baſis vorſchlagen; von anderer Seite wird gemeldet, es ſolle eine 
Hprocentige Rente ohne Zuzahlung angeregt werden. Vor der Hand 
verlautet jedoch nichts darüber, daß die Regierung von ihren bisher 
ſtarr feſtgehaltenen Beſchlüſſen abzuweichen geneigt ſei; dennoch zeigte 
ſich in den letzten Tagen wieder Kaufluſt für die Actien der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn. 3 
Für ruſſiſche Werthe herrſchte in den letzten Tagen matte Stim 
mung, da neuerdings wieder recht ungünſtige Gerüchte über die um 
triebe der Nihiliſten verlauteten; man wollte ſogar wiſſen, der Kaiſer 
befinde ſich in einer Beſorgniß erregenden Gemüthsverfaſſung. Wenn 
letzteres Gerücht auch durch nichts beglaubigt iſt, ſo genügte es doch, 
um auf den Cours der ruſſiſchen Fonds zu drücken. | 
Heute war die Börſe beruhigt. Der alarmirenden Newyorker 
Depeſche der „Frankfurter Zeitung“ folgten nicht dementſprechende 
Wechſel⸗Courſe, dieſelben lauteten ſogar eher eine Kleinigkeit günſtiger. 
Die Börſe ſchloß demzufolge auf der ganzen Linie in eher feſter Hal⸗ 
tung. Creditactien ſchließen trotz der vielfachen Schwankungen etwa 
nur 3 M. niedriger als am letzten Sonnabend. Bahnen beliebt. 
Laurahütte, durch Glasgow beeinflußt, abgeſchwächt. | 


am Dinstag z. B. Oeſterreichiſche Creditactien über 17 Mark und 
bis auf 637. 
ir können der Speculation keineswegs Unrecht geben, wenn ſie ſich 
ſichts des theuren und knappen Geldſtandes ihrer Engagements mit 
Haſt entledigen oder dieſelben zum Mindeſten verkleinern will. Denn 
en die man in der September⸗Liquidation hatte, ſind nicht 
etroffen. 
eld ſtellt ſich für die Börſe durchaus nicht williger, trotzdem wir mo⸗ 
an erſt in der erſten Hälfte des Monats ſtehen und einen Coupons⸗ 
in hinter uns haben. b 
Nach dieſen Erwägungen ſollte man glauben, daß, als nun die gefürch⸗ 
Ereigniſſe eintraten, als die deutſche Reichsbank am Mittwoch ihre 
ontrate um ½ Procent und die engliſche am Donnerstag die ihrigen 
r um ein ganzes Procent erhöhten, die Börſe verflauen und die Courſe 
mtlicher Werthe ſtark fallen mußten. 
och gerade das Gegentheil traf ein! Im erſten Moment ſetzte man 
erdings zu niedrigen Courſen ein, um aber dann mit ſehr hohen No⸗ 
igen zu ſchließen. Die Bewegungen zeigt am beſten der Cours der 


itactie: 
Dinstag . . 652637, 

Mittwoch. 632—641, 
. . Donnerstag 631—640. 
is iſt das wieder einmal ein Beweis für die ſchon To oft beobachtete 
ſcheinung: die Börſe beachtet nur die kommenden Ereigniſſe; über das 
ban die Thatſache, geht ſie zur Tagesordnung über. 

3 kommt hinzu, daß, wie ſchon öfter erwähnt, die haute finance ein ſtarkes 
reſſe daran hat, die Courſe nicht 
guter Luune zu erhalten. Daraus ſtützt ſich auch die Couliſſe und ver⸗ 
ſich darauf, daß Rothſchild und Bleichröder ihr die Waare ſchon wieder 
nehmen werden. 

Wir möchten indeſſen vor allzu großem Vertrauen warnen, denn eine 
ſſebewegung, die nicht vorzugsweiſe auf Geldflüſſigkeit baſirt, ſteht alle⸗ 
auf ſchwachen Füßen. . . 
5 de zeigte ſich auch deutlich am Freitag, dem letzten Tage der Berichts⸗ 
periode. 

Während an den Vortagen alle Nachrichten über ſchlechte Geldverhält⸗ 
1 hier und in London ignorirt wurden, trat da ganz plötzlich ein ſcharfer 
gang ein, auf die Meldung der gleichen Geldknappheit in New⸗York. 
Wolff'ſche telegraphiſche Bureau meldete von dieſem Platz, daß Wechſel 
faſt unverkäuflich wären und für Geld pro Tag ½ Bonus gewährt würde. 
Allerdings wurde beruhigend hinzugefügt, daß das Schatzamt demnächſt da⸗ 


ſehr aufgeregter und unregelmäßiger. 
ür Oeſterreichiſche Creditactien wurden noch ſpeciell als Grund 
edesmaligen Steigerung angegeben, daß dieſes Inſtitut bei einer even⸗ 
en Vergrößerung des Actiencapitals der ungariſchen Creditbank einen 
cht unerheblichen Theil der Actien zu pari beziehen könnte. Für Dis⸗ 
nto⸗Commandit⸗Antheile wurde als Moment für eine Coursauf⸗ 
rung die Steigerung der Bergiſch-Märkiſchen Actien und der Dortmunder 
mm⸗Prioritäten angegeben. Erſtere gewannen einige Procente auf das 
erücht von der Wiederaufnahme der Verſtaatlichungsverhandlungen. Man 
aubt durch die Ereirung von Zprocent. Conſols den Ausweg gefunden 
haben, der der Regierung und den Actionären genehm iſt. 
Faſt unbeirrt von allen Schwankungen hielt ſich der Bergwerks actien⸗ 
markt ſehr feſt. Glasgow ſandte ſehr hohe Courſe für Warrants und die 
Nachfrage nach Eiſen und Kohle wird immer bedeutender, ſo daß die guten 
Werke in der That lohnend beſchäftigt ſind. , 
Laura und Dortmunder Stammprioritäten hielten ſich ungefähr unver: 
ändert auf ihrem höchſten Standpunkte; auf dem Laſſamarkt, wo ja die 
Sourje verhältnißmäßig bedeutend billiger ſind, haben wir fait durchweg 
burserhöhungen zu verzeichnen. b f i 
Deutſche Fonds waren im Zuſammenhang mit der hieſigen Discont⸗ 
erhöhung niedriger. n t 
Von Deviſen gewann kurz London 6 Pf., da in Folge der dortigen 
Geldpertheuerung kurzes Papier zur Remittirung ſtark gefragt war. 
Privatdiscont nach der Heraufſetzung des Bankdisconts 5 & 5¼ Pro⸗ 
ent. Geld bis ultimo fix 6½½ ͤ Procent. 


Breslau, 8. Oetbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
war die ganze Woche hindurch kalt und naß, namentlich hatten wir gegen 
Mitte derſelhen anhaltenden Regen. 
Der Waſſerſtand ift weiter abgefallen und läßt nur noch 12⸗—1500 Etr. 
Ladung zu. Das Verladungsgeſchäft wird durch fehlenden Kahnraum ſehr 
beeinträchtigt und iſt von mäßigem Umfange, trotzdem es an Ladungen 
nicht fehlt. Die herankommenden Kähne ſind ſtets raſch verſchloſſen und 
Schiffer können ihre Frachtforderungen ſchlank durchſetzen, ſodaß es für die 
er Nähe liegenden Kähne vortheilhaft wäre, ſelbſt unter kleinen Opfern 
anzukommen, um von den vorhandenen Ladungen noch vor Schluß der 
fahrt zu profitiren. Verſchloſſen wurde Getreide, Futtermehl, Sprit, 
skuchen, Zink und Stückgut zu Frachtſätzen per 1000 Kilogramm für 
etreide Stettin 8,50—9 Mark, Berlin 10,25 Mark, Hamburg 13,50 bis 
50 M. Per 50 Kilogramm Futtermehl nach Stettin 45 Pf., Sprit nach 
Hamburg 95 Pf., Rapskuchen nach Stettin 38—40 Pf., Zink nach Hamburg 
5 Stückgut Stettin 45—48 Pf., Berlin 55 Pf., Hamburg 75 bis 
80 Pfennige. N 5 h 
Die feſte und zuverſichtliche Haltung, welche in der vorigen Woche be- 
den Getreidehandel charakteriſirte, behielt derſelbe auch in der gegen⸗ 
u hervorragenden Bewegungen der Speculation 


tus 


n 


150,000 Qrs. Weizen gegen 207,500 QOrs. 


dem Continent auf. - 70,000 Qrs. Weizen gegen 40,000 Qrs. 
von Californien nach England 80,000 Qrs. Weizen gegen 60,000 Dr3. 


zuſammen 300,000 Qrs. Weizen gegen 307,500 Qrs. 


mer nach England auf 73,500 Ors. Mais gegen 94,000 Qrs. 
ner nach dem Continent auf 20,000 Qrs. Mais gegen 7,500 Qrs. 


5 zuſammen 93,500 Qrs. Mais gegen 101,500 Dr3. 


in der Vorwoche. Die ſichtbaren Beſtände an den Hauptſtapelplätzen der 
on betrugen 
24. Seht, d. J. 19,750,000 Buſh. Weizen und 26,000,000 Buſh. Mais, 
17. Sept. d. J. 20,250,000 24,500,000 
10. Sept. d. J. 19,700,000 24,000,000 „ 
„25. Sept. 1880 15,000,000 „, ; 100 00 0 „ 
An den engliſchen Märkten ſetzten Inhaber guter Weizenſorten etwas 
ere Preiſe durch, auch in ſchwimmenden Ladungen fanden größere Um⸗ 
e ſtatt. Bei einem Landangebot überwiegend defecter Qualitäten machen 
jedoch auch beſſere Partien nun wieder etwas mehr bemerkbar. An 
den franzöſiſchen Provinzialmärkten fanden die ſchwachen Zufuhren zu 
etwas höheren Notirungen ſchlanken Abſatz. Die Hafenplätze bewahrten 
ruhige aber feſte Haltung. An der Pariſer Terminbörſe erfuhren Courſe 
ach anfänglich weſentlicher Steigerung ſchließlich auf Newyork eine Ab⸗ 
ſchwächung. Belgien und Holland hatten zu voll behaupteten Preiſen gutes 
Conſumgeſchäft. Am Rhein und in Süddeutſchland war der Verkehr ziem⸗ 
beſchränkt. In Oeſterreich⸗Ungarn ſtand mäßigem Angebot genügende 
darfsfrage gegenüber. An den ruſſiſchen Hafenplätzen waren Zufuhren 
ch immer nicht belangreich genug, um Exporteure zu einer bedeutenderen 
mäßigung ihrer hohen Forderungen zu beſtimmen. 
In Berlin war im Termingeſchäft Weizen und Roggen anfangs feſt und 
eiſe dafür höher, doch iſt zuletzt wieder eine Abſchwächung eingetreten, 
che die anfängliche Beſſerung wieder beſeitigte. : 
Das hieſige Getreidegeſchäft iſt dieswöchentlich gegen die bergangene 
Woche ſehr abgefallen und hat durchweg einen ſchleppenden Verlauf ge⸗ 
nommen. Einestheils lag der Grund in der Hartnäckigkeit, mit welcher 
ſicch Eigner noch immer den niedrigen auswärtigen Berichten verſchließen 
und mit ihrer Zufuhr eher unverkauft zu Lager gehen, als von den bis⸗ 
herigen hohen Preiſen abzulaſſen, anderentheils aber auch in dem Fehlen 
paſſender Qualitäten, wodurch die Kaufluſt ungemein beeinträchtigt wurde. 


england aun 
n antiſchen Häfen nach 
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u tief ſinken zu laſſen und die Börſe J 


„ſchlank untergebracht werden konnte. 


Sowohl die Exporteure, als auch die Umgegend und das Gebirge haben 
wenig oder gar keine Betheiligung am Kaufe gezeigt, ſo daß das Geſchäft 
faſt ausſchließlich von den Verſorgungen der hieſigen Handelsmühlen und 
des hieſigen Conſums lebte, und da auch dieſe Hauptkäufer größere Reſerve 
beobachteten, war es unausbleiblich, daß die Stimmung ermattete und 
Preiſe vereinzelt etwas niedriger ſchließen. . . 

Von Weizen war an den erſten Tagen die Zufuhr noch ziemlich gut 
zu placiren und namentlich feine Qualitäten unverändert beliebt und über 
Notiz bezahlt. Erſt als ſich die Kaufluſt immer mehr abſchwächte, konnten 
Inhaber, trotzdem dieſelben die Preiſe zu halten ſuchten, nicht mehr zu den 
anfänglichen Forderungen verkaufen und das Geſchäft fing an, 0 bei 
ruhiger Stimmung ſchleppender zu geſtalten. Schließlich haben abfallende 
Qualitäten eine Einbuße erlitten, und das Angebot darin fand nicht mehr 
die bisherige Beachtung, ſo daß ziemlich viel unverkauft geblieben iſt. Be⸗ 
gehrt waren zuletzt nur noch die feineren Qualitäten, ohne aber über Notiz 
zu erzielen. Hauptkäufer waren der hieſige Conſum und Handelsmühlen, 
wogegen die Exporteure nur wenig nahmen. Die Preiſe notiren für feine 
Qualitäten ca. 40 Pf., für geringere ca. 70 Pf. niedriger, als vorige Woche, 
per 100 Kilogr. weiß 20,90 bis 21,90—23,10 M., gelb 20,40 — 21,70 bis 
22,60 M. Per 1000 Kilogr. October 227 M. Gd. 

In Noggen wurde das Geſchäft dadurch ungemein erſchwert, daß In⸗ 
haber von ihren hohen Preisforderungen nicht laſſen wollten und ihre An⸗ 
künfte eher unperkauft ließen. Der Umſatz war in Folge deſſen namentlich 
an den erſten Tagen nur klein, und da nur noch von den hieſigen Con⸗ 
ſumenten einige Kaufluſt vorlag, während auswärtige Käufer faſt voll⸗ 
ſtändig fehlten, bedurfte es ſchließlich doch größeren Entgegenkommens der 
nhaber, um das Geſchäft etwas reger zu geſtalten. Bei matter Stimmung 
beträgt der Rückgang zuletzt ca. 30 Pf., wozu immer noch großes Angebot 
Dachbe und iſt zu notiren per 100 Klgr. 17,50 —17,80—18,20 M., feinſter 

arüber. 

Im Termingeſchäft war die Tendenz anfangs noch ziemlich feſt, doch iſt 
dieſelbe schließlich in Folge matter auswärtiger Berichte und des flauen 
Effectivmarktes ermattet, jo daß Preiſe ca. 3 Mark niedriger ſchließen. Die 
Umſätze waren von ſehr wenig Bedeutung. Zu notiren iſt von heutiger 
Börſe per 1000 Kilogr.: October 176,50 M. Br., October⸗November 174 M. 
bez., November⸗Decbr. 169 M. Br., April⸗Mai 170 M. bez. 

Von Gerſte war die Zufuhr nicht mehr ſo dringend, als vergangene 
Woche, reichte aber für den Bedarf vollſtändig aus, da ſich dieſelbe wegen 
Mangel an paſſenden Qualitäten noch immer ziemlich klein zeigt. Nur 
feine Sorten ſind bei wenig Angebot ſehr begehrt und hoch bezahlt. Zu 
notiren iſt per 100 Kilogr. 14,60 —15,50—16 Mark, feinſte darüber. 

Hafer war äußerſt mäßig angeboten, während ſich die Kaufluſt nicht 
unweſentlich geſteigert hatte, ſo daß die Zufuhr zu notirten Preiſen ziemlich 
0 a 0 Die feineren Qualitäten waren auch 
dieswöchentlich wiederum ſehr bevorzugt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13,80 
bis 14,40 — 14,80 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war in den erſten Tagen die Stimmung feſt und 
Preiſe nicht unbedeutend höher, ermattete jedoch bald wieder ein wenig, jo 
daß wir nur für nahe Sichten ca. 2 Mark höher, als vergangene Woche 
ſchließen. Zu notiren iſt von 90 0 Börſe per 100 Kilogr. October 
139,50 M. Br., Nov.⸗Debr. 139,50 M. Br., April⸗Mai 143 M. bez. 

zülſenfrüchte bei ſchwachem Angebot feſt. Koch⸗Erbſen gut ver⸗ 
käuflich, 19—20— 20,50 Mark. Futter⸗Erbſen 17—18—19 M. Victoria 
23—24— 24,50 M. Linſen, kleine, 36—42 M., große 43—50 M., feinſte 
darüber. Bohnen ſchwach zugeführt, ſchleſiſche 1819,50 —20,50 Mark, 
galiziſche 17,50 bis 18,50 Mark. Lupinen ohne Angebot, gelbe 12—13 bis 
13,50 M., b Wicken ſchwacher 11 13,20 
Uch⸗ 


Sr 


laue 12—12,80—13,20 Mark. 
14—14,50 Mark. Mais in feſter Haltung, 14,50 —15—15,50 M. Buch 
i wenig zugeführt, 17,50—18,50 Mark, alles per 100 Kilogr. 

n Kleeſamen zeigte ſich noch wenig Leben, da die Zufuhren neuer 
Ernte ſich noch ungemein ſpärlich blicken laſſen. Preiſe haben demzufolge 
noch keine feſte Geſtalt angenommen und ſind vor der Hand noch nominell 
zu notiren: per 50 Kilogr. roth 32—38—45—50 M., weiß 34—45—55 bis 
65 Mark, ſchwediſch 35—40—45—55—60 M., Thymoté 26—30 M., gelb 
16—17—18 Mark, Tannenklee 34—38—48 M. 

In Oelſaaten war das Geſchäft dieswöchentlich außerordentlich ſchwach, 
da die Zufuhren faſt gänzlich ausgeblieben find und Käufer ſich ſehr ab⸗ 
wartend verhielten. In Folge deſſen mußten Preiſe eine Kleinigkeit nach⸗ 

eben. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. Winterraps 24,75— 25,40 Mark, 

interrübfen 23,25—24,25—24,75 Mark, Sommerübſen 23,50 — 24,50 bis 
25,50 M., Dotter 22— 2323,75 M., Raps per 1000 Kilogr. October 258 
Mark Br., 255 M. Gd. 

anffamen gut behauptet, 17—18 M. per 100 Klgr. 

einſamen war gleichfalls dieswöchentlich ſchwächer als in vergangener 
Woche zugeführt, doch hatte ſich für abfallende Qualitäten keine feſtere 
Stimmung geltend gemacht, da die Kaufluſt dafür ſehr gering war. 
Feinere Qualitäten dagegen, die am hieſigen Platze momentan faſt voll⸗ 
kommen geräumt ſind, waren begehrter und konnten ſich leicht im vor⸗ 
wöchentlichen Preiſe behaupten. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 22—23 
bis 24,50—26 Mark, feinſter darüber. 

Napskuchen in feſter Haltung, ſchleſiſche 7,50—7,70 Mark, fremde 7,20 
bis 7,40 Mark. f 

Leinkuchen ohne Aenderung, ſchleſiſche 9,50—9,70 M., fremde 8,70 bis 
9,40 M. per 50 Klgr. 1 i 

In Rüböl war auch dieswöchentlich das Geſchäft außerordentlich unbe: 
deutend und ſchließen Preiſe bei matter Stimmung etwas niedriger als 
vergangene Woche. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Kilgr. loco 
54 Mark Br., October 54 M. Br., October⸗November 53,75 M. Br. No⸗ 
vember⸗December 53,75 M. Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April⸗ 
Mai 55,50 M. Br. l . 

Petroleum bei ſehr ſchwachen Umſätzen Preiſe unverändert. Zu notiren 
iſt per 100 Klgr. loco und October 30 M. Br., 29,50 M. Gd. 

Leinöl in ruhiger Haltung, loco 61 M. Br., October 61,50 M. Br. 

Spiritus war nach Erledigung der September⸗Regulirung, die ſich glatt 
abwickelte, etwas matter bei geringen Umſätzen. Die Zufuhr iſt bereits 
ziemlich belangreich, ſo daß der Bedarf befriedigt wird; immerhin wird 
effective Waare noch hoch gehalten, da größere Zufuhren erſt von Mitte des 
Monats ab erwartet werden. Im Spritgeſchäft iſt es etwas ſtiller geworden, 
uur prompte Waare bleibt begehrt. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 
100 Liter October 54,90—80 M. bez., Oetbr.⸗Novbr. 53 M. bez., November⸗ 
December 52,30 Mark Br., December⸗Januar 52,30 M. Br., April⸗Mai 
52,20 M. Gd., Mai⸗Juni 53 Mark Br. \ 

Mehl in ſehr ruhiger Stimmung. Die Handelsmühlen klagen ſehr, 
daß Aufträge nur ſpärlich einlaufen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Weizen⸗ 
mehl fein 31,75—32,50 M., Hausbacken 26,50 —27 M., Roggenfuttermehl 
11,25—12 M., Weizenkleie 10 bis 10,50 Mark. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack: Weizenſtärke 46—48 Mark, Kartoffel⸗ 
ſtärke 29—29½ M., Kartoffelmehl 29½—30 M. 


Breslau, 8. October. [Wochenmarkt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Die Zufuhren auf die hieſigen Marktplätze waren im Laufe dieſer Woche 
ſehr belangreich, und der Verkehr ein ſehr lebhafter. Hühnereier und Butter 
ſind in Folge der plötzlich eingetretenen kälteren Witterung bedeutend im 
Preiſe geſtiegen. Fleiſchwaaren, Federvieh und Fiſche wurden in großer 
Menge feilgeboten, und bei vorwöchentlichen Preiſen ſtark begehrt. No⸗ 
tirungen: 


aan pro Paar 1 M. bis 1,20 M., Tauben pro Paar 70—80 Pf., 


10 Pf S e Pfd. 1,50 M., Lachs 
„Hal Pio. 1,60 M, gand Bo. 


Pfd. 2 Mark, Steinbutt Pfd. 1,50 M. 1,60 M., Zand 

1 M. 40 Pf., Schleie Pfd. 80 Pf., Karpfen Stück 1 M. bis 1,20 M., 

Forellen Pfd. 3½ M., Hummer Stück 2 M., Oderkrebſe Schock 2M. 
eld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack 3—4 M., dito 


2 Liter 10—12 Pf., Oberrühen, Mandel 15 Pf. grüne Bohnen, Liter 
15 Pf., Zwiebeln Liter 10 Pf., Blumenkohl pro Roſe 30—40 Pf., Blau: 
und Weißkohl Kopf 10—20 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 10 Pf., Sellerie pro 
Mandel 1—1,50 M., Paprika, Mandel 60 Pf., Tomaten, Stück 10 Pf., 
Welſchkohl pro Kopf 10—20 Pf., Meerrettig, Mandel 1—2 M., Rettige, 
Liter 10 Pf., Radieschen 3 Gebund 10 Pf., Kopfſalat, Mandel 30—40 Pf., 
Kürbiſſe Stück 50— 75 Pf. i 
Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Friſche Aepfel pro 2 Liter 
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15—20 Pf., Birnen pro 2 Liter 15—20 Pf., ee pro 2 Liter 12—15 Pf. 
Reineclauden pro Liter 20 Pf., gebackene Aepfel pro Pfd. 40 Pf., gebackene 

Birnen pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfd. 30 Pf., ge: 
backene Kirſchen pro Pfd. 30 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Melonen 
5 0 M., Aprikoſen Pfund 40 Pf., ungariſche Weintrauben pro 


d. N 

Waldfrüchte. Haſelnüſſe pro Liter 40—50 Pf., Preiſelbeeren pro 
3 Liter 40 Pf., Wachholderbeeren Liter 40—50 Pf., Hagebutten Liter 30 bis 
15 A Gelbpilze Liter 10 Pf., Steinpilze Liter 10—15 Pf., Reisken Körbchen 


Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter pro Pfd. 

1,80 —1,40 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., ſüße Milch pro Liter 15 Pf., Sahne 

pro Liter 50 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1,40—1, „Limburger 
Stück 20 bis 40 


Käſe pro Stück 20 bis 50 Pf., 0 pro 40 Pf., Kuhkäſe 
pro Mol. 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf., Buttermilch pro Ltr. 8 Pf. 
Brot, Mehl u. Hülſenfrüchte. Landbrot 5 Pfd. 55 Pf., Commiß⸗ 
brot pro Stück 50 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 17—19 Pf., Roggenmehl pro 
Pfd. 16—18 Pf., 95d pirſz pro Liter 40 Pf., Gries pro Pfund 30 Pf., 
Bohnen pro Liter 25 Pf., Graupen pro Liter 40— 70 Pf. 0 
Görlitz, 6. October. [Getreidemarkt⸗Bericht von Mar Steinitz. 
Entgegen meinem Bericht vom vorwöchentlichen Getreidemarkt iſt für den 
geſtrigen Markt ein lebhafteres Geſchäft bei voll behaupteten Preiſen zu . 
berzeihnen. Von auswärts läßt ſich in Folge zu hoher Forderungen nichts 
beziehen und das Angebot Seitens unſerer Landwirthe iſt ſehr gering, da 
dieſelben mit der Kartoffelernte vollauf beſchäftigt find. — Inhaber von 
Waaren halten dieſelben in Folge deſſen hoch und müſſen ſich Conſumenten 1 
zu Conceſſionen verſtehen. Er | 
Preiſe ſtellten ſich für: 85 Klgr. Weißweizen 21,00—19,50 M. = per 1000 
Klgr. netto 250—232 M. Gelbweizen per 85 Klgr. 19,75—19,00 M. = 235 
bis 226,00 M. Roggen pr. 85 Klgr. 16,75—16 Mark = 199—190 M., 
Gerſte per 75 Klgr. 14—12 M. = 189—162 M. Hafer per 50 Klgr. netto 
7,25—7,00 M. = 145—140 Mark. Roggenkleie per 50 Klgr. 6,25 M., 
Weizenkleie per 50 Kgr. 4,90 M., Rapskuchen per 50 Kgr. 7,50 Mark. 

Sprottau, 8. Octbr. [Wochenmarkt.] Die Preiſe für Cerealien 
unterliegen ſeit einigen Wochenmärkten nur einer geringen Differenz. Am 
feſteſten blieb Weizen mit 21,18—20,58 M. per 100 Klgr., Roggen ſtieg um 
„30 M.; gezahlt wurden am letzten Markte 18,74— 17,86 M. Der Preis 
der Gerſte betrug 15,34—14 M., Hafer 15—14 M. Erbſen waren vor acht 
Tagen mit 38—36 M. notirt, heute lautet die Notiz für 100 Klgr. Erben 
21,12—20 M. Kartoffeln pro 50 Klgr. 2 Mark. Heu und Stroh ſteigen 
langſam, aber anhaltend im Preiſe. Heu pro 50 Klgr. 3,50 —2,50 Mark, 
Stroh pro 600 Kilogr. 25—23 Mark. Butter 1,15—1,05 M. für ½ Klgr. 

Schweidnitz, 7. Octoher. [Marktbericht] Der heutige Getreide⸗ 
markt verkehrte in wenig lebhafter Stimmung. Die Zufuhren waren nur 
unbedeutend. Preiſe haben eine Aenderung gegen die Vorwoche nicht er⸗ 
fahren. Man zablte für: Gelbweizen 19,50 —23,80 M., Weißweizen 19 bis 
22,80 M., Roggen 17—18,75 M., Gerſte 15—17,50 M., Hafer 14— 14,60 
Mark, Raps 24— 25,50 Mark. Alles per 100 Klgr. netto. 

Poſen, 7. October. ee be ic von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: ſchön. Für Weizen blieb 
am heutigen Wochenmarkte rege Kaufluſt vorherrſchend, und wurde die Zu⸗ 
fuhr zu beſſeren Preiſen geräumt. Die anderen Artikel, wie Roggen, Gerſte 
und Hafer konnten letzte Preiſe gut behaupten. Nach Ermittelung der 
Markt⸗Commiſſion wurden folgende Preiſe notirt per 100 Klgr.: Weizen 
23,90—22,10—21,10 M., Roggen 18,20—17,70—17,60 M., Gerſte 15,70 bis 
15,10—14,60 M., Hafer 15,20—14,70— 14,20 M. — An der Börſe: Spi⸗ 
ritus: geſchäftslos, matt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


October 54,70 M. bez., November 53 M. bez. u. Br., December 52,20 M. 
bez., April⸗Mai 52,90 M. bez. 
Aus weiſe. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat Septbr. find einge⸗ Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ Si 
no mmen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt⸗ Mark. Mark. Mark. Mark. 


bahn leinſchließlich der Neiſſe⸗ 
Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger und der 
Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Morgen⸗ 
rother Eiſenbahn): 

1881 nach vorläufigem Abſchluß 


444.095 2,621,194 348,000 3,413,289 


im Januar bis Septbr. 3,368.516 21,788,611 2,910,000 28,067,127 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 397,342 2,457,874 308,571 3,168,787 
im Januar bis Septbr. 3,197,731 20,192,241 2,677.026 26,066,998 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 406,364 2,760,403 354,729 3,521,496 
im Januar bis Septbr. 3,208,617 20,689,716 2,953,974 26,852,307 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
Hüttenrevier): 
1881 nach vorläufigem un — 60,141 1,800 61,941 
im Januar bis Septbr. — 493,012 13,350 506,362 
1880 nach vorläufigem Abſchluß — 65,65 856 66,506 
im Januar bis Septbr. — 502.771 7,536 510,307 
1880 nach definitiver Feſtſtellung — 65,802 1,917 67,719 
im Januar bis Septbr. — 502,923 13,902 516,825 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 140,542 476,148 60,000 676,690 
im Januar bis Septbr. 1,056,206 4,150,221 481,500 5,687,927 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 122,260 448,827 58,709 629,796 
im Januar bis Septbr. 991,924 3,795,965 475,254 5,263,143 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 125,779 486,148 62,379 674,306 
im Januar bis Septbr. 995,463 3,894,189 497,274 5,386,926 
4) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Niederſchleſ. N 
Zweigbahn: : 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 187,940 431,763 78,000 697,703 
im Januar bis Septbr. 1,393,556 3,412,963 639,000 5,445,519 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 163,799 383,785 84,591 632,175 
im Januar bis Septbr. 1,326,263 3,169,416 680,946 5,176,625 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 169,488 419,016 80,746 669,245 
im Januar bis Septbr. 1,332,031 3,228,662 657,876 5,218,569 
5) Bei aba Stargard⸗Poſener 
iſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 60,823 141,415 35,000 237,238 
im Januar bis Septbr. 477,721 1,393,112 322,500 2,193,338 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 57,969 144,350 40,717 243,036 
im Januar bis Septbr. 460,235 1,449,766 361,302 2,271,303 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 63,879 161,789 37,980 263,648 
im Januar bis Septbr. 470,393 1,445,741 344,880 2,261,014 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat September. 0 
1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Güter⸗ Verſchiedene In 
Frankenſtein⸗Raudten, Verkehr. Verkehr. Einnahmen. Summa 
Breslau - Neppen: Mark. Mark. Mark. Mark. 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 261,772,32 700, 107,14 34,661,26 996,540,72 
im Jan. bis ult. Sept. ; 7,627,887,07 
1880 nach defin. Feſtſtellung 235,041,31 681,286,76 39,468,77 955,796,84 
im Jan. bis ult. Sept. 1 7,614,418,07 
2) Neppen⸗Stettin: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 34,458,85 94,182,79 13,815,30 142,456, 4 
2 im Jan. bis ult. Sept. 969,437,14 
1880 nach defin. Feſtſtellung 29,675,30 104,797,09 12,412,91 146,885,30 
8 a Jan. 5 9 Sant 1,022,311,51 
orgau⸗Halbſtadt: 
1881 na worlanf. Abſchluß 6,932, 17 40,462,99 2,568,39 49, 963,55 
im Jan. bis ult. Sept. 417,524,998 
1880 nach defin. Feſtſtellung 6,596,28 43,123,15 2,960,55 52,679,98 - 
5 9910 bis 150 Sept. 424,556,73 | 
eſammteinnahme: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 303,163,34 834,752,9 2 51,044,95 1,188,961,21 
im Jan. bis ult. Sept. 5 9,014,849, 17 
1880 nach defin. Feſtſtellung 271,312,89 829,207,00 54.842,23 1,155,362,12 
im Jan. bis ult. Sept. 9,061,286,31 
Mehreinnahme 31,850,45 5,545,92 — 33,599,09 
1881 f ö 
indereinnahme — — 3,797,28 = 
2 5 46,437, 14 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


